Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 10, Dezember. Still. Staatsſchuldſcheine 
Prämien⸗Anleihe 116%. Schieſiſcher Bank⸗Verein 93%, Som: 
126, Binz Minden 159%. Alte Freiburger —. 
Freiburger neue Emiffion — Oberſchleſ. Lit, A. 
154. Hberſchleſiſche Litt. C. 144%. Alte Wil: 
heimsbahn 148. Neue Wilhelmsbahn 132. Rheiniſche Aktien 116. Darin: 
ftädter, alte 141. Darmftädter, neue 128 . Deſſauer Bank⸗Aktien 97%. 
Deſterreichiſche Eredit⸗Aktien 158. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 81%. 


en 2 Monate 95 7. . 
gien, 10. Dezember. Eredit⸗Aktien 322. London 10 Gulden 17 Kr. 
Berlin, 10. Dezember. Roggen, ſteigend bei ſehr feſter Stimmung; pr. 
Dezember 44% Thlr., pr. Frühjahr 45 Thlr. 
Spiritus, anziehend, feſter Schluß; loco ohne Faß 24% Thlr., pr. De: 
zember⸗Januar 24%, — 1 Thlr., Februar 25 Thlr., Frühjahr 25% Thlr. 
Rübol, pr. Dezember 16% Thlr., pro Frühjahr 15% Thlr. 
Courſe, matter. 


Breslau, 10. Dezember. [Zur Situation.) Die geheimen 
Sitzungen, zu welchen erſt das Herrenhaus und am 6. auch das 
Haus der Abgeordneten zuſammentraten, ſollen den Zweck gehabt 
haben, über die Betheiligung an dem militäriſchen Jubelfeſte Sr. fd: 
niglichen Hoheit des Prinzen von Preußen übereinzukommen. 

„Man hat es hier und da für abnorm gehalten — ſagt der ber: 
liner Korreſpondent der „Magdeb. Ztg“ —, daß eine ſolche Betheili— 
gung der Landesvertretung an einer Feier ſtattfinde, welche ihre Be— 
ziehung nur zu abgeſchloſſenen Kreiſen der Bevölkerung hat, nur eine 
Feier des Heeresdienſtes iſt, und man hat auf das Jubiläum des Kö⸗ 
nigs ſelbſt, welches ebenfalls nur im Kreiſe der Offiziere feinen feſt⸗ 
lichen Ausdruck gefunden, als Beiſpiel verwieſen. Was den letztern Ein⸗ 
wand betrifft, ſo erledigt er ſich am leichteſten, wenn man daran er⸗ 
innert, daß der König ſelbſt die Anregung zu dem Feſte gegeben, 
und daß alſo auch nur von derſelben höchſten Stelle die Schranken 
gezogen werden können, welche man der allgemeinen Theilnahme etwa 
ſtellen wollte — und dafür iſt bis jetzt keine Andeutung vorhanden.“ 

Es iſt darnach allerdings zu erwarten, daß auch ſeitens der Kom⸗ 
munen, mindeſtens der größeren, eine Beglückwünſchung durch Depu⸗ 
tationen ſtattfinden wird, zumal die Zeitverhältniſſe, ſpeziell die neuen⸗ 
burger Angelegenheit, einen neuen Impuls gegeben haben, von der 
Loyalität des preußiſchen Volkes und der innigen Anhänglichkeit an 
das Herrſcherhaus lautes Zeugniß abzulegen. — 

Der begeifterte Wiederhall, welchen in dieſer Beziehung die könig⸗ 
liche Thronrede gefunden hat, kann nicht unterſchätzt werden, und mit 
Recht führt die „Frankf. P. Ztg.“ den Schweizern warnend zu Ge⸗ 
müth, ſich über die Stimmung in Preußen keiner Täuſchung hinzugeben. 
Das Fürſtenthum Neuenburg habe allerdings weder der Macht, 
noch dem Wohlſtande des Königreichs Preußen je das Mindeſte hin⸗ 
zugefügt, und unter den 17 Millionen Preußen würden nur Wenige 
geweſen ſein, welche nicht leichten Herzens oder mit vollſtändiger 
Gleichgiltigkeit erfahren hätten, daß der König für angemeſſen 
gefunden, ſich des Fürſtenthums zu entäußern. Aber es wird unter 
den 17 Millionen Preußen auch nur Wenige geben, die einen Schimpf, 
der der Krone angethan werden ſoll, ruhig hinzunehmen vermöchten, 
die nicht bereit wären, mit Gut und Leben dafür einzuſtehen, daß 
dieſe Krone fleckenlos erhalten bleibe.“ 

Leider ſcheint die Schweiz ſich immer noch in Illuſionen zu gefallen, 
fo daß ernſte Maßregeln von Seite Preußens, auf welche unfere ber: 
liner Korreſpondenz wiederholentlich hindeutet, kaum ausbleiben können. 

Der Aufſtand in Sizilien ſcheint wirklich vollſtändig unterdrückt 
worden zu fein; gleichwohl behauptet „Morning-Poſt“, wie eine lon⸗ 
don er Depeſche des „Nord“ vom 8. d. M. mittheilt, daß derſelbe 
ernſtlicher ſei, als man glaube. 

Leider aber iſt eine andere Unthat verſucht worden, wie die tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Neapel (S. Nr. 580 d. 3.) meldet, welche 
mindeſtens beweiſt, daß die von der Diplomatie mit fo großem Unge: 


84. 
mandit⸗Antheile 
Neue Freiburger 142. 
169%. Oberſchleſ. Litt. B. 


Vireslauer 


Donnerstag den 11. Dezember 1856. 


ſtüm geforderte Amneſtie in der Beruhigung der Gemüther ihre Mo⸗ 
tibirung nicht finden kann. 

In Betreff der bevorſtehenden Nachkonferenz bemerkt die „D. A. Z.“, 
daß eine Erfolglosigkeit derſelben nachgerade den Beſtand der gegen: 
wärtigen europäiſchen Verhältniſſe wieder in Frage ftellen würde, zumal 
es die hoͤchſte Zeit geweſen wäre, daß eine wechſelſeitige Annäherung 
ſtattgefunden habe. 

Zum Beweiſe nämlich, welche Hoͤhe die Spannung bereits erreicht 
hatte, führt fie den bis jetzt forgfältig verhehlten Umſtand an, daß, 
als der franzöſiſche und ruſſiſche Geſandte ihre letzte Anforderung wegen 
der Räumung des ſchwarzen Meeres und der Donaufürſtenthümer an 
die Pforte ſtellten, die den Rücktritt Aali Paſchas zur Folge hatte, 
Herr von Butenieff bis zur Drehung der Forderung feiner 
Päſſe geſchritten war! 

Glücklicher Weiſe iſt kaum ein Zweifel, daß die Konferenz zu einer 
befriedigenden Löſung kommen wird. 


Preußen 


2 Berlin, 9. Dezember. [Die Nachkonferenz. — Die 
neuenburger Frage.] Es iſt leicht erklärlich, daß alle Welt den 
Verhandlungen der zweiten pariſer Konferenz mit viel geringerer Span⸗ 
nung entgegenſieht, als diejenige war, mit welcher der Ausgang des 
Friedens⸗Kongreſſes erwartet wurde. Erſtens handelte es ſich damals 
um die Entſcheidung der wichtigen Frage: Krieg oder Frieden? wäh⸗ 
rend jetzt Niemand den Frieden für ernſtlich bedroht hält, und es ſich 
hoͤchſtens um die Beſeitigung des Zweifels handelt, ob das keeinliche 
Gezänk um die beſſarabiſche Grenzlinie aufhören und die Erfüllung 
des Friedens⸗Vertrages von Seiten Oeſterreichs und Englands bis zu 
dieſem oder jenem Termine erfolgen wird. Ueberdies weiß man in 
allen unterrichten Kreiſen, daß die Einberufung der Nachkonferenz nicht 
blos ein Mittel zur Ausgleichung der Meinungs⸗Verſchiedenheiten iſt, 
fondern ſchon an und für ſich den Beweis enthält, daß eine vorläufige 
Verſtändigung zwiſchen den Haupt- Beſheiligten bereits zu Stande ge: 
kommen iſt. Es waltet kein Zweifel darüber, daß die neue Konferenz, 
den Geiſt viel mehr als den Wortlaut des Friedens⸗ Vertrages anru⸗ 
fend, von Rußland die Verzichtleiſtug auf Bolgrad ſowohl, als auf 
die Schlangeninſel verlangen wird. An eine Gebiets⸗Entſchädigung iſt 
wohl kaum zu denken, wenn auch die ruffifche Diplomatie entſchloſſen 
ſein ſollte, einen ſolchen Vermittelungs-Vorſchlage als letzten Poſten 
nachdrücklich zu vertheidigen. Man darf wohl mit ziemlicher Gewiß⸗ 
heit annehmen, daß die engliſche Politik zur Berufung des Nach⸗Kon⸗ 
greſſes ihre Einwilligung nicht gegeben haben würde, wenn fie nicht 
eine ihren Anſichten günſtige Mehrheit im Voraus für geſichert erach⸗ 
tete. Ob Frankreich innerhalb dieſer Mehrheit ſtehen wird, iſt noch 
zweifelhaft, da moͤglicherweiſe der Tuilerien⸗Hof einen Beweis ſeiner 
Loyalität dadurch zu geben beabſichtigt, daß er mit Rußland und 
Preußen die buchſtäbliche Auslegung des Friedens-Vertrages vertheidigt, 
dennoch aber dem entgegengeſetzten Votum der Mehrheit ſich unter⸗ 
wirft. Wenn Frankreich in der That dieſe Taktik beobachten follte, fo 
iſt ſicherlich Sardinien dafür gewonnen, bei der Stimmengleichheit von 
drei gegen drei Mächte den Ausſchlag zu Gunſten der britiſchen For⸗ 
derungen zu geben. — Obgleich die preußiſche Regierung auch in der 
neuenburger Angelegenheit jenen Grundsätzen der Mäßigung und 
Beſonnenheit treu bleibt, welche manchem ungeſtümen Patrioten oft 
Aeußerungen der Ungeduld entlocken, fo treibt doch der Trotz der 
ſchweizer Gewalthaber das Zerwürfniß immer mehr und mehr einer 
Kriſis entgegen. Der diplomatiſche Bruch zwischen Preußen und der 
Schweiz iſt, wie verlautet, gegenwärtig eine beſchloſſene, wenn auch 
noch nicht vollzogene Sache. Außerdem wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das berliner Kabinet ſowohl dem deutſchen Bunde, als den eu ropäiſchen 


Expedition: Perrenſtraße . & 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Mächten die Eröffnung zugehen laſſen, daß bei der zu Tage liegenden 
Erfolgloſigkeit der bisherigen Schritte Preußen ſich in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt ſehe, zur Unterſtützung ſeiner Forderungen ernſtere 
Maßregeln in Anſpruch zu nehmen. Es liegt nicht außer dem 
Bereiche der Möglichkeit, daß auch die deutſchen Nachbarſtaaten der 
Schweiz, vielleicht ſelbſt Rußland und Frankreich, ihre diplomatiſchen 
Beziehungen zum Bundesrathe einſtellen. — Die Zahl der Finanz⸗ 
vorlagen, über welche die Landesvertretung Beſchluß zu faſſen haben 
wird, dürfte geringer fein, als urſprünglich erwartet wurde. Es ſollen 
dem Landtage nur diejenigen Punkte vorgelegt werden, für welche ſich 
im Staatsminiſterium die Stimmen ⸗Einhelligkeit erklärt hat. 
würde ſelbſtverſtändlich hervorgehen, daß der Vorſchlag einer Erhöhung 
des Tarifes der Eiſenbahnen für Perſonen- und Eilfracht⸗Beförderung 
aufgegeben iſt. 


A Berlin, 9. Dezember. [Der Staderzoll und der 
Sundzoll. — Militäriſche Uebungsreiſen.] Dem Sund⸗ 
zoll wird vorgeworfen, daß er an Willkürlichkeit leide. Nichtsdeſto⸗ 
weniger erſcheint er aber gerechter, als der Stader-Zoll, welcher 
von Hannover auf der Elbe erhoben wird. Denn für den Sundzoll 
kommen den Schiffern die Einrichtungen von Leuchtfeuern u. ſ. w. zu 
Gute. Der Zoll bei Stade bietet aber gar Nichts dar, ſondern iſt 
nur vorhanden, um die Schifffahrt und den Verkehr auf der Elbe zu 
erſchweren. Ein kurzer hiſtoriſcher Ueberblick wird den beſten Anhalt 
zur Beurtheilung geben, wie wenig gerechtfertigt der Elbzoll iſt, 
welchen Hannover erhebt: Konrad J. verlieh den Zoll dem Erzbis⸗ 
thum Bremen, der, wie hierbei zu bemerken iſt, nicht bei Stade, ſon⸗ 
dern bei Brunshauſen erhoben und von einer Schanze gedeckt ward. 
Die Hanſeſtädte ſahen ſich durch den Zoll in ihrem freien Verkehre 
auf der Elbe geſtört, griffen deshalb die Stadt an und zerſtörten fie 
im Jahre 1267. Länger als vier Jahrhunderte hindurch wußte ſich 
die Hanfa den Zoll abzuhalten. Als aber Stade durch den weſtfä⸗ 
liſchen Frieden an das damals mächtige Schweden kam, wurde der 
Zoll 1688 wieder eingeführt und im Jahre 1691 fixirt. Schon 1719 
ging Stade an Hannover über, welches ebenfalls ſtark genug war, 
die Hanſeſtädte von jedem Angriff auf die Stadt abzuhalten und ſo⸗ 
gar den Zoll bedeutend zu erhöhen. Auf dem wiener Kongreß kam 
auch die Frage wegen des Staderzolles zur Sprache, und wurde da⸗ 
ſelbſt der Beſchluß gefaßt, daß der Zoll aufgehoben werden müfle.: 
Die betheiligten Staaten knüpften auch zu dieſem Behufe mit Han⸗ 
nover Unterhandlungen an, welche in den Jahren 1825, 1827, 1830, 
1842 und in der jüngſten Zeit wieder aufgenommen wurden. Es 
gelang aber bei allen Bemühungen nicht, den Zoll zu beſeitigen. Man 
ſchäzt die Einnahme aus demſelben auf jährlich 300,000 Thaler. 


Die Verhandlungen wegen des Sundzolles nähern ſich immer 
mehr und mehr ihrem Ende und beziehen ſich, da Frankreich ebenfalls 
bereits feine Zuſtimmung zu dem Ablöſungs-Modus gegeben hat, vor: 
zugsweiſe auf die Ausführung der Ablöſung. Zunächſt ſollen aber 
alle diejenigen Staaten eingeladen werden, welche an der Konferenz 
in Kopenhagen nicht Theil genommen haben, den Beſchlüſſen Preußens, 
Englands, Frankreichs, Rußlands u. ſ. w. beizutreten. Ueber die Art 
und Weiſe, wie die Ablöfung bewirkt werden ſoll, und welche Garan⸗ 
tien Dänemark dafür zu bieten im Stande iſt, ſollen die Unterhand⸗ 
lungen in kurzer Zeit beginnen. Bei dieſen ſollen die Tonnen, 
Leuchtthurms- u. ſ. w. Gelder, welche bei der Durchfahrt des Sundes 
zu zahlen ſind, feſtgeſetzt und Dänemark verpflichtet werden, gewiſſe 
Veranſtaltungen zur Sicherheit der Fahrt fortlaufend zu treffen. — 
Dänemark, welches ſich anfänglich ſträubte, den Tranſitzoll für Waaren, 
welche von der Nordſee nach der Oſtſee und umgekehrt gehen, 
fallen zu laſſen, ſoll nach den neueſten Nachrichten entſchloſſen 
ſein, auf dieſen Zoll weiter kein Gewicht zu legen, aber doch ver⸗ 
langen, daß pro Ctr. ein Minimum gezahlt werde, welches jedoch 
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Die Kunſt und Weihnachtsgeſchenke, 
den 7. Dezbr 1856. (Fortſetzung.) 

Die fletd thätigen düſſeldorfer Künſtler, aus deren unerſchöpflichem 
Zauberfäftlein fort und fort immer wieder Neues hervortritt, haben auch 
für das Jabr 1857 ein neues Album (7. Jahrgang, vedigirt von Eßen, 
Druck und Verlag von Arnz und Comp.) uns vorgelegt. Das vorige 
Jahr brachte uns neben dem Album noch ein Prachtwerk „Kunſt und 
Siteratur, redigirt von A. Kaufmann“, in größerem Format, aber 
auch von künſtleriſcher Gediegenheit, welches nur durch Preis und 
Umfang nicht den allgemeinen Beifall erlangt zu haben ſcheint, den 
es verdiente, und auf deſſen bleibenden Werth wir an dieſer Stelle 
aufmerkſam zu machen nicht unterlaſſen dürfen. 

Das düſſeldorfer Album für 1857 ftehet feinen Vorgängern an Werth 
keinesweges nach; die artiſtiſchen Beiträge rühren von den bewährteſten 
und tüchtigſten Meiſtern jener Schule ber und ſind auf dem Titel ver⸗ 
zeichnet. Mit großer Genugthuung wird Freund und Kenner der Kunft 
auch dieſes Album als einen wahren und echten Beweis künſtleriſcher 
Beſirebungen in kleinem Rahmen entgegen nebmen, und es gereicht uns 
zu wahrer Freude, daß wie lange wir, auch die Beſtrebungen dieſer 
Schule beobachteten und mit großer Theilnahme ſie verfolgten, wir in 
dem Vertrauen, welches wir für ſie gewonnen und bewahrten, niemals 
irre geworden ſind noch uns getäuſcht haben; immer neu und immer 
friſch iſt an dieſer Stätte der Eifer für die Kunſt und das wahrhaft 
Gute und Schöne, in den verſchiedenſten Phaſen und Erſcheinungen der 
Kunſt, geblieben; Glück auf! Als einen artigen Beitrag zu den Weih⸗ 
nachtsgeſchenken wollen wir noch „das Weihnachts-Album“ nam⸗ 
haft machen. ; 

Dieſelbe Handlung, Arnz u. Comp., hat noch ein Unternehmen 
fortgeſetzt, welches ſie im vorigen Jahre mit Herausgabe des mit fo 
großer Theilnahme aufgenommene „Het Wettloopen tüſchen den 
Haaſen und der Swinegel“, illuftrirt von Süß, begonnen 
hatte, nämlich die deutſchen Volksbücher mn drei Heften, 
1) Reinecke Fuchs, nach der roſtocker Ausgabe vom Jahre 1662. 
2) Die wunderbarliche und ſeltſame Hiſtorie von Till Eu⸗ 
lenſpiegel mit Bildern von A. Schröder, Text von A. Simrock. 


3) Des Freiherrn von Münchhauſen einzig wahre Erleb— 
niſſe, Zeichnungen von A. v. Wille. 
bücher in Bezug auf den Preis (27 Sgr. das Heft), die Darſtellung 
und künſtleriſche Bebandlung. Was den Reinecke Fuchs anbelangt, 
fo machen wir unſere Freunde auf die neue Ausgabe des von Götbe— 
ſchen und von Kaulbach in Holzſchnitt illuſtrirten aufmerkſam, 
die würdig der bekannten Prachtausgabe zur Seite geſtellt werden darf. 
Dieſe neue, oder beſſer älteſte Auffaſſung if vortrefflich und mit uner⸗ 
ſchöpflicher Laune dargeftellt. Ebenſo der Eulenſpiegel, in dem der 
herrliche Humor A. Schroͤdters ſich in vollſter Tüchtigkeit zeigt; und 
auch der Text von Sim rock, dem großen Kenner altdeutſcher Litera⸗ 
tur, gewürdiget werden muß. Das dritte Volksbuch, Münch hauſen, 
bat ebenſo einen tüchtigen und von wahrhaftem Humor beſeelten Kürft: 
ler gefunden. Künſtleriſch ſind alle drei Volksbücher gleich werth, der 
Gunſt der Kunſtfreunde empfohlen zu werden. Zeichnungen und Be⸗ 
handlung der einzelnen Blätter, aller drei, find fo voll Humor und Ko: 
mik, und die Texte von ſolchem Fleiß und Umſicht zeugend, daß dieſe 
Volks bücher nicht verfeblen werden, auch in den gebildeiſten Kreiſen ſich 
Einganz zu verſchaffen und Heiterkeit zu verbreiten. 5 

Die beiden Alben — Kylographien — die wir zunächſt anzeigen, 
zeugen wieder eben ſo von einer friſchen, naturwahren Auffaſſung, als 
fie in künſtleriſcher Beziehung vortrefflich genannt werden dürfen. 

1) Hubertus⸗Bilder. Ein Album für Jäger und Jagd⸗ 
freunde, gezeichnet und erzählt von Guido Hammer, mit 65 Holz⸗ 
ſchnitten, ausgeführt von Profeſſor H. Bürkner. Glogau, E. Flem⸗ 
mings Verlag. Ueberall ſtebt man den Beobachter der Natur, den 
praktiſchen Weidmann und trefflichen Zeichner, und in dem Holzſchnitt 
den längſt rühmlichſt bekannten Holzſchneider und Zeichner. Wie dem 
Kunſt⸗ und Naturfreunde, fo wird auch dem Weidmann dieſes Al: 
bum ein erfreuliches Weihnachtsgeſchenk gewähren. 

2) Heimiſche Vögel, zum Nachzeichnen und Ausmalen in 50 
Holjſchnitten nach Zeichnungen von F. Haffe, geſchnitten und heraus: 
gegeben von Hugo Bürkner. Leipzig, Wigand. Zeigt auch der Ti⸗ 
tel einen untergeordneten Zweck dieſer Sammlung, jo dürfen wir nicht 
unterlaſſen anzumerken: daß die Ausführung weit über dieſen hinaus⸗ 


Alle drei ſind wahre Volks- faſſung und die naturtreue Darſtellung der Vögel 


Eben ſo ſchöͤn und zart wie die Ausführung, iſt auch die Auf: 
ſelbſt, und wird 
unbedenklich von Freunden der Natur und Kunſt willkommen geheißen 
werden. (Schluß folgt.) Ebers. 


. Die neueſten Jugendſchriften aus dem Verlage von Trewendt und 
Granier, welche wie immer ſplendid ausgeſtattet find, heißen diesmal: 
1) Der Veteran, 2) die Ueberſchwemmung von Richard Baron 
und 3) Rudolf, oder der treue Hund von Guſtav Riedel. — Alle drei 
Schriften ſind in ſchöner anziehender Sprache geſchrieben, und jede derſelben 
mit 4 Stahlſtichen geziert, welche theilweiſe die Erzählung beleben und das 
Intereſſe des Leſers erhöhen. Was beſonders hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient, das ift die religiöfe und ſittliche Seite dieſer Jugendſchriften. Zur 
beſonderen Befriedigung gereicht es uns, anzeigen zu können, daß 4) der 
Waldläufer von Julius Hoffmann ſoeben in 3. Auflage die Preſſe vers 
laſſen hat. Wir Re dem Waldläufer gleich bei feinem erſten Erſcheinen 
eine ſchöne Zukunft vorausgeſagt, und freuen uns dieſelbe über alles Erwar⸗ 
ten erfüllt zu ſehen, denn noch ſind ſeit ſeinem erſten Erſcheinen nicht zwei 
Jahre verfloſſen. In gleicher Ausſtattung bringt uns der Trewendtſche Ver⸗ 
lag in dieſem Jahre noch 5) die jungen Büffeljäger auf den Prairien 
des fernen Weſtens von Nordamerika. Ein Naturgemälde zu Luft und Lehre 
für die reifere Jugend gebildeter Stände von Karl Müller, nach dem Eug⸗ 
liſchen von Reid. Die Büffelisger, drei Brüder, deren ältefter ein Jüngling 
von etwa 18 Jahren, ein wahrer Nimrod, aber doch auch mit Sinn für 
Naturgeſchichte, der ein zweiter Bruder mit Leidenſchaft ergeben ift, begabt, 
leitet das Unternehmen, das auf den Fang eines weißen Büffels ausgeht; 
der 3, jüngſte Bruder, ein munteres Bürſchchen begleitet die beiden altern 
Brüder, und nimmt an ihren Erlebniffen in den Prairien wacker Theil. 
Auf dieſen Jagdzügen werden die drei Brüder in mancherlei Abenteuer ver⸗ 
wickelt, welche durch die Begegnung mit wilden Thieren und wilden Men⸗ 
ſchen nicht immer gefahrlos zu überſtehen find. Dies iſt der loſe Faden, an 
welchem ſich der Gang der Erzählung bewegt, aber der Gewinn an Kennt⸗ 
niß der Pflanzen und Thierwelt jener Gegend, bei welchem ſich auch immer 
die lateiniſchen Namen angegeben finden, dürfte Vielen als ein um ſo rei⸗ 
cherer erſcheinen, als auch auf die Heilkräfte der Natur überall hin⸗ 
gewieſen iſt. Mit ganz beſonderer Auszeichnung verdienen noch die dieſer 
auch fonft ſchön ausgeſtatteten Jugendſchrift beigegebenen 8 Kupfer hervor⸗ 

ehoben zu werden; fie find meift fo gelungen, wie man fie in derartigen 
Schriften nur felten antreffen möchte. Der Ausdruck der Geſichter, wie die 


gebt. 


Daraus 


den Eingang zum Hausflur geöffnet. 


was auch bei 4 zweiſtimmigen Liedern (Op. 24 bei 


7 


ei im Stande iſt, dem Tranſitverkehr irgend welche Hemmniſſe zu 
bereiten. 

Auf die Geſuche dreier Offiziere der Garde, unter denen ſich auch 
der Sohn des Kriegsminiſters beſindet, iſt dieſen geſtattet worden, 
eine militäriſche Uebungsreiſe nach Algier anzutreten, wo 
fie ſich längere Zeit als Freiwillige der dortigen franzöſiſchen Armee 
aufhalten und an den Kämpfen derſelben mit den Einwohnern Theil 
nehmen werden. Wenn man aus dieſer Erlaubniß den Schluß ziehen 
will, daß dieſe Offiziere ſich die nöthige Kenntniß für einen Feldzug 
gegen die Riffptraten verſchaffen ſollen, fo befindet man ſich jedenfalls 
in einem ſehr großen Irthume, da Preußen wohl ſchwerlich die Abficht 
haben kann, Eroberungen an jener unfruchtbaren Küſte Aſrikas 
e gen Sei 2 

C. B. ur kirchlichen Statiſtik. a d . 
Tabellen des preßiſchen 5 Luut 1 ee Peesinz m 

Sachſen auf 938 Einwohner 8 Kirchen auf die [O⸗Meile), 


Rheinprovinz : =: 
Pommern 894 . 24 = 2 3 = 
Weſtfalen = 530 s 4% : 2 . 
Brandenburg = 1203 . . a 
Schleſien 1222 s 3% 2 1 55 = 
Poſen = 1247 2 (2 3 2 5 2 
=» 1773 2 (1 2 Pr 


Preußen AN re 
durchſchnittlich 1 Kirche auf 970 Einwohner (37, Kirche auf die I-Meite). 

Die begünftigten Regierungsbezirke find Sigmaringen mit 355, Frier mit 
478, Koblenz mit 508 und Magdeburg mit durchſchnittlich 660 Einwohnern 
auf 1 Kirche; die benachtheiligtſten Hoſen mit 1412 und Gumbinnen mit 
3915 Einwohnern auf 1 Kirche. — In den Regierungsbezirken Koblenz, 
Aachen, Sigmaringen und Erfurt ſtehen 9 Kirchen auf der Quadrat⸗Meile, 
im Regierungsbezirk Gumbinnen nur 1 Kirche auf 1, [(J⸗Meile. 

Im Ganzen giebt es 17,443 Kirchen und Bethäuſer zum öffentlichen 
Gottesdienſte in Preußen. 

— Die Ausweiſung des Herrn Morris Moore iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach wegen ſeiner Angriffe auf die preußiſchen Behörden in 
engliſchen Zeitungen erfolgt. Demſelben ſoll im engliſchen Gefandt: 
ſchaftshotel erklärt worden fein, als Gaſt müffe man Geſetze und Ein- 
richtungen des fremden Landes achten, und Lord Bloomfield hat fd) 
denn auch, nachdem er von der Sache vollſtändig unterrichtet worden, 
jeder Verwendung enthalten. (C. B.) 

— Durch Verfügung des Hrn. Miniſters des Innern vom 6. Dez. 
d. J. iſt die erfolgte Wahl des Gutsbeſitzers Otto v. Sander auf 


Charcice zum Landſchaſtsrath für den birnbaumer Kreis beflätigt wor⸗ 


den. — In dem Lyceum Hosianum zu Braunsberg waren von 
Oſtern bis Michaelis d. J. 46 Studirende immatrikulirt. In dieſer 
Zeit ſind abgegangen 10; es verblieben ſonach 36 Studirende. Am 
21. Oktober 1856 ſind aufgenommen worden 15 und es beträgt dem— 
nach jetzt die Geſammtfumme der immatrikulirten Studirenden 51, 
und zwar bei der theologiſchen Fakultät 34 und bei der philoſophiſchen 
17. Sämmtlide Studirende find Inländer. (P. C.) 
7 Poſen, 9. Dezbr. [Einbruch in die Poſtkaſſe.] In der 
Nacht vom 7. zum 8. d. M. iſt das hieſige Poſtamt in wirklich frecher 
Weiſe durch gewaltſamen Einbruch in die Geldausgabe⸗Expedition um 
die Summe von ohngefähr 1000 Thlr. beſtohlen worden, und zwar 
in folgender Weiſe. Das betreffende Lokal befindet ſich lioks im Mit: 
teleingange des Poſthauſes mit einem Schalterfenſter nach dem Haus⸗ 
Flur, das nur mit einem einfachen, ohngefähr einen Zoll ſtarken 
Bretterladen und einer Ueberwurfſtange verſchloſſen war. Von dem 
Flur führt eine Thür nach der Wilhelmsſtraße, eine andere nach dem 
Poſthofe, eine dritte nach den im Souterrain befindlichen Beamten: 
Wohnungen. Da ſich in dieſem Theile des Hauſes keine Abfertigungd- 
Expeditionen befinden, fo wurden mit Einbruch der Nacht die erſteren 
beiden Thüren verſchloſſen, die dritte aber von der Souterrain: Seite 
aus durch einen gewöhnlichen Vorſchubriegel geſperrt, der vom Hofe 
durch das Souterrain zu dieſer Thür führende Eingang war aber 
während der Nacht offen, ſo daß man zwar nicht vom Hausflur in 
das Souterrain und reſp. in den Hof, wohl aber umgekehrt vom 
letzteren nach dem erſteren ungehindert gelangen konnte. Mit allen 


dieſen Verhältniſſen iſt der Dieb jedenfalls genau bekannt geweſen und 


hat gewußt, daß er, einmal in den Hausflur gelangt, vor Tages— 
Anbruch keine Störung bei ſeiner langwierigen, nur allein mit einem 
Centrumbohrer ausgeführten Arbeit fürchten dürfe; denn aller Wahr: 


ſcheinlichkeit nach hat ſich der Dieb in das Souterrain eingeſchlichen, 


und durch Zurückſchieben des ſich auf dieſer Seite befindlichen Riegels 
Von hier aus iſt er ſodann in 
das Expeditions⸗Lokal ſelbſt dadurch gelangt, daß er, indem er Loch 
neben Loch bohrte, eine viereckige Oeffnung in den Bretterladen des 
Schalters machte, groß genug, um hindurchſchlüpfen zu können. Die 
Gelder werden in einem aus handſtarken eichenen Bohlen gearbeiteten 


Kaſten aufbewahrt, in deſſen oberem Theile ſich die eingegangenen 
Geldbriefe, im unteren Theile dagegen die baaren Gelder in Beuteln 


und Paketen befinden. Aus dieſem unteren Theil des Kaſtens hat der 
ungebetene Gaſt nun wiederum in gleicher Weiſe wie aus dem 


Schalterladen ein Stück herausgebohrt und durch die Oeffnung zwei 


Beutel mit ungefähr 1000 Thlr. herausgenommen und ſich dann durch 
ein Fenſter nach der Wilhelmsſtraße entfernt. Gleich nachdem am 


— 
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licher Aufſicht ſtehenden Individuen polizeiliche Hausſuchungen ſtatt⸗ 
gefunden, aber bis jetzt ohne auf eine Spur zu führen. Ein Neuling 
in ſeiner Kunſt iſt der Dieb augenſcheinlich nicht; denn ſelbſt die Wahl 
des Tages zeigt von ſeiner Umſicht, indem nämlich Sonntags die 
Bank und Regierungs⸗Hauptkaſſe die für fie eingegangenen Gelder von 
der Poſt nicht abholen laſſen und ſich deshalb in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag immer größere Baarſendungen in Verwahrung 
der Poſt befinden. Uebrigens hat die Poſt die Lehre, daß ihre Bor: 
ſichtsmaßregeln ſelbſt gegen ein ſo einfaches Inſtrument, wie ein 
Centrum Bohrer iſt, keine hinreichende Sicherheit gewähren, diesmal 
noch ziemlich billig erkauft, denn hätte die Klugheit und Genügſamkeit 
des Diebes nicht klingend Courant dem Papier⸗Gelde und dem Golde 
vorgezogen, und ſtatt den unteren den oberen Theil des Geldkaſtens 
angebohrt, dann hätte er mehr als das Hundertfache ſeiner jetzigen 
Beute gefunden. Alle Sachverſtändigen bewundern übrigens die Sicher⸗ 
heit und Sauberkeit dieſer Bohrarbeit — auch nicht einmal hat der 
Bohrer geſplittert — aber freilich hat ſich dieſer geſchickte Arbeiter auch 
in aller Ruhe und Sicherheit die Gasflammen dazu anzünden konnen 
und es auch wahrſcheinlich gethan. 

„+ Poſen, 9. Dezor. So groß der Andrang zum römiſch⸗katho⸗ 
liſchen geiſtlichen Stande in den letzten Jahren in unſerer Provinz 
auch iſt, und ſo ſehr ſich die früher ſo leeren Räume unſerer beiden Prie⸗ 
ſterſeminare in Folge deſſen auch gefüllt haben, fo iſt dennoch der Mangel 
an katholiſchen Geiſtlichen immer noch ſehr fühlbar bei uns. Die beſten 
Pfarreien müſſen nicht ſelten unbeſetzt bleiben und der commendariſchen Ver⸗ 
waltung eines benachbarten Pfarrers übertragen werden, ſo daß ein Pfarrer 
oft zwei bis drei ſelbſtſtändige Kirchſpiele zu verſehen hat. Die Uebelſtände, 
die für die Seelſorge daraus entſpringen, liegen auf der Hand, und niemand 
wird von denſelben wohl ſchmerzlicher berührt, als die kirchliche Verwal⸗ 
tungsbehörde der hieſigen Erzdiözeſe, die deshalb auch qualifizirten jungen 
Leuten aus anderen Provinzen, namentlich aus Oberſchleſien, die der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſind, ſehr gern Aufnahme in den hieſigen Diözeſan⸗ 
verband und nach ihrer Ausbildung Anſtellung im geiſtlichen Amte gewährt. 
Es giebt wohl nur wenig Diözeſen, die fo reich dotirte Landpfarreſen auf: 
zuweiſen haben, wie die hieſige, in der Pfarreien mit einem Einkommen von 
1000 bis 2000 Thlr. und darüber gar nichts Seltenes ſind. Eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung in dem Einkommen der katholiſchen Pfarreien iſt ſeit der 
Okkupation der hieſigen Provinz durch die preußiſche Regierung dadurch be⸗ 
wirkt worden, daß die Beſtimmung des allgemeinen Landrechts, wonach die 
Verpflichtung zur Inſtandhaltung der Kirchen und Pfarrgebäude ausſchließlich 
dem Patron und der Gemeinde obliegt, auch auf die hieſigen kirchlichen Ge⸗ 
meindeverhältniffe in Anwendung gebracht wurden. In früheren, polnifchen 
Zeiten laſtete der größte Theil dieſer 1 auf den Pfarrern, die 
deshalb einen nicht unbedeutenden Theil ihres jährlichen Einkommens auf 
Reparaturen der Kirche und der Pfarrgebaͤude verwenden mußten, während 
ihnen jetzt ihr ganzes Einkommen ungefchmälert bleibt. Die durch die ge: 
dachte landrechtliche Beſtimmung den Gemeinden aufgebürdete Laſt iſt für 
viele allerdings ſehr drückend, und die kirchliche Behörde hat deshalb darauf 
Bedacht genommen, dieſe Laſt, ſo viel an ihr iſt, einigermaßen zu erleichtern. 
Zu dieſem Zwecke hat dieſelbe ſeit einiger Zeit die Beſtimmung getroffen, 
daß diejenigen Geiſtlichen, denen eine unbeſetzte Pfarrei zur einſtweiligen 
commendariſchen Verwaltung übertragen iſt, nicht mehr, wie bisher, das 
ganze Einkommen dieſer Pfarrei, ſondern nur einen ihrer Mühwaltung an⸗ 
gemeſſenen Theil deſſelben erhalten ſollen, der übrige Theil aber zu einem 
Fonds zur Inſtandhaltung der kirchlichen Gebäude der betreffenden Pfarrei 
angeſammelt werden ſoll. Jedenfalls würde der gedachte, durchaus löbliche 
Zweck noch vollkommener erreicht werden, wenn die auf dieſe Weiſe gebil⸗ 
deten einzelnen Fonds zu einem Geſammtfonds zur Inſtandhaltung der Kir 
chen und Pfarrgebäude der ganzen Diözeſe vereinigt und durch eine kleine 
jährliche Abgabe von jeder Pfarrei verſtärkt werden möchte. Mit Rückſicht 
auf die früher beſtandene Uſance dürfte eine ſolche kirchliche Abgabe, die ja 
für den einzelnen Pfarrer keineswegs drückend ſein darf, allerdings auch nicht 
ungerechtfertigt erſcheinen. — Da es im Intereſſe und ſomit im Wunſche 
der ganzen Provinz Poſen liegt, daß die zur Verbindung des Königreichs 

olen mit dem Serbe Poſen beabſichtigte Fortſetzung der war⸗ 
ſchau⸗lowiezer Eiſerbahn nicht über Thorn nach Bromberg, wie es 
die ruſſiſche Regierung beabffchti,t, ſondern entweder über Gneſen oder 
direkt über Strzalkowo nach Poſen geführt wird, fo hat ſich in unferer Stadt 
ein aus dem Kommerzienrath Bielefeld, dem Bankſer Mamroth, dem 
Rittergutsbeſitzer Ruſſak und dem Regierungsrath Ziegert beſtehendes 
Komite zu dem Zwecke gebildet, dem königlichen Miniſterium ein motivirtes 
Gutachten über die zweckmäßigſte Richtung der gedachten Verbindungsbahn 
einzureichen, um dadurch auf die Entſchließung deſſelben zum Vortheil unſerer 
Provinz einzuwirken,. 

Deutſckhlan d. 

München, 4. Dezember. Vor mehreren Wochen brachten die 
Blätter die Nachricht, daß ein Schwindler, Namens Siber, bei meh: 
reren hieſigen Fabrikanten viele Tauſende von Schießgewehren auf 
Rechnung der engliſchen Regierung beſtellt habe; hinterher zeigte es 
ſich aber, daß die Leute geprellt waren und ihre fertige Arbeit nicht 
an den Mann bringen konnten. In Folge dieſes Umſtandes iſt eine 
der größeren Gewehrfabriken dahier, die des Mechanikus Manhart, 
längere Zeit flille geſtanden und erſt vor einigen Tagen wieder in 
Gang gekommen. Wie das „Fr. J.“ vernimmt, werden jetzt von der 
Schweiz alle jene fertigen Gewehre übernommen, und zwar zu einem 
höheren Preiſe, als fie angeblich für England zu liefern geweſen; da: 
zu ſollen auch noch neue, bedeutende Beſtellungen auf ſchweizeriſche 
Rechnung effektuirt werden. 

Fraukreich. 

Paris, 7. Dezember. Der Kaiſer beweiſt ſeit ſeiner Rückkehr 

nach Paris beinahe täglich, daß er die Richtigkeit der Berichte und der 


Morgen der Einbruch bemerkt worden, haben bei allen unter polizei⸗! Vorſtellungen des Polizeipräfekten Pietri, deren erſte Folge das Aufge⸗ 
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ben der Feſte in Fontainebleau war, wohl erfaßt hat. Es handelt 
ſich darum, ſeine etwas ſchwankende Popularität bei den untern Volks⸗ 
klaſſen wieder zu befeſtigen, und man muß geſtehen, daß Napoleon III. 
die Wichtigkeit dieſer Sympathien und deren Werth ganz beſonders 
anerkennt. Ich citirte in dieſer Beziehung bereits die Beſuche, welche 
der Kaiſer dem Hallenviertel und dem erſten Wohlthätigkeitsballe im 
Opernhauſe abgeſtattet hat. Vorgeſtern nun begab ſich der Kaiſer zu 
Pferde und nur von zwei Ordonnanzofſizieren, dem Prinzen Latour 
d' Auvergne und dem Grafen d Ayguesvires begleitet, nach dem ärm⸗ 
ſten und wegen ſeiner revolutionären Geſinnungen am meiſten ver⸗ 
ſchrieenen Stadtviertel, dem Faubourg St. Marceau, und durchritt im 
Schritt die engen verpeſteten Straßen dieſes traurigen Winkels der 
Weliſtadt. Nach den Berichten von unparteiiſchen Augenzeugen war 
wirklich der Empfang, der dem Kaiſer von Seiten der meiſt aus Mau⸗ 
rern und Lumpenſammlern beſtehenden Bevölkerung zu Theil wurde, 
ein enthuſtaſtiſcher. Es iſt möglich, daß ein Theil dieſer Begeiſterung 
auf Rechnung einer gewiſſen Behörde zu ſetzen iſt, die in einer ſolchen 
„mise en scene“ ganz Vorzügliches leiſtet; allein es mag immer ge⸗ 
nug übrig bleiben, um den Beweis zu führen, daß das Volk den 
Glauben an die Bemühungen des Kaiſers, ſeinem Elende moͤglichſt 
abzuhelfen, bewahrt hat. Der Kaifer ſoll von dieſer Promenade äußerſt 
zufrieden zurückgekommen fein und zu dem Polizei-Präſekten die Aeuße⸗ 
rung gethan haben: „Je suis toujours dans le vrai, puisque je 
possede toujours les sympathies de ceux qui souffrent.“ — 
Auf dem zweiten Wohlthätigkeitsballe, der zu Gunſten der Ar: 
men des Gten Arrondiſſements geſtern Abends ſtattfand, erſchienen eben⸗ 
falls der Kaiſer und die Kaiſerin und verweilten eine Stunde in 
ihrer Loge, dem bunten Getümmel zuſchauend. Der Kaiſer war nicht 
in Uniform; die Kaiſerin trug eine glänzende, überaus geſchmackvolle 
Toilette, welche die Damen noch lange beſchäftigen wird. Die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde war ebenfalls anweſend, wie auch die Miniſter, die 
Marſchälle und die übrige offizielle Welt. Das Gedränge war im 
Saale ſo fürchterlich, daß die Tänze erſt ſpät beginnen konnten und 
viele Perſonen das Haus verlaſſen mußten, ohne bis in den Saal ge⸗ 


langen zu können. 
Schweiz; 

Bern, 6. Dezember. Die Prüfungsſtunde der Schweiz naht 
heran, und alles deutet auf eine ſehr ernſte Wendung der neuen» 
burger Frage. Obgleich noch nichts Offizielles hierüber dem Bun⸗ 
desrath mitgetheilt worden iſt, ſo nimmt man doch als ziemlich gewiß 
an, daß Preußen die diplomatiſchen Verbindungen mit der Schweiz 
abbrechen wird. Der franzöſiſche Geſandte hat im Auftrag ſeiner Re⸗ 
gierung noch einmal dem Bundesrath das dringende Verlangen des 
Kaiſers, die neuenburger Gefangenen freizulaſſen, ausgeſprochen 
und mit Nachdruck auf die ernſten Folgen einer abermaligen Weigerung 
hingewieſen. Vergebens! Ihm wie dem ruſſiſchen Geſandten, 
welcher neuerdings die gleiche Forderung geſtellt hat, wurde vom Bun⸗ 
despräſidenten, wie früher ablehnend geantwortet. Man ſpricht da⸗ 
von, daß der engliſche Geſandte den Bundesrath influenzire, ſich 
durch keine Einſchüchterungen von ſeinem Entſchluſſe abbringen zu laſ⸗ 
ſen; denn eine Freilaſſung vor dem Richterſpruch ſei eine Anerkennung 
der Rechte Preußens. Die Aſſiſen werden in kürzeſter Zeit jedenfalls 
vor Eröffnung der pariſer Konferenzen zuſammentreten. Es ſoll im 
Plane liegen, die Gefangenen nach dem Schluß der Aſſiſen nach 
Chillon zu bringen. Der Bundesrath hat ein ausführliches Me⸗ 
morandum über die neuenburger Frage ausarbeiten laſſen. Es 
iſt eben im Druck (in deutſcher und franzöſiſcher Sprache) beendigt 
und wird den fremden Höfen und den Bundsregierungen zuge⸗ 
ſandt. Die Stimmung iſt im ganzen Volke eine ruhige und ent: 
ſchloſſene. Poſtz.) 

Für die Abhaltung der Schwurgerichtsſitzung in Neuenburg wer⸗ 
den auf dem Schloſſe und in der Schloßkirche daſelbſt bereits bauliche 
Einrichtungen getroffen. Die Rüſtungen dauern fort; es werden 
große Maſſen Wurfgeſchoſſe, Raketen ꝛc. angefertigt, und für den 
Transport von Kriegs material find beſonders eingerichtete Waggons 
beſtellt worden. — Das vom Staatsraih des Kantons Freiburg in 
Folge des Kartoffelaufruhrs erlaſſene Verbot gegen den Verkauf 
der Lebensmittel iſt vom Bundesrath nicht genehmigt worden, weil es 
den in der Bundesverfaſſug garantirten freien Verkehr mit Lebensmit⸗ 
teln unmoglich machen würde, (Deutſchland.) 

C. 3. Aus Neuenburg wird vom 3. Dezember gemeldet: 
„Mit großer Spannung feben hier alle Parteien den weiteren Schrit⸗ 
ten Preußens entgegen. Mit großer Vorſicht und Geheimnißthuerei 
trifft hier die Regierung Vorbereitungen zu einem etwaigen Wider⸗ 
ſtande gegen feindliche Angriffe, obſchon hier Jedermann weiß, daß, 
wenn es zu Feindſeligkeiten kommen ſollte, die gegenwärtige Regierung 
die letzte ſein würde, welche Widerſtand entgegenſetzt. Piaget war 
wieder zwei Tage in Bern, wie er ſelbſt hier verbreiten läßt, um an 
der Ausarbeitung eines Memorials mitzuwirken, welches die Bundes⸗ 
regierung an alle Kabinete verſenden will. „Man fetzt Hoffnungen 
auf eine Unterſtützung von Seiten Englands und Nordamerikas, falls 
die übrigen Machte Gewalt üben wollten, — heißt es in einem berner 


. der Figuren und das Leben der Natur, wie der Thiere iſt auf faſt 
ne Bildern fo einnehmend, daß das Auge mit Wohlgefallen auf ih: 
nen D 


diefelbe Verlagshandlung ein neues Heft Lieder von J. 5. Stucken⸗ 
gun t, (Op. 7), welche eben fo anſprechend und friſch, wie Lime früheren 


„Er nemann iſt ein Heft 1 
wahren Ausdruck findet, und liegen die Lieder ſehr m in der Stimme, 
ainauer) ſich ſagen 
läßt. Innige Empfindung und melodiſche Begleitung ift ebe f 
Lide; 505 ſteyriſche Hlrtenmädchen,“ komp, von C. a eb e ga 
rühmen, ſowie von dem Letzteren außer dem ebengedachten Llede, auch meh⸗ 
rere Geſangs⸗Kompoſitionen im komiſchen Genre, kurzlich bei C. Sohn hier⸗ 
felbft in Derlag gefommen u ch ech ift im hace Intereffe 
noch der von . Erk und A. Igcob herausgegebene muüſikaliſche Jugend⸗ 
freund (für alle Stände) zu erwähnen, welcher durch liebliche Gedichte, ein⸗ 
fache und wohlklingende Kompositionen ſich empfiehlt, und beim Unterricht 


mit Erfolg anzuwenden fein dürfte. 


EN u. 

er von Rudolph Gottſchall herausgegebene „Blüthenkrang neuer 
deatſcher Dichtung“, 15 ſo eben in höchſt eleganter Ausſtattung bei Tre⸗ 
wendt und Granier in Breslau erſchien, iſt eine Anthologie, welche ſich 
eben fo durch Reichhaltigkeit, wie durch geſchmackvolle Auzwähl auszeichnet 
und gewiß viel dazu beitragen wird, den Werth der neuern deutſchen Lyrik in 
allen gebildeten Kreiſen feſtzuſtellen. Der Name des Herausgebers, der ſelgſt 
unter den deutſchen Dichtern einen hervorragenden Platz behauptet, und der 


ſich in feinem Epoche machenden Werke: „Die deutſche National-Literatur in 


der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts“ (2 Bände) als einen der 


ollften Kritiker von feinſter äſthetiſcher Bildung und ſeltenem Takt und Dieſe Couverts bleiben bis zu erfolgter Entſcheidung durch die Preis: 


geiſtv 

Geſchmack bewieſen, bietet ohne Frage jede Bürgſchaft dar, daß dieſe Samm⸗ 
lung neuer deutſcher Gedichte allen Anforderungen genügt, die man an ein 
ſolches Werk ſtellen kann. Ein kurzer Anhang: „Die neue deutſche Lyrik“, 


richter uneröffnet liegen. a 
5) Die zur Concurrenz eingereichten Manuſeripte müſſen correkt und 


giebt einen kritiſchen Schlüffel zum Verſtändniß der einzelnen Dichter, ihrer deutlich geſchrieben fein. 


Richtung und Bedeutung für die Literatur, während die Gedichte ſelbſt in 
überſichtlicher Anordnung aneinandergereiht find. So ſei das prächtig aus: 
geſtattete Werk dem deutſchen Publikum und vor allen den deutſchen Frauen 
beſtens empfohlen. 


[Preis ausſchreibung.] Das in Frankfurt aM. erſcheinende Jour⸗ 
nal „Deutſchland“ eröffnet für die zwei beſten, innerhalb eines halben 
Jahres und ſpäteſtens bis zum 1. Juni 1857 ihm zugehenden hiſtori⸗ 
ſchen Novellen eine Preisconeurrenz, und zwar unter nachſtehenden 
Bedingungen; 

1) Der Stoff muß der Periode der Kreuzzüge entnommen und 
ſo aufgefaßt ſein, daß er das Intereſſe des Leſers für das heilige Land 
zu erregen und zu feſſeln geeignet iſt. 

2) Die Novelle muß in Anlage und Durchführung all' jenen An⸗ 
forderungen entſprechen, welche der äſthetiſche Beurtheiler an ein bifto: 
riſch⸗poetiſches Kunſtwerk dieſer Gattung zu ſtellen berechtigt if. 47 
den auch Zuſendungen, deren Tendenz dem hochpoetiſchen Geiſt der id 
tholiſchen Kirche entgegen find, trotz ſonſtiger äußerer Vorzüge wi J 
zuweiſen ſein, ſo wird doch bei der Entſcheidung über die a r⸗ 
digkeit die äußere Form, namentlich in ſo fern ſie die Klarheit der 
Conception, die Eleganz des Styles und die geſunde Lebendigkeit der 

arftellung erlangt, nicht weniger berückſichtigt werden müſſen, als der 
innere Gehalt der Dichtung. a 

3) Als Maßſtab für die Länge der Novellen werden 10 bis 12 Oruck⸗ 
bogen in gewöhnlichem Oktavformat beſtimmt. Werke, welch dieſe Bo: 
genzahl überſteigen, find ſedoch von der Bewerbung nicht ausgeſchloſſen. 

4) Jede zur Bewerbung eingeſendete Novelle muß mit einem Motto 
verſehen fein und außerdem ift ihr unter verfiegeltem Couvert, deſſen 


6) Zufendungen nach dem 1. Juni 1857 konnen für dieſe Preisbe⸗ 
werbung keine Berückſichtigung mehr finden. 

7) Das Amt der Preisrichter werden drei Univerſttäts⸗Profeſſoren, 
deren Namen wir nächſtens veröffentlichen werden, zu übernehmen die 
Freundlichkeit haben, 

8) Für die beſtbefundene Novelle wird ein Preis von 150 fl. xhein., 
für die zweilbeſte ein zweiter Preis von 100 fl. rhein. beſtimmt. Außer: 
dem wird beiden Verfaſſern nach Maßgabe der Bogenzahl ein gutes 
Honorar zugeſichert und der Druck beider Dichtungen übernommen, 
wogegen deren Verlagsrecht Eigenthum der Anſtalt bleibt. 


9) Der Titel der zwei gekrönten Novellen und die Namen von de⸗ 
ren Verfaſſern werden in unſerer Zeitung am 1. Auguſt 1857 bekannt 
gemacht werden. 0 


U 


[Ueber die Sitten der Eingebornen von Viti (Oceanien).] 
Reva, Archipel von Viti, 1853. Mein lieber Bruder! Da während 
einer Epidemie, welche vor einigen Monaten hier herrſchte, nur wir 
allein verſchont blieben, ſo verſielen die Inſulaner auf den Gedanken, 
daß wir Schuld an dem Unheil ſeien. Sie ſagten, ich hätte eine ge⸗ 
heimnißvolle Büchfe, aus welcher ſich, wenn ich fie Öffne, die Fieber und 
Krankheiten über das Land verbreiten. Sie waren auf dem Punkte, 
uns zu ſteinigen; der König verhinderte ſie daran. — Ein Hauptzug 
in dem Charakter dieſes Volks iſt Undankbarkeit. — Ich genieße hier 
des Rufs eines Arztes, und war in der That ſchon ſo glücklich, meb⸗ 
rere von ihnen zu heilen, — von Dank iſt nie die Rede. Eines Tages 
kam ich zu einem hohen Häuptling im Gebirge, als man eben daran 
war, einen Mann hinzurichten. Ich machte ein Bittgeſuch für ihn nach 


Außenſeite daſſelbe Motto trägt, der Name des Verfaſſers beizulegen.] Landesſitte mit einem Wallfiſchzahn, und erlangte feine Begnadigung. 


‚Boden warf. 


Briefe — aber jeder Einſichtige weiß hier, daß England uns nicht 
unterſtützen will und Amerika nicht kann.“ Hier wie in Bern be⸗ 
zweifelt Niemand, daß der erfte ernſte Schritt Preußens das Gelingen 
im Gefolge haben würde. 


Italien. 


ueber das Attentat gegen den König vi von Neapel 

berichtet die O. C. wie folgt: Nach direkten telegraphiſchen Be⸗ 
richten aus Neapel hat geſtern ein Attentat auf Se. Maj. den König 
beider Sizilien ſtattgefunden, das durch Gottes Vorſehung ohne allen 
Erfolg geblieben iſt. Auf dem Paradeplatze wurde Mittags vor der 
ſämmtlichen Garniſon eine Feldmeſſe geleſen, welcher Se. Majeft. der 
König und die königliche Familie anwohnten. Bei dem defiiliven der 
Truppen verließ ein Soldat des 3. Zägerbataillond Reih' und Glied, 
warf ſich auf den zu Pferde die Parade abnehmenden Monarchen und 
führte auf Se. Maſeſſät einen gegen die rechte Seite des Körpers, 
oberhalb des Wehrgehänges, gerichteten Bayonnetſtoß, welchem glückli⸗ 
cherweiſe dadurch die Kraft benommen wurde, daß Obriſt La Tour 
von der Seite den Soldaten im ſelben Momente ergriff und zu 
Der Mann wurde verhaftet. Die Uniform des 
Monarchen iſt von dem Stoße nicht durchlöchert. Se. Maj. bewahrte 
die vollkommenſie Ruhe und wich nicht von der Stelle. Das Deflliren 
wurde ſodann fortgeſetzt und der König kehrte im Schritt reitend an 
der Spitze der Truppen, welche den beſten Geiſt bewährten, mitten 
unter einer großen Volksmaſſe in die Stadt zurück. 

Der k. k. Geſandte, Ritter v. Martini, welcher in feiner Eigenſchaft 
als General der Heeiſchau beiwohnte, ſprach noch auf dem Platze dem 
König und der Königin im Namen Sr. Maj. des Kaiſers und in dem 
ſeinen, das Entſetzen über die That und zugleich die Glückwünſche über 
deren gänzliche Erfolgloſigkeit aus. 

Die aufſtändiſchen Bewegungen in Sizilien ſind zu Ende. Die 
Ruhe auf der Inſel iſt vollkommen hergeſtellt, die Häupter des Auf: 
ſtandes find verhaftet. 


P. C. [Ueber die Aufſtandsbewegungen in Sizilien] 
gehen uns zuverläffige Mittheilungen aus Neapel vom 2. d. Mts. zu, 
a0 welchen erſichtlich iſt, daß die Ruheſtörungen weder einen bedeu⸗ 
tenden Umfang, noch einen bedrohlichen Charakter angenommen hatten. 
Die Aufrührer, unter Führung des Barons Bentivegna, welcher bei 
der letzten Revolution betheiligt und vom Könige begnadigt worden 
war, hatten das Erſcheinen der engliſchen Kriegs-Goelette „Wanderer“ 
auf der Rhede von Palermo dazu benutzt, um das Signal zu einem 
allgemeinen Aufſtande zu geben, unter Verbreitung des Gerüdhts, daß 
die engliſche Marine Truppen zur Beſetzung von Sizilien ausſchiffen 
werde. Da Palermo ruhig blieb, ſo beſetzten die Inſurgenten das 
Dorf Mezzojuſo, zogen ſich jedoch bald, nach vergeblichen Angriffen auf 
die Dörfer Villafratı, Cimina und Ventimiglia, vor den heranrücken⸗ 
den Regierungstruppen, in die Wälder zurück. In Cefalu wurde ein 
Ruheſtörungsverſuch ſofort unterdrückt. Uebrigens erregen dieſe Vor: 
gänge bei allen Beſonnenen lebhaftes Bedauern, und ſind von der 
übrigen Bevölkerung als eine Veranlaſſung zu beſonderen Ergeben⸗ 
heitsbeweiſen für die Regierung benutzt worden. 

Nu lan d. 5 10 

etersburg „3. Dez. So groß die materiellen Verluſte 

auch 120 die Rußland im letzten Kriege erlitten hat, fo hat ihm die⸗ 
ſer Krieg doch in ſofern einen außerordentlichen Nutzen gebracht, als 
er ihm ſeine Schwächen nach allen Seiten hin aufgedeckt hat. Die 
gewonnenen Erfahrungen, werden denn auch auf's Beſte von der Re⸗ 
gierung benutzt, die im gegenwärtigen Augenblicke zur inneren Kräfti⸗ 
gung des Landes eine in der Geſchichte faſt beiſpielloſe Thätigkeit ent⸗ 
wickelt, welcher die glänzendſten Erfolge ſchon für die nächſte Zukunft 
nicht fehlen können. Von den theils bereits ausgeführten, theils in 
der Ausführung begriffenen Reformen nenne ich als die wichtigſten nur 
folgende: die Reorganiſirung und beſſere Bewaffnung der 
geſammten Armee, die Aufhebung der durch die Mißbräuche in ihre 
Verwaltung in ganz Rußland ſprüchwörtlich gewordenen Militair⸗ 
kolonien, die Einführung der Schraube bei den Kriegsſchiffen, 
den Bau eines großartigen Eiſenbahnnetzes, die Gewährung einer 
größeren Preßfreiheit, namentlich zur Beſprechung der inneren 
Fragen, die in der Berathung begriffenen Erleichterungen des 
Handelsverkehrs mit dem Auslande, und endlich die Gründung 
einer Dampfſchifffahrts- und Handelsgeſellſchaft für das 
azowſche und das ſchwarze Meer, die dem Staat auch inſofern einen 
weſentlichen Nutzen in Ausſicht ſtellt, als ihre Handelsmarine der 
Kriegsflotte die tüchtigſten und bewährteſten Seeleute zuführen wird. 
Doch die Thätigkeit der Regierung iſt durch dieſe ſo umfaſſenden Re⸗ 
formen noch keineswegs erſchoͤpft, ſie hat ſich vielmehr in der jüngſten 


Ohne mich wäre ibm ohnſehlbar das Haupt ij v EN RTTTIR und er in die 
Flammen geworfen worden. — Vor einigen Tagen kam ich nun in denſelben 
Ort, und er gab ſich nicht einmal die Mühe, mir zu danken. So iſt 
der Vitianer. — Es vergeht keine Woche, ohne daß der Schall der 
Trommel uns benachrichtigt, daß bier oder in der Nähe irgend ein An: 
tbropopbagenfeft gefeiert werde. Sie find wahrhaft vom Dämone des 
Menſchenmords beſeſſen; es giebt keinen größeren Ruhm, keine hobere 
Freude für ſie, als ihre Feinde zu tödten und zu verſchlingen, Sie find 
noch grauſamer, als ſie babgierig find. Gelingt es ihnen (worum ſie 
bei jeder Gelegenheit beten!) ein ER Individuum, eine arme Frau 
oder ein Kind zu erwiſchen, fo find fie nicht damit zufrieden, es erbar: 
mungslos zu tödten, ſondern Einer nach dem Andern — und wenn ſie 
ihrer 50 find — verſetzt der Leiche einen Streich, denn das iſt ihnen eine 
Art von Erholung. — Können fie ein Dorf überrumpeln, ſo erwürgen ſie 
Alles, was in ihre Hände fällt; einen Theil zehren fie auf, die Anderen 
häufen ſie auf. Die kleinen Kinder, welche ſie fangen, bangen fie an 
den Segelſtangen ihrer Piroguen auf, und wenn fie bei ihrer Ankunft 
noch welche beim Leben finden, fo beluſtigen fie ſich damit, die unglüd: 
lichen Kleinen durch ihre Kinder tödten zu laſſen, um ſie an den Mord 
zu gewöhnen. — Die Feinde, welche lebendig in ihre Hände fallen, 
müſſen, ehe fie getödtet werden, die unerbörteften Qualen erdulden. 
Eines Tages führten ſie drei ihrer Feinde hierher; zwei todt und einen 
lebend. — Der König, welcher meine Abſicht vermutete, ließ mir fo: 
gleich wiſſen, daß ich es vergebens verſuchen würde, für den Beſtegten 
zu bitten, dd er zu ſchuldig ſei. — In der Abet ‚hatte ul Menſch 
por einiger Zeit eine Menge Leute von Reva, die ſich in fein Dorf 
geflüchtet hatten, verrätberiſch niedergemepelt. Dennoch bat ich, ihm 
die Foltern zu erſparen, und man verſprach es mir. — Aber während 
der Nacht fingen die Frauen des Forts an, den Unglücklichen zu quä⸗ 
len, indem ſie ihm die Haut mit Raſpeln abkratzten und ibn mit Feuer: 
bränden graͤßlich verſtümmelten. Erſt Morgens erfuhr ich dieſe Grau⸗ 
ſamkeiten, die außerhalb des Forts begangen wurden, und ſtand auf, 
um fie zu verhindern, als ich den Flintenſchuß vernahm, welcher die Lei⸗ 
den des Elenden endete. Alle dieſe Kannibalen⸗Thaten find von wilder 
Freude, tollen Tänzen und teufliſcher Ausgelaſſenheit begleitet. — We: 


2629 


Zeit mit verdoppelter Kraftanftrengung noch einem andern Unterneh: 
men zugewendet, das nicht minder großartig iſt, nämlich der Befeſtigung 
der Küſte des bothniſchen Meerbuſens und der Mündungen 
des Bug und Dnieper, deren Wehrloſigkeit Rußland im letzten 
Kriege ſo große Nachtheile gebracht hat. 


mit Aufbietung aller Kräfte fortgeführt werden. 


Die Befeſtigungsarbeiten] das bereits ſchon dünn und 2 
haben zum Theil bereits begonnen und werden im nächſten Frühjahr unterhalb der eifernen Brücke, und verſuchten es, obwohl fie von einem 
Auch diesmal muß] Vorübergehenden gewarnt wurden, unter der Brückenöffnung durchzu⸗ 


Probinzial-Zeitung. 
Breslau, 10. Dez. l[Lebensrettung.] Heute Mittag gegen 


141 Uhr begaben ni in jugendlichem Uebermuth mehrere Knaben auf 
mürbe gewordene Eis des Stadtgrabens, 


das Ausland Rußland wieder feine beſten Kopf- und Arbeitskräfte] gehen, wobei einer derſelben einbrach. Unfehlbar hätte der Knabe ſei⸗ 


liefern. Es find bereits mehrere engliſche und deutſche Ingenieure | NEN 


unter ſehr vortheilhaften Bedingungen engagirt und auch rüſtige aus⸗ 
ländiſche Arbeiter, namentlich Deutſche, finden freundliche Aufnahme 
und reichlichen Lohn. Auch das vom verſtorbenen Kaiſer Nikolaus 
ſchon gefaßte Projekt der Befeſtigung Petersburgs iſt bei dieſer 
Gelegenheit wieder aufgenommen worden 
die kaiſerliche Genehmigung erhalten hat, 
führung kommen. Wie ich Ihnen aus guter Quelle mittheilen kann, 
hat der Kriegsminiſter auf Befehl des Kaiſers von der Ingenieur⸗Ab⸗ 
theilung einen Bericht über die derſelben vorgelegenen Fortiftkations⸗ 
pläne der Hauptſtadt eingefordert und hat en ſelbſt derſelben ein 
neues Fortififationsprojekt vorgelegt. Der Ober⸗General des Genie— 
weſens Dehn, hat die Grftattung dieſes Berichtes einer beſondern, 
der Ingenieur-Abtheilung ernannten Kommiſſton übertragen, 


und wird, da es bereits glücklich zu retten. 
nunmehr ficher zur Auges | ten der Eisdecke nur allzu kühn iſt, zur Warnung dienen. 


Tod im Waſſer gefunden, da ſich Niemand von den Umſſehenden 
auf die zerbrechliche Eisdecke wagte, wenn nicht die am Bau des Heyneſchen 
Hauſes (am Nikolaiſtadtgraben) bei ſchäftigten Maurer und Handlanger 
mit Rüſibrettern berbeigeeilt wären, welche letztere als Nothbrücke auf 
das Eis gelegt wurden. Hierdurch gelang es den braven Männern, 
den Knaben zu erreichen und ihn von der Gefahr des Ertrinkens 
Möchte dieſer Vorfall der Jugend, die im Beſchrei⸗ 


(Kleine Rundſchau⸗ Wohin das Auge der Sterblichen 
lebt blickt, überall trifft es auf großartige, verwickelte Vorbereitungen, 
dem immer wiederkebrenden Chriſtkinde die hohe und doch fo finds 
lche Bedeutung zu bewahren. Noch ſtehen zwar nicht die vollgepfropf⸗ 
ten Marktbuden in langer, bunter Reihe mit dem Rücken großväterlich 


aus an einander gelehnt, noch lacht aus ihnen nicht das holde Antlitz der 
zu der ſſchoͤnen. Verkaͤuferinnen oder auch der mürriſchen, froſtigen Verkäufer 
unter andern bewährten Ingenieuren auch der durch die Befeſtigung | entgegen — aber durch alle Straßen, 

und Vertheidigung Sebaſtopols jo berühmt gewordene General Tott- warme, wohlthuende Chriſtmarktsluft. 


Wo noch ein Fenſterchen in 


leben gehört. — So drohend ſich die gegenwärtige politiſche Situa- einem Parterrelokal übrig und ein Fleckchen leer und ein Plätzchen zu 


tion Europas auch wieder geſtaltet, 
den Ausbruch eines neuen Krieges; im Gegentheil hält Jeder denſel⸗ 
ben bei der gegenwärtigen Erſchöpfung der finanziellen Kräfte Euro⸗ 
pa's für eine Unmöglichkeit. Die Begeiſterung für die energiſche, für 
das Wohl des Landes ſo außerordentlich thätige Regierung Alexan⸗ 
ders II. iſt in allen Schichten der Geſellſchaft allgemein. 

Kaiſer ſich Öffentlich zeigt, ſtrömen ſogleich 


den zuſammen und begrüßen ihn mit den herzlichſten und. freudigiten | orientaliſch⸗ſchleſiſchen Schäze, 


Zurufen. 
ſer neben Peter den Großen 
der ruſſichen Macht und Größe zu nennen. So groß iſt die Hoffnung, 
die man für die Zukunft Rußlands auf die von Alexander II. be⸗ 
gonnenen Reformen ſetzt. 
Petersburg, 29. November. [Die Saiſon. 

magge.] Die Saifon iſt hier in Petersburg in vollem Zuge, 
deswegen beſonders glänzend gegen früher hervorzuragen. 


Man liebt es in gewiſſen Kreiſen, den gegenwärtigen Kai⸗ 


fo glaubt hier doch Niemand an entbehren if, da wird es behangen und gefüllt mit bunten Tändelwaa⸗ 


ren und citlem Kinderſpielzeug. Doch auch das Nützliche wird nicht 

vergeſſen, und Berge von Hausgerätben, Familienkleinodien, Wirth⸗ 
(haftöeffeften thürmen ſich maſſenhaft dem nie ruhenden Auge des Be⸗ 
ſchauers entgegen. Und der milde Sonnenſchein, die ſchneebefreiten 
Straßen, das kühle Frühlingslüftchen laden mit Macht den Haus vater 


So oft der| oder die ſorgende Mutter ein, ſich herauszureißen aus dem Kreiſe der 
Tauſende aus allen Stän- | Ihrigen und hinein zu fürgen in das bunte Gewühl und Gemenge der 


welche ihrem Schickſal geduldig entge⸗ 
genharren. Die Modewaarenlager des Ringes entfalten in wahrhaft 

Gasſonne illuminirt das Ganze, ſo daß der 3 Wiederſchein der 
reihen, golddurchwirkten ſeidenen Stoffe ſich an den altersgrauen 
Wänden des dunklen Rathhauſes farbig buch Die Buchhandlungen 
predigen von der Auswahl ihrer lehrreichen, in Legionen aufgepflanzten 
Jugendſchriften und wiſſenſchaftlichen Werken und Romanen und Ge⸗ 


Ei betbüchern und Reiſebeſchreibungen und Ritter: und Raäubergeſchichten. 
Man hatte | Die Papierhändler kündigen ihre Materialien in pomphaften Tiraden an 


geglaubt, daß nach Krieg: und Trauer» Wintern der Luxus und die ſ und verſichern, daß für 15 Sgr., ja ſogar für 10 Sgr. der kleine Zus 
geſellſchaftlichen Vergnügungen einen doppelten Anlauf nehmen würden. lius und die niedliche Friederike mit vollſtändigem Handwerkszeug für 


Dem ſcheint indeſſen nicht ſo zu ſein. 
Krönung auf lange hin in dieſer Beziebung geſättigt, oder 
was mir wahrſcheinlicher iſt, — das Beiſpiel des kaiſerlichen Hofes 
mit ſeinem Familien⸗Stillleben wirkt darauf ein. Theater, Konzerte, 
Bälle gehen ihren gewöhnlichen Gang, übertreffen aber auf keine Weiſe 
das früher Gewohnte. — Der Kaifer fährt fort, auf das Angeſtreng⸗ 
teſte zu arbeiten, prüft Alles ſelbſt, 
gigantiſchen Ausdehnung, 


Entweder hat die moskauer die Schule, den Tuſchkaſten nicht ausgeſchloſſen, ausgerüſtet werden 
— kann. 


Die Reſſourcen und wohlthätigen Vereine aller Art verſammeln 
ſich allabendlich und berathen und ordnen, damit die diesmalige De 
nachtöbefcheerung den armen Kindern eine noch größere Freude berei 

Die Karpfen in den Teichen zittern ſchon vor Angſt und Weh, weil ſie 
wiſſen, daß der 24. Dezember dazu beſtimmt iſt, ihr Sterbetag zu wer⸗ 
den. — So lebt und webt und drängelt alles durcheinander, und ob⸗ 


fo weit das moglich iſt bei der gleich die Ideen ſich kreuzen, die Geſchäfte verſchieden, die Manipula⸗ 
welche das Schreibeweſen, die ſogenannten lionen der Einzelnen immer wieder andere find, fo gebt doch das all- 


Bumaggen (, Papiere“) bei uns gefunden. Man möchte diefe Bumag- gemeine Streben dahin — Weihnachten zu feiern — und zwar herz⸗ 


gen gern abſchaffen, aber es leben zu viele Leute davon, als daß ſich lich, fröhlich, innig. 


das ſo raſch machen laſſen wird. Bei der Armee wird man freilich mit 


einem einfachen Befehl wenigſtens Einſchränkung erreichen. Bei der Civil allgem 
verwaltung aber ſchwerlich. Man klagt über die große Menge von allerlei Früchten, Badwaaren ꝛc. in Seife künſtleriſch nachgebildet — — 2 


Unterbeamten, die alle ſo ämſig ſchreiben, daß es ausſieht, als hinge 


das Heil der Welt von ihren Ausfertigungen ab, und thut ganz . 
Recht, wenn man damit anfängt, das viele Schreiben überhaupt un: vor; 


nöthig zu machen. Aber leicht iſt das nicht, denn der Ruſſe hat eine 


wahre Wuth für rubrizirtes, linüürtes und nach den Rubriken ausge- für das durch den Hausfrauen⸗ 


fülltes Papier. 
Fällen die Intelligenz der Unterbeamten erſetzen, welche namentlich bei 


Neides für jeden Ruſſen bleiben wird. 
und dreifache Schreiben weg, fo hort auch die Nothwendigkeit der Un: 
zahl von Schreibern auf. 
verbeſſert werden, und damit wäre dann allerdings 
vorwärts gethan. 


(N. Pr. 3.) 
Amerika. 


New⸗ Pork, 22. Novbr. Aus Waſhington wird der „New⸗York 
Times“ geſchrieben, die Angabe, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten in die Kapitaliſirung des Sundzolles gewilligt habe, ſei un⸗ 
gegründet. „Unſere Regierung,“ heißt es in der erwähnten Korre⸗ 
ſpondenz, „wird ſich unter keiner Bedingung zu einem ſolchen Abkom⸗ 
men verſtehen, weil ſie damit vollſtändig das Prinzip aufgeben würde 
auf Grund deſſen fie ſich der Auferlegung eines ſolchen Zolles ‚wider: 
ſetzt. Sie wird jedoch bereit ſein, Dänemark jährtich eine liberale 
Summe zur Beſtreitung feiner Leuchttbürme im Sunde zu zahlen.“ 
Derſelbe Korreſpondent will wiſſen, daß die amerikaniſche Regierung 
Schritte zur Aufhebung der in Stade entrichteten Elbzölle ge: 
than habe. 


nige Vilianer ſterben eines natürlichen Todes; wenn ſie etwas lange 
krank ſind, werden ſie von ihren Verwandten in die Grube getragen. 


— 


Paris, 6. Dezember. (Eine Gerichts ⸗ Scene.) 
Weber hat als Frau, als Deutſche und durch 17 jährige 
Marketenderin im 20ſten Linien-Infanterie⸗Regiment, gerechten Anſpruch 
auf den Schutz der Geſetze. Dieſen Anſpruch macht fie geſtern vor dem 
Zuchtpolizeigericht gegen Jerome Gase, einem Gemüſehändler von Ro: 
mainville, geltend, der ſie, wie ſie ſagt, wie einen ruſſiſchen Tambour 
behandelte. — Das 20fe Linien: Regiment, deſſen Gemüſe⸗Lieferant Gase 
war, verließ nämlich das Fort Romainville, um nach Paris in Garni: 
fon zu gehen. Der Fruchtbandler kam ins Fort, um in allen Zimmern 
nach feinen Säcken, Körben u. dgl. zu ſuchen, die er den Soldaten ge: 
liehen hatte, und da er — fügt die Marketenderin beſchwerdeführend 
bei — wie ein Maulwurf in allem herumgewühlt und nichts gefunden 
hatte, als einen Beſenſtiel, ſo kam er auf mich zu, bieß mich Diebin 
und zerſchlug feinen Beſenſtiel auf meiner Bruſt. Der Präfivent: 
Iſt das wirklich wahr? Die Marketenderin: So wahr als die 
Fahne des 20 ſlen wahr und obne Flecken iſt. Sie werden meine Zeu: 
gen bören, alle von meinem Regimente, vom 20ften, lauter Tapfere. 

Erſter Tapferer: Da der Gemüſehändler nichts in den Zim⸗ 
mern fand, als einen Beſenſſiel, jo fa — er: Ich glaube, die Koſaken 
waren hier; ſie haben nichts da gelaſſen. Darauf hieß ihn die Mar: 
ketenderin einen großen Lümmel und ging, auf ihn zu . aber er blies 
zum Rückzug und ging. — Die Marketenderin: Nachdem er ſeinen 
Beſenſtiel an mir abgeschlagen hat; ſag' das doch, mein Tapferer! — 
Der Zeuge: Nicht moglich, meine Alte, weil ich nichts geſehen habe. 
— Die Marketenderin: Auf den verzichte ich, der hält immer dem 
„Civil“ die Stange. weiter Tapferer: Dürſt' ich fragen, 
warum ich herbeſiellt wurde? — Der Präfident: Haben Sie geſe⸗ 
hen, daß der Angeklagte Ihre Markeienderin ſchlug? — Zweiter 
Tapferer: Eher das Gegentheil. — Die Marketenderin? Das iſt 
ein Rekrute, der nicht einmal ſeine Montur anzuziehen weiß; ſehen Sie 
nur ſeinen Gürtel an. Ich bitte, ſogleich den Korporal vorzurufen. — 


Eugenie 
Dienſtzeit als 


er zu werden. 
Ihnen in Preußen immer ein Gegenſtand der Bewunderung und des. and. des Konzerts aber 


Die Gehalte können durch Zusammenlegung 920 2 
ein Haupiſchritt zur Berhandlung, Aus Verwechſelung mit dem Verein zur fittlichen 


widerſpenſtig und unzufrieden machen, deſchließt der Verein, jeden ih 


Breslau, 8. Dezbr. (Hausfrauen: Verein.] In der heutigen 


der Fabrik von Piver und Comp. — Briefcouverts mit elegantem Berf 

aus der 88 Fer L und on e — und das auch in dieſen 
ttern ſchon * von Lask und Mehrländer 
jedes in PAR Wee 722 


Hierauf machte der Vorſitzende 5 iteheileng über die weiteren Vorarbeiten 
und Thierſchutz⸗Verein zum Beſten der Praͤ⸗ 


Schön beſchriebenes Papier muß bei uns in vielen 815 5 vorzüglicher Leiſtungen dienender Perſonen zu veranſtaltende Di 


Dieſelben ſchreiten rüſti 


8 vor, und verſpricht der Abend ein höchſt genußrei⸗ 


etheiligung iſt ſchon jetzt eine ungemein rege, der 
gewiß auch eben ſo vortrefflich, wie die dem Konzert 


Fällt das viele, das doppelte ſich anreihenden lebenden Bilder und der geſellige Tanz einladend. Um für 


8 genügend Raum zu bieten, werden nicht mehr als 800 Billets aus. 


agen 
Eu 
der Dienſtboten tft noch immer die Anſicht nicht ungewöhnlich, daß der Sa 
frauen⸗Verein ebenfalls von den Dienftboten ein Einſchreibegeld, laufende 
Beiträge und dergleichen einziehe. Dies iſt jedoch beim Haus frauen⸗Verein 
nicht der Fall; die durch ihn verſorgten Dienſtmädchen haben als einziges 
Entgelt fuß die Bemühungen der Vorſteherinnen den Mitgliedern, bei denen 
ſie untergebracht, durch pflichttreues, ſittliches Verhalten ihern Dank abzu⸗ 
tragen. 

Ju Betreff des „Aufredens“, „Auf hetzens“ ꝛc., das ſich Sätmitige Pers 
fonen gegen die Dienftboten erlauben, und. wodurch 4 gar manches, ſeither 
ganz gute Dienſtmädchen verderben, leichtſinnig in Erfüllung ihrer Prigten, 
m zur 
Kenntniß kommenden Fall, bei dem nachgewiefen werden kann, daß Dienft- 
boten in der Weiſe von ihrer Pflicht abgelenkt worden, zur Kognition der 
9 zu bringen, und die Beſtrafung der dae zu veranlaſſen. 

Der Verein erachtet es ferner als einen Uebelſtand, d 2 in Betreff der 
ſogenannten „Draufgabe“ bei Bäckern und Fleiſchern gar keine Uebereinſtim⸗ 


s kamen nunmehr einige, bereits in voriger Sitzung angeregte 


1 


durch alle Familien webt die 


zu ſtellen und den zweiten Begründer] berſiſcher Pracht alle Schätze in buntem Gemiſch, und die abendliche 


einen Verſammlung zeigte der Vorſi itzende zunächſt ein Sortiment von 


— 


mung herrſche. Der eine von ihnen gebe eine ſolche, der andere nicht; dieſer 


mehr, jener weniger. Es ſei daher natürlich, daß die Dienſtmädchen, —.: — — . ³Ü ͤ¹w ͤ— ¹¹i — 


Der Korporal: Wenn die Mutter Weber — 3 hat, ſo hat ſie recht, 
aber das iſt nicht oft der Fall, und 5 r Prälivent; Haben 
Sie geſehen, daß ſie geſchlagen wurde? en: Ich habe nur fo 
viel geſeben, daß wenn Gase ſich nicht ſchnell davon gemacht bätte, ſie 
ihn hübſch gezeichnet hätte! Die Marketenderin: Fragen Sie den 
Sergeanten, der da iſt erſt etwas geworden und kennt den Dienft noch 
gar nicht. Der Subſtitut: Der Sergeant iſt krank, aber hören Sie, 
was er ſchreibt! „Was die Geſchichte zwiſchen der Marketenderin und 


dem Gemüſehändler anbelangt, ſo hat ſie unrecht, wie immer. Sie 
wollte dem Gase eins verſetzen, aber er machte ſich davon.“ Die 
Marfetenderin: Ich verlange, daß man meinen Kapitän hört. Hätte 


er mich 17 Jahre in der Kompagnie behalten, wenn ich nicht gut im 
Dienſte wäre? . Aber das Gericht war bereits genugſam belehrt. 
Es ſpricht den Gemüſehändler frei und verurtheilt die Marketenderin 
in die Koſten. 


[Zu den Naturerſcheinungen,] welche zu beſtimmten Zeiten des 
Jahres wiederkehren, gehört der mehrfache Sonnenaufgang am Bos⸗ 
ruck in Ober⸗Oeſterreich, wo man am 13. und 14. Januar jedes Jab⸗ 
res einen ſcheinbaren Auf- und Untergang der Sonne des Tages acht⸗ 
mal beobachten kann. Der Firſt des Bosruck iſt nämlich ſtark zerklüftet 
und bildet einzelne Kuppen, welche bis zum Gipfel hin dergeſtalt ge⸗ 
reiht find, daß die verſchiedenen Klüfte zwiſchen ihnen gerade in den 
(ſcheinbaren) Lauf der aufgehenden Sonne fallen. Dieſe erſcheint zuerſt 
in der niederſten Kluft als aufgebend, wird von der nächſten Kuppe 
verdeckt, und ſo wiederholt ſich dieſes Wechſelſpiel ſo lange, bis ſie hoch 
genug ſteht, um nicht wieder verdeckt werden zu können. Bei Son⸗ 
nenuntergang wiederholt ſich das nämliche Schauſpiel, wenn man ſich 
auf die andere Seite des Berges begeben hat. 


1 


* 


— — 


vollbracht wird. 


Abit Gasanſtalt gemeldet, laſſen wir heute 


* 


Nachtheile der Herrſchaften, ſich eben den Bäcker oder Fleiſcher auffuchen, Anſtalt, Herrn Firle, übergeben hatte. 


der zwar ſchlechte Waare, aber hohe Draufgabe biete, wenn nicht etwa durch 


2630 


Schon nach der erſten nur fluchti⸗ 
gen Prüfung der Anlage ſtellte ſich heraus, daß die Bortſehang des Gerste: 


Entnahme der Waare auf Conto dem begegnet wird. Es ſcheint wünſchens⸗ bes mit den vorhandenen Einrichtungen unmöglich ſei. Die Retortenöfen 
werth, daß ſeitens der reſp. Mittel, oder ſeitens der Behörde, eine Gleichheit | waren nicht blos in techniſcher Beziehung äußerſt mangelhaft, fondern auch 


in das Verfahren der bezeichneten Gewerbetreibenden gebracht werde. 

Ebenſo muß es als ein Uebelſtand betrachtet werden, daß die Nachtwächter 

u jeder Zeit der Nacht den Dienſtmädchen die Hausthür öffnen. Wenn Ge⸗ 

inde im Dienſte der Herrſchaft des Nachts ſich aus dem Haufe entfernen 
muß, ſo wird dies wohl nie ohne den Hausſchlüſſel geſchehen, und die Hilfe 
des Wächters iſt dann nicht nöthig. Wenn aber herumtreiberiſches Geſinde, 
welches wider Wiſſen und Willen der Herrſchaft ſich außer Hauſe aufhält, 
ohne Weiteres Gelegenheit findet, Nachts aus⸗ und eingehen zu können, fo 
wird dadurch nicht ſelten das Eigenthum der Herrſchaft gefährdet, abgeſehen 
davon, daß ſolche Herumtreiber an ſich keine guten Dienſtboten ſein können. 
Demnach wäre es wohl wünſchenswerth, wenn die Wächter ſtrenge Weiſung 
au öffnen den Dienſtboten nicht ohne die triftigſten Gründe die Hausthüren 
zu öffnen. 

Der . dankte ſchließlich der Verſammlung für ihr reges Inte⸗ 
reſſe an den Verhandlungen und erbat ſolches auch für die Sitzungen im 
nächſten Jahre. . 

** Breslau, 9. Dezember. [Männer⸗Verſammlung der konſtitu⸗ 
3 Bürger⸗Reſſource.] Herr Direktor Dr. Wiſſowa iſt Vor⸗ 
itzender. 


Herr Konſ.⸗Rath Böhmer hält über die menſchliche Selbſttödtung 
einen Vortrag, deſſen Hauptgedanken folgende waren: Zur ſicheren Werthbe— 
ſtimmung der Selbſttödtung iſt es erforderlich, fie zu ſetzen als diejenige Entlei⸗ 
bung, welche von der Perſönlichkeit an ſich mit Beſonnenheit und Willensfreiheit 
Nimmt man von dieſem Satze Umgang: fo ift die ſichere 
Werthbeſtimmung unmöglich. Es iſt nun verkehrt, die Selbſttödtung zu ver 
herrlichen. Dieſelbe erweiſt ſich als eine verwerfliche That in den unzähligen 


Fallen, worin der Zweckbegriff der Selbſttödtung das Gepräge der Sittlichkeit 


oder der Unſittlichkeit hat, d. h. fie ſtellt ſich als Selbſtmord dar. Jeder Ver: 
ſuch, den Selbſtmord völlig zu rechtfertigen, muß mißlingen. Dieſer iſt ein 
Vergehen wie an dem Gemeinweſen, dem der Selbſtmörder angehört, ſo an der 
Perſönlichkeit deſſelben. Er raubt dem Geweinweſen eine Kraft, durch welche 
daſſelbe gefördert werden kann, der Perſönlichkeit aber das irdiſche Leden, von 
welchem ihre wohlgeordnete Fortenwickelung im Dieſſeits abhängig iſt. Zudem 
verletzt der Selbſtmord, indem er ſich als ein ſolches Vergehen ausprägt, den 
Willen des höchſten Weſens, daß derjenige, der ſich ſelbſt mordet, ſowohl dem 
Gemeinweſen, deſſen Glied er iſt, als auch ſeiner Perſönlichkeit, durch ſein irdi⸗ 
ſches Leben diene. Zwar legte ſich im Selbſtmorde ein gewiſſer Muth iaſofern 
zu Tage, als der dem Menſchen angeborne Lebenstrieb bekämpft wird; allein 
dieſer Muth wird eben dadurch unſittlich, daß er mit einem unſittlichen Han⸗ 
deln zuſammenhängt. Nur verſteht es ſich von ſelbſt, daß, daß obwohl über 
den Selbſtmrod als ſolchen ſtreng zu urtheilen iſt, der Selbſtmörder mit Hu⸗ 
manität beurtheilt werden muß. Es haften demſelben trotz des Selbſtmor⸗ 
des noch Spuren jener Gottbildlichkeit an, welche das Weſentliche der wahren 
Menſchenwürde ausmacht. Ueberdies ſtellt ſich in Frage, ob er ſeine That mit 
der Willensfreiheit vollbracht hat, welcher die Beſonnenheit zum Ausgangs: 
punkte dient. — Nachdem dieſer Vortrag mit Beifall in der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung aufgenommen war, entwickelte ſich über die Mittel, den Verbrechen 
vorzubeugen und über den Zweck, welchen die Strafe der vollzogenen Verbre⸗ 
chen hat, eine lebhafte Debatte, an welcher ſich die Herren: Direktor Wiſſo wa, 
Konſ.⸗Rath Böhmer, Dr. Beyer, Lehrer Stephan und Dr. Thiele be 
theiligten. — Zuletzt machte Hr. Lehrer Stephan eine ausführliche Mittheilung 
über das Konzert, welches von der Reſſource im Kutzner'ſchen Lokal am 13. De: 
zember zum Beſten hieſiger Waiſenkinder wird veranſtaltet werden. 


Görlitz, 9. Dezember. Hr. v. Bequignolles, welcher am 
30. v. Mts. unſere Bühne mit einem geiſtreichen Prologe eröffnete, 
welchem die Aufführung des „Grafen Eſſex“ von Heinrich Laube folgte, 
erfreut ſich allgemeiner Anerkennung ſeiner Beſtrebungen und der Leiſtun⸗ 
gen feiner Geſellſchaft. Hat bis jetzt der Theaterbeſuch dieſer Anerken— 
nung noch nicht ganz entſprochen, ſo muß man bedenken, daß die Zeit 
kurz vor dem Weihnachtsfeſte dem Theater nirgends ſehr günſtig iſt, 
und daß das görlitzer Publikum ein ſehr difficiles iſt, das fein Geld 
nicht eber für irgend eine öffentliche Vorſtellung, für ein Konzert und 
dergl. bergiebt, als bis es ganz gewiß weiß, daß es etwas Reeles dafür 
baben wird. Wir glauben und wünſchen, daß, nachdem das große 
Publikum einmal eine günſtige Ueberzeugung von dem Theater gewon⸗ 
nen haben wird, es daſſelbe auch fleißiger beſuchen werde, als es bisher 


geſchehen iſt. Unter den Mitgliedern der Bühne haben ſich bis jetzt be⸗ 


ſonders hervorgethan die Damen Gramunder, Rautenberg und 
Schröder⸗Schlönbach, und die Herren Fabrieius, Dahm und 
Thomas. 

e wurde der Raubmörder Häusler Karl Gottlieb Lenig er aus 
Lichtenau bei Lauban, 37 Jahr alt und Vater von 3 Kindern, ent⸗ 
bauptet. Am 14. Februar d. J. begab ſich derſelbe in das Nachbar⸗ 
Dorf Löbensluſt, in der Abſicht, beim Garnſammler Jäkel, den er als 
einen wohlhabenden Mann kannte, zu ſtehlen; er verſah ſich mit einem 
ſtarken Knüppel, um — wie er bei feinem Verhöre ausſagte — etwar⸗ 

en Störern ſeines Verhabens nachdrücklich begegnen zu koͤnnen. In 
Löbensluſt Früh 8 Uhr angekommen, rekognoszirte er zuerſt das Terrain, 
und da er bemerkte, daß der ꝛc. Jäkel mit feinem bei ihm wohnenden 
Schweſterſohne, dem Weber Wilhelm Bieder, einem jungen Menſchen 
von 20 Jahren, zu Hauſe ſei, entfernte er ſich und ging in ein unweit 
gelegenes Nachbarhaus, von wo aus er das Jäkel'ſche Haus beobachten 
konnte. Angeblich des unfreundlichen Wetters wegen blieb er daſelbſt 
bis Nachmittag 2 Uhr. Er hatte den Jäkel fein Haus verlaſſen ſehen 
und wußte, daß derſelbe feiner Garnſammler-Geſchäfte wegen den ganzen 
Tag über wegbleiben werde und müͤſſe; auch den jungen Bieder hatte 
er bald darauf aus dem Hauſe gehen ſehen. Obgleich er wußte, daß, 
nachdem dieſer Letztere auch weggegangen war, das Haus ganz leer 
ſtand, betrat er doch daſſelbe nicht, weil er — wie er angab — einen 
gewaliſamen Einbruch vermeiden wollte. Erſt als Bieder heimgekehrt 
war, ging er Nachmittags gegen 2 Uhr in das Haus und trat in die 
Wohnſtube. Er bat den Bieder um Eſſen, und da dieſer es verwei⸗ 
gerte, will er in Streit mit ihm gerathen ſein, in welchem er ihn 
zuerſt mit feinem Knüppel niederſchlug, und da Bieder ſich wieder auf: 
richtete, mit einem zufällig in der Stube beſindlichen Beile auf den 
Kopf ſchlug. Der Verwundete erhob ſich dennoch noch einmal, wollte 
fliehen und gelangte auch bis in den Hausflur, wo ihn Leniger mi 
der Schärfe des Beils tödtlich am Kopfe verletzte, ſo daß er an der 
Treppe röhelnd niederſank. Darauf durchſuchte der Mörder den Ster⸗ 
benden und entwendete ihm einen Geldbeutel mit 2 Thlr., begab ſich 
in den oberen Stock des Hauſes und erbrach mit der blutigen Art eine 


Lade, aus welcher er Garn, Leinwand und Geld mit ſich nahm. Nach⸗ 


dem er alsdann noch einmal in die Wohnſtube gegangen und aus der⸗ 
ſelben ein ar und ein Oelflaͤſchchen mitgenommen batte, entfernte er 
ſich und kehrte gegen Abend nach Hauſe zurück. Schon am andern 
Tage wurde Leniger als der That verdächtig ergriffen und geſtand 
auch ſein Verbrechen bald ein. Nach der Vorunterſuchung wurde er 
am 28. April vor das Schwurgericht zu Görlitz geſtellt, welches ihn 
des Raubes und Mordes für ſchuldig erklärte und zum Tode verur⸗ 
theilte. Das von Sr. Majeſtät dem Könige beſtätigte Urtheil wurde 
heute Früh 8 Uhr im Inquifitoriatshofe von dem Scharfrichter aus 
Groß⸗Strehlitz vollſtreckt. Der Delinquent ſchien ſeinem ſchrecklichen 
Schickſale mit Faſſung und Reue entgegenzugehen. Sein Leichnam 


wurde von Sträflingen auf den für Verbrecher beſtimmten Platz des 


Kirchhofs zur Beerdigung getragen, gefolgt von einem Kommando 


Militär. 


Glogau, 7. Dezember. [Die Gasanſtalt.] Nachdem wir bereits 

i üheren Berichte die am 1. d. Mts. erfolgte Wiedereröffnung der 
ag a 1 die Verhältniſſe dieſes 

bliſſements einige Notizen folgen, um das Publikum über die ſeit 3 Mo: 
naten ſtattgehabte Unterbrechung der Beleuchtung aufzuklären. Ohne noch 
einmal ſpeziell die allſeitig bekannten Uebelſtände zu beſprechen, mit welchen 
wir ſeit der Entſtehung der Anſtalt zu kämpfen hatten, wollen wir nur er⸗ 
wähnen, daß die Kunde von dem erfolgten Ankauf der Anſtalt durch Herrn 
Germershauſen, — einem eben ſo Inderftriöfen als reichen Kaufmanne — die 
ſichere Hoffnung erweckte, es werde nun die Zeit kommen, wo das Gas bren⸗ 
nende Publikum auf die 3 ſeiner Wünſche und die Anerkennung ſei⸗ 
ner Bedürfniffe rechnen könne. Anfang September übernahm der neue Be: 
figer die Anſtalt, deren Reorganiſation er dem Direktor der breslauer Gas⸗ 


* 


hinſichtlich ihres baulichen Zuſtandes vollſtändig unbrauchbar. Die wenigen 
vorhandenen Reinigungs⸗Apparate waren theils defekt, theils ſo unzweckmä⸗ 
ßig eingerichtet und aufgeſtellt, daß die Benutzung derſelben ſchlechterdings 
unzuläßig erſchien, um ſo mehr, als durch die defekten Stellen das Gas in 
ſolcher Menge ausſtrömte, daß eine Exploſion zu befürchten war, wodurch 
ſelbſtredend die noch vorhandenen brauchbaren Gegenſtände gefährdet werden 
konnten. Der Gasbehälter befand ſich in einem Zuſtande vollſtändiger 
Auflöſung; die Glocke war an vielen Punkten verbogen und defekt; die 
Führungen waren zerbrochen und einzelne Theile davon in das Baſſin 
hinabgefallen, ſo daß der Behälter dem Spiele des Windes Preis gegeben, 
ſofort den Dienſt verſagen mußte, wenn durch irgend einen Zufall eines der 
abgeriſſenen Stücke feine Lage verändert hätte, Es machte mit einem Worte 
die Anſtalt in ihrer inneren Einrichtung mehr den Eindruck einer Ruine, als 
den eines erſt vor zwei Jahren erbauten Werkes, und es durfte mit Recht 
vorausgeſetzt werden, daß die unter der Erde befindlichen Theile der Einrich⸗ 
tung nicht viel beſſer beſchaffen ſein würden. Um daher durch fruchtloſe 
Verſuche keine Zeit zu verlieren, wurde ſofort mit dem Umbau begonnen. 
Die vollftändige Umgeſtaltung der ganzen Einrichtung, der Bau neuer Re⸗ 
tortenöfen, die Aufſtellung neuer, ſo wie die Umarbeitung der alten Appa⸗ 
rate, der Umbau des Gasbehälters und die Erneuerung des geſammten in 
der Anſtalt befindlichen Röhrenſyſtems haben nicht blos bedeutende Geldopfer 
erfordert, ſondern auch die angeſtrengteſte Thätigkeit eines beträchtlichen 
Perſonals während dreier Monate beanſprucht, es mußte ſogar in den letz⸗ 
ten Wochen Tag und Nacht gearbeitet werden, um den Beginn der Beleuch⸗ 
tung am 1. Dezember zu ermöglichen. Nunmehr iſt aber die Anſtalt ſo weit 
vollendet, daß ſie alle Anforderungen zu befriedigen vermag und das Gas 
nicht blos in . Menge, ſondern auch in einer ſo guten Qualität 
liefert, daß ſeine Verwendung überall erfolgen kann. Sachverſtändige thei⸗ 
len uns mit, daß das jetzige Gas vollkommen frei von Schwefelwaſſerſtoff 
ſei und daher mit Recht wegen ſeiner Reinheit und Leuchtkraft auch zur An⸗ 
wendung in ſolchen Raͤumen empfohlen werden könne, wo man bisher wegen 
der nachtheiligen Wirkung der Verbrennungs⸗Produkte von der Benutzung 
deſſelben abſtrahiren mußte. Sobald die Witterung es geſtattet, ſoll, wie 
wir hören, mit der Inſtandſetzung des Röhrenſyſtems in der Stadt vorge⸗ 
gangen und die desfallſigen Arbeiten mit der größten Beſchleunigung aus⸗ 
geführt werden, ſo daß wir alle Hoffnung haben, alsdann eine in jeder Be⸗ 
ziehung tadelloſe Beleuchtung zu erhalten. Trotz der ungünſtigen Witterung 
iſt mit der Aufſtellung der 2 großen Gas⸗Kandelaber vor dem Rathhauſe 
ſo weit vorgeſchritten worden, daß ſelbe morgen ſchon benutzt und ihr helles 
Licht weit und breit werden leuchten laſſen können. \ 


L Goldberg, 6. Dezember. Unfer jüngerer Männer⸗Geſangver⸗ 
ein zählt jetzt 36 Mitgl. (10 erfte, 7 zweite Tenore, 7 erſte, 8 zweite Bäſſe), 
wogegen er bei feiner letzten, am 19. November 1854 gehaltenen Stiftungs⸗ 
feier nur 20 Mann ſtark war und nach dieſer — was auch ein Grund für das 
Ausfallen des Stiftungsfeſtes im v. J. war — ſo abnahm, daß einige Stimmen zu 
ſchwach beſetzt waren, um überhaupt noch an geordnete Sangesaufführungen 
denken zu laſſen. Bei dem nach allen Seiten hin drückenden letzten Winter 
verging überdies den treugebliebenen Mitgliedern alle Luſt; die Schwingen zu 
friſchem, freudigem Sange waren gelähmt, und um das Maaß voll zu machen, 
ward noch der ſtete Leiter des Vereines, Lehrer C. G. Hoffmann, beim Beginne 
des Jahres durch Krankheitsfälle in feiner Familie von jedem öffentlichen, au: 
ßeramtlichen Wirken abgehalten. — Die Bedrängniß des Vereins iſt jedoch 
jetzt, und wie es ſcheint, für die Dauer, gehoben. Der von Herrn Hoffmann 
ſchon ſeit Jah ren gehegte Wunſch, nämlich: einen Sängerchor von gebo— 
renen Goldbergern und ſhieſigen Anſäßigen zu Stande zu bringen, 
ſcheint jetzt in Erfüllung gehen zu wollen; denn faſt alle derzeitigen Mitglie⸗ 
der gehören der letzteren Qualität an, ſind hieſige Bürger und Meiſter, ſo daß 
ein feſter Stamm gewonnen ſcheint, wogegen früher die Mehrzahl durch Ge: 
ſellen gebildet ward, was mit dem häufigen Wechſel im Ab- und Zutritt durch 
Wandern und Fremdwerden Störungen in die Vereinsthätigkeit brachte, indem 
es ſowohl das Stimmenverhältniß alterirte, als auch die Geübteren durch die 
ungeübten hemmte. Mit Freuden hält Herr Hoffmann, wie er im Pro: 
gramme ſagt, die neuerwachte Luſt und Liebe der Mitglieder zum Geſange für 
einen deutlichen Beweis, daß er die verfloſſenen Jahre hindurch feine Kraft 
keiner unnützen Sache gewidmet habe. So will er denn getroſt fortwirken, 
daß der Geſang gebührend gepflegt werde, der da ſchaffen hilft fröhliche Stim⸗ 
mung, tiefere Regung des Gefühls und die Ausbildung inneren Lebens des 
Menſchen überhaupt. 


Liegnitz, 9. Dezember. [Eiſenbahnfahrt. — Leichen⸗ 
ausgrabung. — Allerlei.) Zum erſtenmal ward am verfloſſenen 
Freitage (5. d. M.) die neuerbaute Bahnſtrecke von Königszelt nach 
Liegnitz in ihrer ganzen Länge als Probe von dem Direktorium be: 
fahren. Die Betheiligten langten hier Mittags an. Es war anfangs 
ein feierlicher offizieller Empfang ſeitens der Behörden für fie beabſichtigt, 
da jedoch die ſtaatſiche Prüfung und Bauabnahme noch nicht ſtattgeſunden, 
fo beſchränkte ſich die Aufnahme blos auf einige Magiſtrats⸗ und Stadt: 
verordneten-Mitglieder und Eiſenbahnbeamte von hier und mehrere 
Herren aus Breslau, welche ſich im Rautenkranz verſammelten. Ob: 
gleich das Zuſammenſein daſelbſt ein beiteres und freundſchaftliches war, 
ſo trug es doch nur den Charakter einer Privatgeſellſchaft. Die eigentliche 
feierliche Einweihung ſoll jedoch, wie wir hoͤren, im Laufe d. Mis. noch 
ſtatthaben und alsdann die Bahn dem Verkehre des Publikums über- 
geben werden. Hiermit wäre nun wieder ein neuer bedeutender Strang 
an dem Eiſenbahnnetze, welches unſere Provinz durchzieht, glücklich zu 
Ende geführt, wodurch der Induſtrie, dem Handel und Bergbau großer 
Vorſchub geleiſtet wird, namentlich kommt das Gebirge durch dieſe 
Verbindung in ſchnelle unmittelbare Berührung mit den Städten und 
Dörfern des Flachlandes und bewirkt ein pulſirendes Leben durch alle 
Zweige des Verkehrs. Hoffentlich wird auch dem Kohlenhandel eine 
größere Ausbreitung zu Theil und dem oft gefühlten Mangel an ſolchen 
bierortd Abhilfe gewährt werden. — Vor einiger Zeit ſtarb hier plotzlich 
in der Carthaus ein unverehel. Frauenzimmer, welches in einem benach⸗ 
barten Dorfe gedient hatte. Es verbreitete ſich das Gerücht, daſſelbe 
ſei aus gewiſſen Gründen vergiftet worden. Anfangs wurde nicht 
darauf geachtet, als aber fortdauernd davon die Rede war, gelangte 
die Sache zur Cognition der hieſigen Staatsanwaltſchaft, weiche zur 
Erledigung derſelben eine Unterſuchung anſtellen ließ. Die bereits in 
Verweſung übergegangene Leiche des Frauenzimmers ward ausgegraben 
und auf dem Alrchboße im Leichenhauſe fecirt. Ein ſachverſtändiger 
Chemiker unterſuchte den Magen, fand aber nicht eine Spur irgend 
eines Giftes. Der Geruch, der bei dieſer hoͤchſt ſchwierigen und nerven⸗ 
erſchütternden Operation verbreitet wurde, war ſo penetrant, daß die 
Begleiter eines Leichenzuges, die ſich gerade vor dem Kirchhofe unweit 
der Sektion befanden, ſehr ſtark davon affizirt wurden und ſich bitter 
darüber beklagten. — Eine andere Leichenausgrabung fand an den 
irdiſchen Ueberreſten der verſtorbenen Akademiſten Grafen Henkel von 
Donnersmark und Freib. v. Rotenhan fait, die im vorigen Jahre hier 
beerdigt, jetzt in das Erbbegräbniß ihrer Familien gebracht worden find, 
— Der erſte Impuls zu einem Kurſus in der Stenographie nach 
der Stolze ſchen Methode ward im vorigen Jahre von dem Hand: 
lungsdiener⸗Inſtitut hierſelbſt gegeben, indem Hr. Pauli von Breslau 
für den Unterricht in derſelben gewonnen ward. Seitdem hat Herr 
Akademielehrer Reder ſich der Leitung eines ſolchen Unterrichts unter: 
zogen. Wie wir vernehmen, hat derſelbe jüngſt einen Kurſus in der 
Stenographie nach der Stolzeſchen Methode eröffnet und iſt die Be⸗ 
teiligung eine für die biefigen Verbältniſſe erfreuliche zu nennen. — 
Herr Reder hat im biefigen Stadtblatte die Namen der Herren ver⸗ 
merkt, bei welchen Anmeldungen zu dem Behufe geſchehen und die 
nähern Bedingungen eingefehen werden können. — Seit Sonntag hat 
der bedeutende Froſt einer ungewöhnlichen milden Witterung Plaß ge: 
macht, fo daß man ſich mitten in den Frühling verfeßt glaubt. 

(Berichtigung.] In Nr. 571 diefer Zeitung hat ſich in dem Artikel 
von „Liegnitz“ ein ſachentſtellender Fehler eingeſchlichen. Es heißt 
dort: Herr Muſikdirektor Bilſe wird im Januar einige Sinfonie: 
Soireen geben, ſtatt: in Jauer. i 


—— 


L Löwenberg, 9. Dezbr. Die Einnahme des hieſigen „evange— 
liſchen Vereins“ betrug im vorigen Rechnungsjahre 245 Thlr. 6 Sgr. 
6 Pf. Die milden Gaben, welche demſelben zufloſſen, ſtammen faft 
durchgängig von der ländlichen, meiſt der unbemittelten Bevölke⸗ 


rung her. An allgemeinen Beiträgen und Feſt⸗ Kollekten erfloſſen 
73 Thlr. Der Fonds zur Gründung eines Rettungshauſes iſt von 
96 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. auf 133 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. gewachſen. 
Für innere Miſſion gingen ein 11 Thlr. 17 Sgr. An den laubaner 
Zweigverein der Guſtav-Adolf-Stiftung wurden 53 Thlr. 28 Sgr., 
an die bunzlauer Bibel-Verbreitungs-Kaſſe 36 Thlr. geſendet. Die 
praktiſchen Beſtrebungen des Vereins ſind: Rettungshaus — Guſtav⸗ 
Adolf⸗Sache — Bibel⸗Verbreitung — innere Miſſton. 


e. Löwenberg, 9. Dezember. Die oberſchleſiſchen Typhus⸗ 
waiſen aus dem Jabre 1846, welche bei ehrenwerthen katholiſchen 
Familien eine neue Heimath gefunden haben, ſind fortwährend Gegen⸗ 
ſtand theilnehmendſter Fürſorge der hieſigen Kreisverwaltungs⸗Behörde. 
Da die meiſten dieſer Waiſenkinder dasjenige Alter erreicht haben, wo 
eine Berufswahl eintreten muß, ſoll es Abſicht ſein, ſie in ihre frühere 
Heimath zurückzubringen und zum Bebauen der ländlichen Gefilde anzu⸗ 
halten. Doch die wenigſten derſelben ſind gewillt, nach Oberſchleſien 
zurückzukehren, ziehen es vielmehr vor, in hieſiger Gegend zu verblei⸗ 
ben oder andere Erwerbszweige zu ergreifen. — Das geſtrige Ableben 
des Kreisrichter Schmidt in Liebenthal erweckt fo manche Erinnerun⸗ 
gen bei dortiger Einwohnerſchaft an eine kurze Vergangenbeit. Lieben⸗ 
thal war 1848 der Sitz eines königlichen Land- und Stadtgerichtes mit 
drei Richtern, und ſollte nach dem Wunfche einer beſonders nach Berlin 
abgegangenen Deputation der Sitz des Ortsgerichtes werden. An 
Stelle der dortigen zwei Gerichts⸗Kommiſſionen iſt ſeit einigen Jahren 
eine getreten, und nach Feſtſtellung der Gerichtstage in Ullersdorf 
werden ſchwerlich die Wünſche der Kiebenthaler in ibrem und dem In⸗ 
tereffe der ſüdoͤſtlichen Landgemeinden nach einer zweiten Gerichts-Kom⸗ 
miffton befriedigt werden. — Durch die Vermittelung und unter Bei⸗ 
hilfe des biefigen evangeliſch⸗lutheriſchen Paſtor Karbe, welcher außer 
der hieſigen lutheriſchen Gemeinde derjenigen in Schoosdorf, hieſigen 
Kreiſes, Heriſchdorf, hirſchberger Kreiſes, ſowie Bunzlau und Görlitz 
vorſtehet, ſind an dieſelben Gemeinden von meiſt dürftigen Gemeinde⸗ 
gliedern 2665 Thlr. innerhalb zweier Jahre vertheilt worden, wozu die 
wohlhabenden Verwandten des gedachten ſehr achtenswerthen Seelſor⸗ 
gers aus Pommern das Meiſte beigetragen haben. — Am hieſigen 
Orte iſt in Folge befonderen allerhöchſten Befehls eine Lotterie⸗ 
Ober⸗ Kollekte zu Händen des königl. Salz- Faktors Rathsherrn 
Löwenberger errichtet worden. — Ueber das Dorf Ober-G—n ſcheint 
in dieſem Jahre dennoch ein eigener Glücksſtern aufgegangen zu ſein, 
denn je mehr das Gerücht mit und von dem dort aufgefundenen Dig⸗ 
manten im Erblaſſen begriffen iſt, um deſto gewiſſer ſtellt fi die That: 
ſache heraus, daß ein des Kirchendienſtes Befliſſener eine bedeutende 
Erbſchaft aus Oſtindien anzutreten im Begriffe ſtehe. Ein alt: wie 
weit berühmtes Haus in Freiburg, welches ſeit langen Jahren trans⸗ 
atlantiſche Geſchaͤfte zu beſorgen hat, ſoll dem Vernehmen nach mit der 
Auszahlung jener über eine Million betragenden Erbſchaft an die Er⸗ 
ben aus der Gegend von Schweidnitz beauftragt worden ſein. — An 
den letzten Wochenmarkttagen am 1. und 8. Dezember galt der Schef⸗ 
fel beſter weißer Weizen 3 Thlr. 5 Sgr., gelber 3 Thlr., Roggen 
1 Thlr. 22 Sgr., Gerſte 1 Thle. 10 Sgr., Hafer 22 Sgr., das Pfund 
Butter 7 bis 7% Sgr. und die Mandel Eier 5 Sgr. 

Waldenburg, 9. Dezbr. Ich kann nicht umhin, Ihnen von 
einem gegen die Perſon des Herrn Bürgermeiſters Vogel gerichteten, 
glücklicher Weiſe aber mißglückten Attentate Mittheilung zu machen, 
wenn ich es gleich verſchmähe, hierzu weitere Kommentare aufzuſtellen. 
Die Sache verhält ſich folgendermaßen: Geſtern Abend gegen 6 Uhr, 
während alle Straßen vom Monde hell wie am Tage erleuchtet waren, 
ſitzt Herr Bürgermeiſter Vogel bei ungeſchloſſenen Fenſterladen arbei⸗ 
tend am Schreibtiſche ſeines auf ebener Erde gelegenen Amtslokales. 
Plötzlich wird derſelbe durch einen, einem Schuß äbnlichen, Schlag und 
gleichzeitiges Klirren der Fenſterſcheiben aufgeſchreckt. Bei näherer Un⸗ 
terſuchung ergiebt ſich, daß von außen mit einem Steine, von doppel⸗ 
ter Größe einer Fauſt, nach ihm geworfen worden, daß der Stein je⸗ 
doch durch eine Sproſſe des äußern Doppelfenſters, welche übrigens, 
gleich den beiden angrenzenden Scheiben, zertrümmert war, aufgehal⸗ 
ten wurde, und fo fein Ziel nicht erreichen konnte. Der Thäter hat 
bis jetzt, trotz ſofortiger Nachforſchungen, noch nicht ermittelt werden 
können. — Das am vergangenen Mittwoch im Rathhausſaale abge⸗ 
haltene Concert zum Beſten der Armenkaſſe hat einen Ueberſchuß 
von mehr als zwanzig Thalern eingebracht. Nächſten Sonntag wird 
der hieſige Männergeſang⸗Verein ebenfalls zum Beſten der Stadtarmen 
im Gaſthofe zur „Krone“ ein Concert geben. — Während wir vor 
acht Tagen im vollſtändigſten Winter lebten, wehen jetzt die berrlich⸗ 
ſten Frühlingslüfte, und der maſſenhaft aufgehäufte Schnee iſt faſt eben 
fo ſchnell, wie er gekommen, wieder von binnen gegangen. 


8. Reichenbach in Schl., 9. Dezbr. Auch unfre Stadt hatte von 
den fo höͤchſt ungünſtigen Witterungsverhältniſſen der letztoerfloſſenen 
Woche zu leiden. — Die verſperrte Kommunikation führte erhebliche 
Störungen im Gange der Züge und Poſten herbei, doch war das Un⸗ 
wetter um ſo unangenehmer, als es gerade zur Zeit des ſonſt frequen⸗ 
teſten Jahrmarktes eintrat. — Während auf einer Seite der Mangel 
an Käufern fühlbar wurde, fehlten andererſeits auch viele angemeldete 
Verkäufer, deren leere Buden dem ganzen Markte ein trauriges Bild 
verliehen. — Plötzlich hat das kalte Schneeunwetter einer fat früh: 
lingsmilden Temperatur Platz gemacht. — In wenig Stunden waren 
die Schneemaſſen und die ſchoͤne Schlittenbahn verſchwunden. Durch 
das plötzlich eingetretene Thauwetter iſt dem höchſt fühlbar gewordenen 
Waſſermangel für Mühlen, welcher uns eine Mahltheuerung befürchten 
ließ, geſteuert. — Zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten beſtebt 
feit längerer Zeit eine Differenz wegen Vermehrung des Arbeitöperfo: 
nals des erſteren, welche die Stadtverordnetenverſammlung nur unter 
beſonderen Bedingungen zu genehmigen geneigt iſt. a 

Der vorgeſtrige und nee Tag brachten 2 Konzerte, deren gediegene 
Programme und präciſe Ausführung uns große Genüſſe gewährten. 
Das erſtere war vom hieſigen Männergeſangvereine arrangirt, und 
von dieſem, der Poltmannſchen Kapelle (als Badekapelle von Altwaſſer 
bekannt) und mehreren auswärtigen Dilettanten ausgeführt. Der Er⸗ 
trag war für einen milden Zweck beſtimmt. Das zweite Konzert, am 
geſtrigen Abend, war von dem Vorſtande der Reſſource veranſtaltet, 
und bot durch meifterhafte Produktionen auf dem Flügel, der Phylhar⸗ 
monica, der Violine, durch Geſang und Deklamation Abwechſelung 
und große Genüſſe. Die exakte Unterſtätzung ſeitens der Poltmannſchen 
Muſikgeſellſchaft in beiden Konzerten diente zur Befeſtigung des künſt⸗ 
leriſchen Rufes des Herrn Dirigenten und ſeiner Kapelle. 

Seit dem 1. Oktober d. J. hat Herr Gaſtwirth Zettlitz ſeinen 
Gaſthof zum „ſchwarzen Adler“ (welcher früher verpachtet war) felbft 
übernommen, und nicht allein äußerlich in Haus und Zimmern größt: 
möglichſten Komfort geſchaffen, ſondern auch in Bezug auf Aufnahme 
und Bewirthung von Gäſten große Aenderungen vorgenommen. Der 
Ruf des Herrn Zettlitz iſt aus ſeiner langjährigen Wirkſamkeit in Bres⸗ 
lau allzu geſichert, als daß es nöthig erſcheint, weitere Empfehlungen 
hinzuzufügen. 


Aus Oberſchleſien, 7. Dezember. [Induftrielles, — Ber: 
dienſtliche Zuwendungen.] Zu den für die Erweiterung der induſtriellen 
Thätigkeit in Oberſchleſien vielfach ins Leben tretenden neuen Unternehmungen 
muß gegenwärtig auch das Vorhaben des Herrn Hüttenbefigers Egells gerechnet 
werden, welcher auf dem Territorium der „Eintrachtshütte“ im beuthener 
Schwarzwalde unter Kurzem die Anlange von zwölf Verkokungsöfen, 
eines Hohofens und einer Gießhütte bewirken wird. Ferner iſt zu 
erwähnen, daß Herr W. Stotz auf dem fürſtlich Hohenlohe ſchen Hüttenwerke 
„Groß⸗Korzonneck“, eine Meile vom Bahnhöfe Kandrzin bei Koſel und Yo Meile 
von dem zur Wilhelmsbahn gehörigen Anhaltepunkte Birawa entfernt, ſetzt eine 
mech aniſche Werkſtatt etablitt hat, von der beſonders gute Bohr⸗Röhre, Bohr⸗ 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 


j 


Erſte Beilage zu Nr. 581 der Breslauer Zeitung. 


2631 


— — — 


Donnerstag den 11. Dezember 1856. 


— — — —— —— —— — —-—¼— — — 


(Fortſetzung.) 

zeuge geliefert und Aufträge au Mobelleifen effektuirt werden. — Bezüglich der 
Anführung verdienſtlicher Handlungen, weiche der Publizität werth erſcheinen, 
fei bemerkt, daß Herr Faktor Edler aus Friedenshütte in patriotiſcher Geſin⸗ 
nung eine Sammlung im Betrag von elf Thalern für die der Pflege des 
beu thener Kreis-Kommiſſariats zugewieſenen al zen Krieger übergeben hat. Von 
Neiſſe her iſt zu berichten, daß in neuerer Zeit zu kirchlichem Zwecke und zwar 
ſpeziell zur Erbauung eines Hochaltars in der dortigen Gymnaſialkirche von der 
verwittweten Frau Kaufmann Hönke, von den diesjährigen Abiturienten des 
Gymnoſiums zu Neiſſe und von Herrn Bürgermeiſter Wicke aus Ottmachau 
erhebliche Beiträge eingegangen ſind; der von dem Comite, den Herren Dr. 
Zaſtra, Religionslehrer Gottſchlich und Militärkaplan Berger zu gedachtem 
Behufe geſammelte Fonds iſt zur Zeit ſchon auf 1344 Thlr. 17 Sgr. 2. Pf. 
nebſt hundert Thalern in Pfandbriefen aufgelaufen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Theilnahme des 
Publikums an unſeren Theater: Vorftelungen waͤchſt in erfreulicher Weiſe. 

+ Freiſtadt. Am 16. Dezember, Dinstags, findet eine Sitzung 
des Vereins der Lande und Forſtwirthe ſtatt. 

Glogau. Sonnabend den 13. Dezember giebt die Kapelle des 
18. Infanterie-Regiments unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Zi: 
koff im „weißen Saale“ ein großes Konzert zum Beſſen des hieſigen 
Wohlthätigkeits⸗Vereins zur Bekleidung armer Schulkinder. — Der 
Herr Miniſter ſoll bei der Direktion der oberſchleſiſchen Bahn die ſchleu⸗ 
nige Herſtellung der liſſa⸗glogauer Strecke mit dem Auftrage angeord: 
net haben: in Glogau eine Halfeſtelle bis zur Beendigung des Brücken: 
baues zu etabliren, damit ohne Rückſicht auf die Vollendung der Brücke 
dieſe Flügelbahn der poſen⸗breslauer und Anſchlußbahn an die nieder: 
ſchleſiſche Zweigbahn dem öffentlichen Verkehr baldigſt übergeben wer: 
den koͤnne. Der Bau der klopſchen⸗liegnitzer Bahn iſt in ſofern als 
geſichert zu betrachten, als bereits zwei Drütheile des dazu erforder: 
lichen Kapitals mit 1 Million Thlr. gezeichnet find und ein Drittel mit 
500,000 Thlr. ſeitens der Direktion nach Eröffnung der liſſa⸗glogauer 
Strecke zur offentlichen Subſkriptiou aufgelegt werden ſoll. 

I Hirſchberg. Das plotzlich eingetretene Thauwetter hat binnen 
36 Stunden die großen Schneemaſſen in unſerem Thale aufgelöft. 
Glücklicherweiſe hat der weiche Boden die Feuchtigkeiten eingeſogen, fo 
daß ein befürchteter Austritt der Gebirgsflüſſe Bober und Zacken nicht 
erfolgt iſt. Schon am 7. Dezember waren alle Felder und Hügel von 
Schnee befreit und die Winter⸗Saaten prangten im lieblichſten Grün. 
Im herrſchaftlichen Schloſſe zu Matzdorf wurde ein munteres Pfauen⸗ 
Auge gefangen; in einem Gärtchen hierſelbſt treibt ein Hollunderbaum 
zahlreiche Blätter⸗Knospen. Selbſt auf dem hohen Gebirge find die 
Schneemaſſen ſehr zuſammengeſchmolzen. Wir haben aber auch 10 bis 
13 Grad Wärme. i 

= Gubras. Unſer Verein für die Beſchäftigung armer Schul: 

kinder hat im verfloſſenen Geſchäftsjabre 21 Tölr. eingenommen und 
nur etwas mehr ausgegeben. Hier iſt alſo wirklich mit Wenigem Viel 
ausgerichtet worden. 

4 Grottkau. Der neuliche Schneefall hatte die Neiſſe-Brieger Ei⸗ 
fenbabn an mehren Stellen fo verweht, daß der Frübzug aus Neiſſe 
erſt 6 Stunden ſpäter feine Fahrt fortſetzen konnte. Zwei Züge fielen 
ganz aus und erſt Abends trat die gewöhnliche Ordnung ein, indem 
der Zug mit zwei Lokomotiven abfuhr. 

© Neurode. Die Arbeitbeſtellung balbwollener Stoffe für berliner 
Häuſer mehrt ſich in unſerer Gegend auf ſehr erfreuliche Weiſe. Vor 
Kurzem iſt auch der Kaufmann Moſer hier angekommen, um ſeinem 
hierorts ſchon eingeleiteten Geſchäfte einen größeren Wirkungskreis zu 
geben. Der Lohn für die Weber ftelit ſich befriedigender heraus. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Preußens kaufmänniſches Recht. 


uch, Lehrbuch und Kommentar, zugleich mit gemeinem, hamburger, 
r ungariſchem, franzoſiſchem, holländiſchem, portugieſiſchem, 
neapolitaniſchem, ſpaniſchem und ruſſiſchem Handelsrechte. Für Kaufleute 
und Juriſten von Ferd. Fiſcher, Rechtsanwalt. (Breslau, W. G. Korn.) 

u 


Ueber den Standpunkt des Verfaſſers haben wir in Nr. 573 dieſer Zeitung 
uns ausgeſprochen. Es bleibt uns jetzt noch einiges über die Einrichtung des 
Werkes und die Methode der Behandlung zu bemerken übrig. 

Der Verfaſſer behandelt feinen Gegenſtand in neun Abtheilungen: 1) von 


Kaufleuten und denen, welche kaufmänniſche Rechte haben; 2) von dem 


Rechte, ein kaufmänniſches Geſchäft zu treiben; 3) die kaufmän⸗ 
niſchen Rechte (in 5 Abtheilungen, z. B. von der Firma, vom Gerichts⸗ 
ſtande, die Handlungsbücher, theilweiſe a von geſetzlichen Zinsbe⸗ 
ſchränkungen 1c.); 4) kaufmänniſche Verpflichtungen (kaufmänniſche 
nde perſen Handels bürgſchaften und Kreditbriefe); 5) von dem Hand: 
lungsperſonal (Faktor uud Disponent und ſonſtige Handlungsgehilfen); 
6) von den Hilfsperfonen bei der Handlung (Mäkler und Güterbe⸗ 
ätiger); 7) von den Perſonen, die ſich mit dem Transport von 
een befaffen ge Stromſchiffer, Eiſenbahn, Poſt); 8) von 
den Anſtalten zur Förderung des Handels (Handels⸗Miniſterium, 
Handelskammern, Börſe, Märkte); 9) von den Handelsgeſellfchaften 
(offene, ftille und Aktiengeſellſchaften n 
Jedem Abſchnitt und ebenſo jeder Abtheilung und Unterabtheilung ift eine 
Einleitung vorausgeſchickt, worin in zufammenhängender, lichter und faß⸗ 
licher Darſtellung das Weſen der betreffenden Rechts⸗Inſtitute entwickelt und 
ſeine konkrete Erſcheinung im preußiſchen Rechte unter ſtetem Hinweis auf 
die abweichenden Momente fremder Nechtöfyfteme dargeſtellt wird. 

Hieran ſchließen ſich jedesmal, mit Ausnahme der beiden 1 Abthei⸗ 
lungen des neunten Abſchnittes, die Rechtsvorſchriften ſelbſt, in Paragra⸗ 
phen mit fortlaufenden Nummern, in den eigenen Worten des Geſetzes, oder, 
wo dies nach der Natur der Sache nicht möglich war, im engſten Anſchluß 
an dieſelben. Wo es nöthig ſchien, iſt einzelnen Paragraphen ein Kommen⸗ 
tar in kurzen Noten beigegeben. ® 

Den eigentlichen, wiffenſchaftlichen Kern des Werkes würden wir 
unbedenklich in den Einleitungen finden. Der Gegenſtand iſt darin meiſt ſo 
erſchöpfend und überſichtlich behandelt, daß fie allein auch ohne die Rechts: 
vorſchriften ein zuſaumenhängendes, vollſtaͤndiges Lehrbuch abgeben würden. 
Wäre es dem Verfaſſer nur um ein ſolches zu thun geweſen, fo könnte man 
wohl über die Zweckmäßigkeit dieſer Art der Vertheilung des Stoffes mit 
ihm rechten, zumal Wiederholungen aus den Einleitungen bei den Rechts⸗ 
vorſchriften unvermeidlich ſind und die Grenzen zwiſchen dem Bereich der 
Einleitung und dem des Kommentars ſich auch unmöglich immer ſcharf zie⸗ 
ben laſſen. Hier aber müſſen wir uns an den Standpunkt des Verfaſſers 
erinnern, Er wollte nicht blos ein Lehrbuch ſchreiben, fondern auch dem 
Kaufmann und Praktiker den Mangel eines zufammenhängenden und voll⸗ 
ſtändigen Handels geſetzbuches erſetzn. Für dieſen Zweck erſcheint die 

ewählte form vorzüglich geeignet. Sie verbindet die Vortheile der fo 
belebten ompilationen mit wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit. 

Die mitunter etwas umfaſſende Herübernahme allgemeiner Vorſchriften 
des Civil⸗Coder, z. B. der Lehren des 4. und 5, des 13 und 17. Titels, 

ebenfalls aus dem Geſichtspunkte des Verf. beurtheilt, und kann dann nur 

ligt werden. Wenn dem Juriſten manches vielleicht überflüffig erſchei⸗ 

nen mag, ſo wird der gebildete Kaufmann dem Verf um ſo dankbarer ſein, 

1 ir ihm das den Gegenftand betreffende Material vollſtändig ge⸗ 
oten ha 5 

Ein tieferes Eingehen auf einzelne Materien müſſen wir bei dem für 
eine politiſche Zeitung ohnehin ſchon in ungewöhnlichem Maße beanſpruch⸗ 
ten Raume und verſagen. Nur hinweiſen wollen wir u. A. auf die interef- 
ſanten Erörterungen über das Weſen und die Bedeutung der „Firma“ im 
dritten Abſchnitt, worin der Verfaſſer in Ermangelung ausdrücklicher geſetz⸗ 
licher Vorſchriften das beſtehende preuß. Recht auf dem Wege der . 
und aus der gerichtlichen Praxis herzuſtellen verſucht hat, und dabei u. A. 

dem im Entwurf des neuen Handelsgeſetzbuches reprobirten Satze, daß 

. u Firma an Dritte abgetreten werden könne, gelangt ift und den 
Unterſchied zwiſchen Firma und Etabliſſement treffend hervorhebt, ferner 


auf die ſehr gründlichen und ſcharfſinnigen Ausführungen in der Lehre von 
den Maklern (Abſchn. 6). Der Verf. ue d N u 
1. den Vertrag, durch welchen der Mäkler die Vermittelung des Ge: 
ſchäfts übernommen hat, 
2. die Handlung der Vermittelung und die Abſchließung des Geſchäfts, 
3. den durch dieſe Handlung des Maklers zwiſchen den Contrahenten 
1 zu Stande gekommenen ertrag. 
und unterzieht jedes dieſer Rechtsverhältniſſe einer beſondern Beurtheilung, 
wobei namentlich ſcharf hervorgehoben wird, daß nach preußiſchem Recht der 
Mäkler nicht als Bevollmächtigter anzuſehen iſt, ſondern die Parteien 
elbſt als die Contrahenten erachtet werden. In dleſer, dem . 
echt 555 der Auffaſſung der Bedeutung des Maͤkler⸗ 
Fechten. entfernt der Verf. einen großen Vorzug des erſtern vor fremden 
echten. . 

In der Darſtellung der Lehre von den Fuhrleuten hat der Verf. eben⸗ 
falls eine ſehr gründliche und treffende Abhandlung geliefert, die vielfache 
fruchtbare neue Geſichtspunkte darbietet. A. im Gegenſatz zu der ver⸗ 
breiteteren Meinung die Vorſchriften unſerer Geſetze über den Frachtvertrag 
nicht für lückenhaft, und gelangt durch eine ſcharfſinnige Kombination der 
landrechtlichen Lehren von den Verträgen über Handlungen ($$ 869 — 920, 
Tit. 11 Th. I. Allgem. Landrecht), von dem Verwahrungsvertrage (88 9 bis 
89 Fit. 14 a. a.) und den Vorſchriften aus 99 74—77 und 165 Tit. 5 und 
denen über die Ceſſion (Tit. 11 Abſchn. III. a. a. O.) zu einem vollſtändigen 


m. 

Sue beſonders reichhaltig müſſen wir noch den Abſchnitt über Handels⸗ 
Geſellſchaften hervorheben. Die rechtliche Stellung einer offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft findet der Verf. in unſerm Landrecht vorzugsweiſe klar und 
weckentſprechend aufgefaßt. ie zweite eilung enthält neben einer kur⸗ 
zweckentſprechend aufgefaßt. Die zweite Abtheil thaͤlt iner k 
en geſchichtlichen ee eine ſehr klare Entwickelung des Weſens einer 
file (Kommandit⸗) Geſellſchaft. Wir ſtimmen mit dem Verf. darin über- 
ein, daß die neuerdings auf Aktien gegründeten Kommandit⸗Geſellſchaften 
nicht unter das Geſetz vom 17. Juni 1833 fallen, halten es aber doch nicht 
für ſo unzweifelhaft, daß nach preuß. Recht der Wille der Parteien ausrei⸗ 
chend ſein ſollte, um der Operation der Uebertragung ohne ſtaatliche Geneh⸗ 
migung emittirter Aktien auf jeden Inhaber mit Umgehung der Vorſchrif⸗ 
ten über die Geffion volle rechtliche Wirkſamkeit zu ſichern. 

Die Lehre von den Aktjen⸗Geſellſchaften iſt auf 60 Seiten durchaus er: 
ſchöpfend behandelt. 


— EEE 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 


© Breslau, 10. Dezember. In Preußen und denjenigen Zollvereins⸗ 
Ländern, aus denen die Branntweinſteuer⸗Einnahme in preußiſche Kaſſen 
fließt, betrug die Geſammtzahl aller im vorigen Jahre vorhandenen Brannt⸗ 
weinbrennereien 9731 gegen 10,114 in 1851, alſo 373 weniger als im 
Vorjahre. Davon kamen 1855 auf die Städte 1694, auf das Land 8037, 
während 1854 in den Städten 77 und auf dem Lande 306 Brennereien mehr 
waren. Von dieſer Geſammtzahl der vorhandenen Brennereien waren im 
Betriebe 1855: 5962, 1854: 6611, alſo 1854 mehr 649, von letzteren kam 
eine Mehrzahl von 61 auf die Städte, von 588 auf das Land. Es wurden 
hauptfächlich von denſelben in 1855 verarbeitet, Getreide 1872, Kartoffeln 
3371, andere Gegenſtände, als: Weinhefen, Weintreſtern, Obſt, Zucker⸗ 
melaſſe 719. An Branntweinſteuer wurden entrichtet: 

500 Thlr. und darüber von 226 Brennereien. B 

500—5000 Thlr. von 2390 Brennereien, darunter 105 landwirthſchaftliche. 
50—500 Thlr. von 2051 Brennereien. 

Unter 50 Thlr. von 1295 Brennereien. K 

Die Branntweinſteuer⸗Einnahme belief ſich 1855 überhaupt auf 6,800,413 
Thlr. 28 Sgr. 11 Pf., darunter von landwirthſchaftlichen Brennereien 
284,645 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf.; davon gehen ab an Steuervergütung für 
exportirten Branntwein ꝛc. 964,248 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., bleiben alſo: 
5,836,166 Thlr. 2 Pf. Pro Kopf der Bevölkerung beträgt daher die Steuer 
10 Sgr. 3,8 Pf., und das Conſumtionsquantum, datz Quart zu 2 Sgr. ge⸗ 
rechnet 5,16 Qu. An Materialien wurden von den Brennereien verbraucht: 
Getreide 3,514,192 Sch., Kartoffeln 17,379,100 Sch., ſonſtige Subſtanzen: 
40,852 Eimer div. Flüfſigkeiten, 79,874 Sch. div. Subſtanzen und desgl. 
617,541 Ctr. Deſtilliranſtalten waren im Betriebe: in den Städten 3384, 
darunter 1018 in Apotheken, 401 auf dem Lande, darunter 132 in Apotheken. 

In der Provinz Schleſien waren im vorigen Jahre überhaupt vorhan⸗ 
den 1725 Brennereien, darunter 266 in den Städten und 1438 auf dem 
Lande, davon waren im Betrieb 1127, nämlich 208 in den Städten und 919 
auf dem Lande. Darunter verarbeiteten hauptſächlich: 

Getreide 599, nämlich 165 in den Städten und 434 auf dem Lande. 
Kartoffeln 511, „ 42 „ „. 1 46 16 > 
AndereGegenſt. 17 „ e 1 1 n 7 

Von dn ſchleſiſchen Brennereſen entrichteten an Branntweinſteuer: 

5000 Thlr. und mehr 16. 
500 —5000 Thlr. 365, darunter 15 landwirthſchaftliche. 
50500 Thlr. 506, darunter 237 5 1 

Unter 50 Thlr. 240, darunter 110 „ m : 

Die Branntweinfteuer » Einnahme belief ſich in Schlefien überhaupt auf 
848,640 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf., darunter von landwirthſchaftl. Brennereien: 
44,729 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., davon gehen ab an ane für ex⸗ 
portirten Branntweln 34,075 Thlr. 25 Sgr., bleiben alſo 814,504 Thlr., 
8 Sgr. 10 Pf. Es beträgt mithin die Steuer für den Kopf der Bevölkerung, 
wenn man letzterer die Ermittelungen des Jahres 1852 zu Grunde legt: 
7 Sgr. 8 Pf., und das Conſumtionsquantum, das Quart zu 2 Sgr. berech⸗ 
net, 3,85 Qu. für den Kopf. An Materialien wurden von den ſchleſiſchen 
Brennereien im vorigen Jahre verbraucht: Getreide 629,044 Scheffel, Kar: 
hen 1,599,112 Sch. verborbened Bier 133 Eimer, Ebreſchen 1,175 Sch., 
Rüben 18,789 Sch., Mais 27,461 Sch., Melaſſe 53,586 Gtr,, Zucker 20 Etr., 
Stärkemehl 112 Etr. 2 

Deſtilltranſtalten waren im vorigen Jahre in Schleſien in Be: 
trieb 716, darunter 627 in den Städten, wovon 140 in Apotheken und 89 
auf dem Lande, wovon 14 in Apotheken. 

Schleſien hat unter den preuß Provinzen nächſt dem Rheinland die 
meiſten Brennereien, es hat unbedingt die meiſten, welche hauptſächlich Ge⸗ 
treide verarbeiten, es hat nächſt Preußen die größte Anzahl großer Bren⸗ 
nereien, es hat nächſt Brandenburg und Sachſen im vorigen Jahre dem 
Staate die größte Branntweinſteuer entrichtet, und es beſitzt unter allen 
Provinzen die meiſten Deſtilliranſtalten in feinen Städten, 


O Wien, 5, Dezbr. Durch kaiſ. Handſchreiben vom 24. v. M. iſt der 
Eingangszoll von folgenden, in dem allgemeinen öſterreſchiſchen Zolltarife 
vom 5. Dezember 1853 aufgeführten Gegenſtänden: Halbgetreide, Halden, 
Mais, dg Bohnen, Erbfen, Linſen, Wicken, Zuckererbfen, Gerſt, Malz, 
Hafer und Mehl aus Mals, bei der Einfuhr über die in Iſtrien und auf 
den quarneriſchen Inſeln beſtehenden Zollämter während der Dauer von fünf 
Jahren, vom 1. Januar 1857 an, gänzlich aufgehoben. — Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Handels⸗ und Zollvertrages vom 9. Januar 1853 find Perſonen⸗ 
und Laſtwagen ohne Leder⸗ oder Polſterarbeit in der Einfuhr aus dem freien 
Verkehr des Zollvereins zollfrei zu behandeln. Dies hat zu dem Gerüchte 
Anlaß gegeben, daß auch vollſtändig montirte Eifenbahnwaggons, ſofern ſich 
keine Leder⸗ und Polfterarbeit an denfelben findet, zollfrei zugelaſſen werden. 
a ene Correſpondenz“ iſt ermächtigt, dies Gerücht als unwahr 
zu beze N 


O St. Petersburg, 55. Novbr. Im Juni 1857 wird in Warſchau 
eine Ausſtellung von Manufaktur⸗, Fabrik⸗ und Ackerbau⸗Erzeugniſſen 
ftattfinden, an welcher laut geſetzlicher Vorſchrift ſämmtliche Bewohner des 
Reiches Theil zu nehmen berechtigt find, Ausgeſchloſſen find Gegenſtände 
der Kunſt: Malereien, Skulpturen, anatomiſche und mediziniſche Apparate, 
rein theoretifche Erfindungen, ſowie bloße Handarbeiten, ferner nicht fabrik⸗ 
mäßige Küchenapparate und kosmetiſche Gegenſtände, chemiſche und andere 
leicht entzündliche Produkte und endlich alle offenbar unbrauchbaren unförm⸗ 
lichen Objekte. Die Erzeugniſſe müſſen mit den Fabrikſtempeln und Zeichen 
zur Beglaubigung ihres helmiſchen en Auge verſehen und von Zeugniſſen 
der Civil⸗Gouverneure, glaubwürdigen Auszügen aus den Fabrikbuͤchern und 
vollftändigen Regiſtern begleitet fein, 


Berlin, 9. Dezember. Es hat in dieſen Tagen hier eine Zuſammenkunft 
von Vertretern der bedeutenderen Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaften ſtatt⸗ 
gefunden, deren Zweck eine Annäherung der Geſellſchaften unter ſich, fo wie die 
Anbahnung gleichmäßiger höherer Prämienſätze geweſen fein ſoll, — Die bie: 


nen. 


herigen Prämien waren nach den Erfahrungen der letzten Jahre allerdings nicht 
geeignet, den Geſellſchaften einen fo angemeſſenen Gewinn zu ſichern, wie ihn 
die Höhe des Riſikos bedingt, und wir können daher nur im Intereſſe der Ge⸗ 
ſellſchaften wünſchen, daß die angebahnte Vereinbarung zu Stande kommen und 
dadurch den Aktionären ein fernerer beſſerer Ertrag ihrer Aktien, wie dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Publikum der Fortbeſtand der Geſellſchaften geſichert werden 
möge. (B. B. Z.) 


Berlin, 9. Dezember. Unſere Mittheilung aus Frankfurt vom 7. über 
den Abſchluß des Vertrags wegen der neuen Emiſſion von 10 Millionen Thalern 
in Commandit⸗Antheilen der Diskonto⸗Geſellſchaft (f. 577 d. Bresl. Ztg.) wird 
durch die Bekanntmachung der Direktion vom 8. beſtätigt. Die uebernehmer 
ſind: in Berlin: Gebr. Veit u. Co., Joſeph Jacques, E. J. Meyer, Sam. 
v. Haber; in Frankfurt a. M.: W. F. Jäger, J. J. Weiller Söhne, Aug. 
Siebert, S. Sulzbach, Ladenburg u. Söhne, (Frankfurt und Mannheim), D. 
und J de Neufville, J. Goll u. Söhne, P. N. Schmidt, Gebr. Schuster, H. 
L. Hohenemſer u. Söhne (auch in Mannheim), M. Königswärter, R. Erlanger, 
B. H. Goldſchmidt; in Stuttgart: Königl. Würtemb. Hofbank, Gebr. Be⸗ 
nedict, Dörtenbach u. Co.; in Köln: J. H. Stein, vom Rath, Joeſt und Gars 
ſtanjenz in Breslau: Schleſiſcher Bankverein. (Handels⸗3.) 


London, 8. Dezür. Engliſcher Weizen war in geringen Qualitäten 
vernachläßigt, beſſere Sorten, ſo wie fremder unverändert; nach ſchöner 
Gerſte war viel Nachfrage; Hafer geringerer Qualität war Is niedriger; 
Bohnen wurden ebenfalls 1 s billiger verkauft. ’ 

Amfterdam, 8. Dezbr. Weizen unverändert im Preife mit wenig 
Geſchäft; Roggen lebhaft und viel Umſatz; Gerſte unverändert; Hafer ge⸗ 
zn... gi contant 85%, ; Rüböl pro Mai 47%, pro September» 

tober 3 


7 Breslau, 10. Dezember. [Börſe.] Heute war die Börſe in fefter 
Haltung. Die meiſten Eiſenbahn⸗ und Bankaktien find faſt zu denſelben 
Preiſen wie geſtern umgeſetzt worden. Das Gefhäft zeigte ſich nicht ſehr 
umfangreich. Die Stimmung blieb bis zum Schluß feſt. Fonds unverändert. 

Darmſtädter 1. 140% Br., Darmſtädter II. 128% Br., Luxemburger 100 
Gld., Deſſauer 96% bez., Gerger 107% Br., Leipziger 100% Br., Meininger 
97% Br., Gredit⸗Mobilier 159% Br., Thüringer 102% Br., füddeutſche 
Zettelbank 110 Br., Koburg⸗ Gothaer 92 Br., Commandit⸗ Antbeile 1 g 
bez. und Gld., Poſener 104 Gld., Jaſſyer 1044 Br., Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien 105% Gld, Nahebahn 92½ Br., ſchleſiſcher Bankverein 99 Br., 
Berliner Handels ⸗Geſellſchaft 101% Gld., Berliner Bankverein 102% Br., 
Kärnthner — —, Elifabetbahn 102½ Br., Theißbahn — —. 

l Produktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkte war bei guten 
Zufuhren und reger Kaufluſt wiederum ſehr belebt. Für Weizen und Gerſte 
in beſſeren Qualitäten war lebhafter Begehr und erſterer wurde auch höher 
bezahlt. Für Roggen war wenig Frage und die Preiſe zur Notiz behaups 
teten ſich nur mühſam. Hafer war in feſterer Haltung, doch nicht höher, 
und Erbſen wurden nur unbedeutend gekauft. 

Weißer Weizen 85—88 92 96 Sgr., gelber 78 808488 Sgr., 
Brenner⸗ und blauſpitziger Weizen 55 —60—70—75 Sgr. — Roggen 46 
bis 4850 —53 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Gerſte 38—40—42 
bis 44 Sgr., reine weiße bis 46 Sgr. — Hafer 3 —— 28 Sgr. — Erbfen 
50 —54—56 Sgr. — Mais 50—52—54 Sgr. 

‚Delfaaten fanden nur in feinen Qualitäten Nehmer, geringe Sorten 
blieben unbeachtet und unter Notiz zu begeben. Winterraps 125—130- 135 
bis 137 Sgr., Sommerraps 105 108110113 Sgr., Sommerrübſen 95 
bis 100 —105—110 Sgr. nach Qualität, 

Rüböl ſehr ſchwaches Geſchäft; loco und Dezember 17%, Thlr. Br., 

17 Thlr. Gld., pr. Januar 17 Thlr. Dr., Februar, März und April nicht 
ee 16% Thlr. umgeſetzt, pr. Frühjahr 1857 war 16% Thlr. Br., 
r. Gld. 

Spiritus etwas feſter, loco 9% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten waren auch heute in beiden Farben gut gefragt, die Zus 
fuhren nicht groß und Preiſe unverändert. — Rothe Saat 15% — 164 —17 
Thlr., weiße Saat 1A—16% —18—19 Thlr. nach Qualität, 

An der Börfe wurde in Roggen auf Schluß nichts gehandelt; in Spiritus 
wurde zu letzten Preiſen Mehreres gemacht. — Roggen pr. Dezember 38½ 
Thlr. Br. Januar und Februar⸗März 35% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 
blieb 42 Thlr. Gld. — Spirits loco 9 9½ Thlr. bezahlt und Gld., pr. 
Dezember 9% 9% Thlr. bezahlt, Januar bis März 9 — 10 Thlr. bezahlt, 
pr, Srübjahr 1857 iſt 10% 10% Thlr. bezahlt und Br. 


I., Breslau, 10. Dezbr. Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 10. Dez. Oberpegel: 14 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 8 3. 
Eisſtand. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Sagan. Weizen 824—97% Sgr., Roggen 46% —52% Sgr., Gerſte 
41446 ½ Sgr., Hafer 77 Ar 98 r., Erbſen a Sgr. Kartof⸗ 
feln 16 Sgr., Schock Stroh 44 —4½ Thlr., Centner Heu 25—32% Sgr., 
Pfd. Butter 8 8½ Sgr., Mandel Eier 7 Ae 

Jauer. Weißer Weizen 80—90 Sgr., gelber 70—80 Sgr., Roggen 47 
bis 51 Sgr., Gerſte 38—42 Sgr., Hafer 25—27 Sgr. 
— Liegnitz. Weißer Weizen 90—95 Sgr., gelber 80—88 Sgr., Roggen 
42—47 Sgr., Gerſte 40—44 Sgr., Hafer 25—27 Sgr., Erbſen 48— 55 Sgr., 
Kartoffeln 14—16 Sgr., Pfd. Butter 7—7% Sgr., Schock Eier 30—32 Sgr., 
Centner Heu 21—23 Sgr., Schock Stroh 3% —4 Thlr., Schock Handgarn 
18% 19% Thaler. 2 


Börſenaushang. a 
Der Poſtwagen des Nordbahn⸗Perſonenzuges von Wien iſt bei Gänſern⸗ 
dorf durch Achsbruch verunglückt, daher der Anſchlußzug Nr. 2 der Wil⸗ 
helmbahn ohne wiener Poſt in Ratibor angekommen iſt. 
Breslau, den 10. Dezember 1856. Königl. Poſtamt. 


Eingeſandt. f 

Nun gute Nacht, Grammatik? — Weshalb? fo fragen Sie gewi 
mit mir! — Vor mir liegt die Löſung des Rat N 10 Sgr. werde 
ein Franzoſe und meine Kinder mit, und zwar nicht mit Kopfzerbrechen, ſon⸗ 
dern mit zwei Würfeln, dabei find noch Aepfel und Nüſſe zu gewinnen. — 
Zuerſt vermuthete ich, daß Puck oder Rübezahl ſein u hier treibe; je⸗ 
doch nein — fabelhafte Wirklichkeit; in dem neuen Spiele, Gaudichon, 
Nun gute Nacht, Grammatik! (Verlag der Plahn'ſchen Buchhandlung) 
iſt das Alles enthalten, und mein er Franz ſagt nicht mehr: Papa, 
kaufe mir, ſondern mon chere papa, acheté moi ce Mr, Gaudichon, 

Hedipus, Sphinx 4. Auflage, und Launige Knackmandeln, ſind 
die übrigen neuen n en in demſelben Verlage und empfehlen ſich 
dieſelben durch den gei fei n Inhalt, welcher in ewiger Abwechſelung 
Ye ehe Zuge in nüglicper geiftanregender Weife beschäftigt ‚und ergöst 
5 * 


fi A „den Werth und die Beſchaffen⸗ 
e . — Nag aus ©. Senft er 1’8 Hialfelte⸗ 


abrik effend — von welchen die hieſige Muſikalien⸗ Handlung E. 

hefe, hlauer⸗Straße Fl 15, ein . hält — fühle ich mich ver⸗ 
anlaßt, im Intereſſe der Wahrheit meine Aaſſcht dahin auszuſprechen: daß 
die genannten Inſtrumente, deren ich mich in meinen Konzerten, bereits ſeit 
mehreren Jahren ausſchließlich bediene, den allerb niffen des wie⸗ 
ner Mechanismus anzureihen find. Sie zeichnen ſich namentlich durch kla⸗ 
ren, glockenreinen Ton und durch die angenehmſte, le ichteſte Spiel⸗ 
art, auf das Vortheilhafteſte aus, und halten bei großer Solidität der 
Bauart, ausgezeichnet Stimmung. — ws fie durch gegenwärtige Zeilen 
der öffentlichen Aufmerkſamkeit auf das Wärmſte anempfohlen ſein. 


8 mber 1856. 4044 
reslau, im Deze Nud. Willmers, k. k. öſterr. . ] 


Donnerstag, 11. Dezember. 


* 


2632 


Die Buch- und Kunsthandlung von Trewendt u. Granier 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-a-vis der königlichen Bank, 


Statt befonderer Meldung. 

Die diefen Morgen erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von zwei Knaben, 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Goldberg, den 9. Dezember 1856. 

[4021] Alexander Rubel, 


Entbindungs-Anzeige. 

Die am 9. Dezember Vormittag 104, Uhr 
erfolgte glückliche Entbindung meiner gelieb⸗ 
ten Frau Louiſe, geb. Ulrich, von einem 
geſunden Maͤdchen, zeige ich allen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Louis Petzold, [5270] 
Domänenpächter zu Groß⸗Boreck bei Rofenberg. 


Die heut Mittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem Maͤd⸗ 
chen, beehre ich mich hiermit ſtatt jeder an⸗ 
derweiten Benachrichtigung ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. [5275] 

Bruſchewitz, den 9. Dezember 1856, 
Moritz Frhr. v. Strachwitz. 


Am 9. Dezember Nachmittags 2 Uhr ent 
ſchlief nach mehrwöchentlichen ſchweren Lei⸗ 
den, mit den heiligen Sakramenten verſehen 
zu einem beſſern Leben unſere innig geliebte 
und unvergeßliche Tochter und Schweſter 
Anna v. Heydebrand und der Laſa, 
was wir hiermit tief betrübt entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme anzeigen. 2731 

Brieg, den 9. Dezember 1856. 

Die tiefgebeugte Mutter, 
verw. v. Hıydebrand und der Lafa, 
geborene v. Schimon sky, 
und Geſchwiſter. 


[5258] Zoded-Anzeige, 

Nach kurzen Leiden ftarb heute Früh 3 Uhr 
im 76. Lebensjahre mein innig geliebter Mann 
und unſer innig geliebter Vater, der Ober⸗ 
Amtmann Georg Friedrich Methner. 
Indem wir nee N Ereigniß allen lies 
ben Verwandten und Bekannten hiermit an: 
zeigen, bitten wir zugleich um ſtille Theil⸗ 


nahme. 

Breslau, den 10. Dezember 1856, 
Caroline, verwittwete Methner, 
7 geborne Müller. 
Louis 


Adoſph 
Albert 
Otto 


[5265] Todes⸗Anzeige. 

Heute verſchied an den Folgen eines Nie- 
ren⸗Uebels mein Reiſender, Herr Cornelius 
Warkentin aus Marienburg. Dieſe trau⸗ 
rige Anzeige ſeinen Freunden und Bekannten. 

Breslau, den 9. Dezember 1856. 

Wolff Lewiſohn. 


Am 9. d. M. ſtarb unſer Freund und Kol⸗ 
lege, der Kellner G. Prüning aus Delitzſch 
bel Leipzig. Dies Freunden und Bekannten 
zur traurigen Nachricht. 15277 

Tränckner aus Leipzig und 
C. Schmidt aus Dresden. 


Theater⸗ Repertoire. 

Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement. 3. Gaſtſpiel des Herrn 
Grobecker und Frau Grobecker, geb. 
Mejo. „Der Weltumſegler wider 
Willen.“ Abenteuerliche Poſſe mit Geſang 
und Tanz, nach dem Franzöſiſchen des 
Theaulon und Decourcy, frei bearbeitet von 
G. Räder. Muſik von Canthal. (Purzel, 
Hr. Grobecker; Ludwig, Frau Grobecker, 
geb. Mejo.) 


als Söhne. 


Die geehrten Mitglieder der Seetion 
für Obst- und Gartenbau, welche 
im nächsten Frühjahr Pfropfreiser und Säme- 
reien zu erhalten wünschen, werden ersucht, 
sich baldgefälligst zu melden, Zugleich wird 
um Einsendung der noch rückständigen Be- 
richte gebeten, 4033] 

Br. K. Flekert, z. Z. Secretär, 


4066] . Bekanntmachung. 

In Verfolg mehrerer gefälliger Anfragen, theile ich ergebenſt mit, daß ich am 31. d. M., 

Früh 9 Uhr, in meinem hieſigen Quartier, Puttkammerſtraße Nr. 21, bereit ſein werde, alle 
Diejenigen verehrten Glieder der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als National⸗Dank des bres⸗ 
Regzerungsbezirks, reſp. Gönner und Freunde derſelben, welche beabfichtigen, ihre 
Huldigungen Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen bei der 50 jährigen Dienſt⸗ 
Jubelfeier am 1, k. Mts. u. Is. barzubringen, zu empfangen. Ich hoffe dann in den Staud 
geſetzt zu fein, denenſelben das Nähere deshalb mittheilen zu konnen. 


lauer 


Berlin, den 10. Dezember 1856. 


Der königl. Geheime Regierungs⸗Rath und Bezirks⸗Kommiſſarius der Allgemeinen Landes⸗ 
Stiftung als National⸗Dank im breslauer Regierungs⸗Bezirk, von 


? Bekanntmachung. 
Das tte Spezial⸗Kommiſſariat der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank 
hierſelbſt iſt mit dem Iten Kommifjariat verbunden worden. 
fuchenden Kriegsveteranen, welche in der Seminargaſſe, Breite 
Baſteigaſſe, Kirchſtraße, Neue⸗Gaſſe, Ketzerberg, am 
Sirgelthor wohnen, werden daher aufgefordert, ſich bei dem Herrn Spezial⸗Kommiſſarius 


[4051] 


eferendar Wolff, Ring Nr. 2, zu melden. 
Breslau, den 8. Dezember 1836. 


Der Stadtbezirks⸗Kommiſſarins der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank: Barretzki. 
— ß ſfſ„— — — — — ꝙ——y„— ir — 


Auktion von Oelgemälden. 


ute Delgemälde von lebenden Künſtlern übergeben worden, 
ezember im Hotel zum goldnen Löwen (Schweidnitzer und 


[4035] 


Es find mir 45 Stück 
welche Moutag den 15. 


Junkernſtraße⸗Ecke Zimmer Nr. 4) verauktionirt werden ſollen. — Dieſelben find Donners⸗ 
reitag, Sonnabend und Sonntag im genannten Lokale, von en 12 5 
Karſch. 


tag, 


ausgeſtellt. Montag um 10 Uhr beginnt die Auktion. 


(Hab EQUESTEE 


Ed. Wollschläger. 


Heute Donnerftag, den 11. Dezember 


Der Salamander, 


oder: Das unverbrennbare Pferd, 
außerordentliche Pferdedreſſur im ſchönſten 
Brillantfeuer. 

Selena, mecklenburger Stute, Schulpferd, 
geritten von Mad. Wollschläger, 
Arabella, Aportirpſerd und Ceres, 
Springpferd, in Freiheit dreffirt. 

La contredanse francaise 
von 8 Kavalieren im Koſtüm des vorigen 
Jahrhunderts geritten, 

Alles Uebrige enthalten die Tageszettel. 
Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Theater im blauen Hirſch. 


Donnerſtag, den 11. Dez. wiederholt: Das 
Abenteuer in Berlin, oder Die Ver: 
wechslung im Dunke 'n. Lokalpoſſe in 3 
Akten. Hierauf Ballet und Metamor⸗ 
phoſen. Zum Schluß: Der Leiermann 
im Olymp, großes Tableau. Anfang 7 Uhr. 


— [1.002 000 

Durch plötzliche Krankheit verhindert, muss 
die auf heut Abend bestimmte Soiree ver- 
schoben werden. [5255] 
Julius Hirschberg 


Ratibor. 


Heute Donnerflag: den 11. Dezember 
im Saale des Herrn Paſchke 
erſte, und Freitag den 12. Dezbr. zweite 
Vorſtellung der engl. Künſtler⸗Geſellſchaft 
VBoorns u. Chapman. Am 29. 
Dez. erſte Vorſtellung in Krakau. (4080) 


Einem hochgeehrten Publi⸗ 
8 kum hieſiger Reſidenz und Um⸗ 
er gegend die ergebene Anzeige, 
f — daß die Menagerie des Un⸗ 
— terzeichneten in der eigens dazu 
erbauten Bude an der Graf Henkelſchen 
Reitbahn, in der Nähe der Weberbauer'ſchen 
Brauerei, täglich von Früh 9 Uhr bis Abends 
6 Uhr zur gefälligen Anſicht geöffnet iſt. 
Futterung, Aorſchtung und Dreſſur ſämmt⸗ 
licher Thiere täglich präzife 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags. An Sonn⸗ und Feſttagen findet eine 
zweite Vorſtellung um 6 Uhr Abends ſtatt, 
und bleibt die Menagerie bis 7 Uhr geöffnet. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
[4011] A. Scholz. 


Offener Poſten. 
Der hieſige Kämmerer: und Gemeinde⸗Ein⸗ 
nehmerpoſten, mit welchem ein Gehalt von 
130 Thlr., ferner 30 Thlr. Mieths⸗Entſchaͤdi⸗ 
gung für das zu beſchaffende Amtslokal und 
die geſetzliche Steuertantieme, welche ſich auf 
circa 60 Thaler belaufen kann, verbunden iſt, 
und wogegen eine Amtskaution von 600 Thl. 
in Staatspapieren erfordert wird, wird vacant. 
Qualifizivte Bewerber wollen Anmeldungen 
unter Beilegung der Befähigungs ⸗Zeugniſſe 
bis zum 1. Februar 1857 an Unterzeichneten 
portofrei einſenden. 1194 
Zobten am Berge, den 9. Dezember 1856. 
Der Magiſtrat. 


1195] Auktion. 
Auf dem Dominium zu Magnitz, Kreis 
Breslau, ſollen 
Dinſtag den 16. Dez. d. J. VM. 11 Uhr 
200 Scheffel Weizen, ein Flügel:Infteument, 
ſo wie verſchiedene Möbel meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, 
was hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau, 9. Dez. 1856. 
Könial. Kreis⸗Gericht. 
Exekutions⸗Inſpektion. Ganſen. 


— 


oyrfch. 


Die Unterftügung 
traße, Ziegelgaſſe, 
iegelplag und am 


empfiehlt bei der Wahl von Festgeschenken ihr reiches Lager aus allen Gebieten der Literatur und Kunst zur geneigten Beachtung. 


Die Hofmusikalien-Handlung von C. V. Som, Schweidnitzerstrasse 8, 
empfiehlt bei der Wahl von Festgeschenken ihr reiches Lager von Musikalien, Sonaten, 
Sinfonien, Clavierauszügen, Opern und Oratorien, Gesangschulen und Sing- 
Ubungen, Albums etc., insbesondere die Werke von Beethoven, Haydn, Mozart, 
Mendelssohn, Chopin und andern Meistern, in allen Arrangements und Ausgaben. 


Alle von andern Handlungen angezeigten Musikalien sind stets vorräthig. 


Breslau. . i Breslau, 
Kupferschmiedestr, ei 0 f Sechnhbrücke 
Nr. 13, 0 9 0 9 Nr. 27. 


Buch- und Musikalien-Handlung. 


Zu Weilanachts-Geschenken 
empfehle ich meine Vorräthe von Kinder- und Jugendschriften für jedes 
Alter, deutsche und ausländische Classiker alter und neuer Zeit in 
Gesammt- und eleganten Miniatur- Ausgaben, Gebetbücher für jede 
Confession, belletristische und wissenschaftliche Werke aus allen Fä- 

cbern, Bilderwerke, sowie mein grosses Musikalien-Lager. 
Alle von anderen Handlungen angekündigten Bücher und Musi- 
kalien sind auch bei mir vorräthig und durch mich zu beziehen, 
ebenso werden Aufträge yon auswärts und Ansichtssendungen auf das 
Schnellste effeetuirt. [4025] 


Ei 


ECC 
Empfehlenswerthe Jugendſchriſten 
aus dem Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes. 
Zwei Erzählun⸗ 


Wahlſtatt 1241 und 1813. , der 


ſchleſiſchen Geſchichte für die reifere Jugend von Franz Kühn. 
Mit zwei illuminirten Bildern, eleg. geb. Preis 15 Sgr. 

Es war ein glücklicher Gedanke des Herrn Verfaſſers, zwei fo wichtige und fol: 
genreiche Ereigniſſe, wie die Schlachten bei Wahlſtatt in den Jahren 1241 und 1813 
waren, der deutſchen Jugend — denn fie find nicht blos für die ſchleſiſche intereſſant N 
— in Erzählungen vorzuführen. Die erſte ſchildert den Heldenkampf des ‚Bersoge 
Heinrich gegen die pe und läßt eine anziehende Schilderung eines friedlichen & 
Werkes des ältern Heinrich, nämlich der von ihm veranlaßten Anſiedelung von Deut: 
ſchen in Schleſten, vorausgehen. Die andere knüpft an die Reminiscenzen aus Fried: 
tichs des Großen Zeit an und giebt ſodann Scenen aus der franzöſiſchen Gewaltherr⸗ 
ſchaft, an die ſich der Beginn des Freiheſtskampfes anreiht. Die Darſtellung der 

Schlachten von 1813 und 1241 iſt mit vielem Geſchick leshaft und anſchaulich durch⸗ 
5 geführt. (Blätter für Belletriſtik, 1855, Nr. 4.) 


8 Franz oder ein treuer Diener. Eine Erzaͤh⸗ 


lung für die 
reifere Jugend nach einer wabren Begebenheit aus der ſchleſiſchen Ge: 
ſchichte von Franz Kühn. Mit zwei illuminirten Bildern, eleg. geb. 
Preis 20 Sgr. 

Die Kardinaltugend unſerer deutſchen Altvordern, die Treue, die auch in den ſchwie⸗ 
rigſten und verwickeltſten Verbältniſſen nicht wankt, ſondern alles überwindet, und 
den höchſten Lohn in dem beſeligenden Gefühl der erfüllten Pflicht findet, tritt hier 
in erhebender Weiſe an das jugendliche Herz und erwärmt‘ und befruchtet es zu glei⸗ 
cher Handlungsweiſe. Treu und wahr gezeichnete Bilder vaterländiſcher Zuſtände, 
wechſeln mit ſolchen des fernen Morgenlandes ab und bereichern zugleich die Jugend 
mit Kenntniſſen. 


Spiegelbilder aus dem Menſchenleben. 


Zur Belehrung des Unterrichts und zur häuslichen Unterhaltung 
der Jugend erzählt von Ernſt Julius Reimann. 
Sauber cartonnitt. Preis 122 Sgr. 

In einfacher und ſchlichter Rede, nicht in prunkendem ſchwülſtigen Styl giebt der 
Verfaſſer in dieſem Buche den jugendlich friſchen Gemüthern eine Reihe von kleinen 
Erzählungen, die in den Herzen derſelben den Sinn für Wahrheit und Tugend in 
angemeſſener Weiſe anregen ſollen. In dieſer Bezſehung werden die Erzaͤhlungen, 
durch einen langen und lebhaften Verkehr mit der Jugend geprüft, fämmtlih aus 
dem Leben gegriffen eine Moral in ſich ſchließend, nicht nur den Knaben und Mäd⸗ 
chen Freude und Vergnügen Bene ſondern auch ſelbſt den Erwachſenen zur Un: 
terhaltung gereichen und bei denſelben Intereſſe erwecken. Somit können wir dieſe 
Sammlungen von Erzählungen aufs wärmfte empfehlen. 4026] 

(Königsberger Hartung'ſche Zeitung.) 
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Im Verlage von C. C. Meinhold und Söhne in Dresden erſchien und iſt in allen 
Buchhandlungen, zu Breslau bei G. P. Aderholz, (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 33), Glogau, Görlitz, Neiſſe, Liegnitz, Schweidnitz zu haben: [4038] 


Lebensbilder aus der Wirklichkeit 


für die heranreifende Jugend. 
Nach dem Engliſchen von Charlotte Grimm. 
Mit 6 fein kolorirten Bildern, kart. mit ſchoͤn verziertem Umſchlag. Preis 1 Thlr. 


Das Morgenroth des Lebens. 


Ein Bilderbuch für Kleine und Große, 
von Moritz Heger. 
Mit 12 ſchönen Illuſtrationen nach Kergel. Cart. Fein color. Preis 18 Sgr. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau, (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 53), iſt zu haben: a 7 d [4037] 
Wilhelmine Scheibler 


Allgemeines deutſches Kochbuch 


für alle Stände, oder gründliche Anweiſung, alle Arten Speiſen und Backwerk auf 
die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte Art zuzubereiten. 

1ꝗ4te Auflage. Verbeſſert und bedeutend vermehrt von einem praktiſchen berli⸗ 
ner Koch. gr. 8. geh. 1 Thlr. Elegant gebunden 1 Thlr. 74 Sgr. 


[4027] 


8 


— 2 


[1167] 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 


Bekanntmachung. 


Kaufmanns Otto Schröder hierſelbſt iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 28. Dezbr. 1656 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshaͤngig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 11. Mai 1856 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten 8 iſt 

auf den 15. Januar 14857, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiffarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


lagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts = Anwalte 
Teichmann und Fiſcher zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
Breslau, den 1. Dezember 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


1106) Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Bruno Schnabel hierſelbdſt 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bie u. n. e 2856 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 26. Oktober 1856 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. Jan. 1857, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiffarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termine werden die 
ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗ 
raͤthe Hahn und Müller zu Sachwaltern 
. 

reslau, den 29. November 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1165] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Erſte 9 
den 20. November 1856. 

In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Dreſcher zu Breslau, alleinigen 
Inhabers der Handlung Dreſcher u. Comp. 
daſelbſt eröffneten kaufmänniſchen Konkurse 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursglaubiger machen wol⸗ 
len, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits zedpeähängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 8. Januar 185 7 einſchließ lich 
bei uns elne oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
a des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 5. Febr. 1857, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten 
Falls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in abe Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung ſeiner Forderun 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns . Bevollmächtigten 
beftellen und zu den Akten 3 en⸗ 
jenigen, welchen es hier an untſcha 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz⸗Rä 
Hahn und Müller zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


*. 


8 ‘ 5 
n näberen Bedingungen und Proben find 


2633 


Aus dem Weihnachtslager von 
A. Goschorsky 's Buchh.(L. F. Maske), 


Albrechtsstrasse Nr. 3, Rawicz bei R. F. Frank, 


Interessantes Weihnachts-Geschenk! 


Tübingen. Im Lauppſchen Verlage (Laupp und Siebeck) iſt erſchienen und in 
A. Gosohorsky’s Buchhandl. (L. f. aske), wie in allen Sach een 


Schleſiens zu haben: 
Sonſt und Jetzt. 


Populäre Vorträge über Geologie 
von Dr. Fr. Aug. Quenſtedt, 
MT Ord. Prof. der Geologie an der Univerfität Tübungen. 
Mit vielen Holzſchnitten und 1 Charte. Elegant broch. 1 Thlr. 15 Sgr. 
ö In engliſchem Einband 1 Thlr. 223 Sgr. 
Inhalt: Die Geologie unſerer Zeit. — Geologiſches Bild von Schwaben. — Kryſtalle. 
— Entwickelungsgeſchichte der Erdoberfläche. — Sündfluth und Paradies, — 
Der Menſch. — Meteorſteine. — Schluß. 

Die Kritik ſprach ſich, wie zu erwarten war, durchaus ſehr günſtig aus. 3. B. wird 
am Schluſſe einer ſehr eingehenden Recenſion geſagt: „Wir glauben dieſes Buch um fo 
mehr empfehlen zu dürfen, weil es durchaus gründlich gehalten, zur Vermehrung richtiger 
poſitiver Kenntniſſe eilt und dabei fortwährend zum Nachdenken anregt. Die glänzende 
Schreibart, die Fülle von Geiſt und geſundem Witz, welche aus jeder Seite hervorleuchten, 
machen es außerdem zu einer unterhaltenden Lektüre. Die Abbildungen in prächtigen Holz⸗ 
ſchnitten erleichtern das Verſtaͤndniß ausnehmend.“ 


11148] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 


Erſte Abtheilung, 
den 26. November 1856, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Dreſcher zu Breslau, alleinigen In: 
habers der Handlung Dreſcher u. Comp. 
daſelbſt, iſt der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
Öffnet und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
Ai den 24. November 1856 
feſtgeſetzt worden. 1 
. 15 Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
— 9 Genft Leinß, Karlsplatz 1, 

eſtellt. a 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dm 

auf den 11. Dezbr. 1856, VM. II uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Wentzel 
im Berathungszimmer im erſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einftweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
. vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 

nde 

dis zum 31. Dezbr. 1856 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 8 

1 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Im Verlage von C. C. Meinhold und Söhne in Dresden erſchien und iſt in 
A. Gosoborsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske), wie in allen Buchhandlungen in 
Glogau, Görlitz, Neiſſe, Liegnitz, Schweidnitz zu haben: 4054] 


Zuckerdütenbuch Reiſebilder 


für alle Kinder, die zum erſten⸗ die 
Deutſchland, der Schweiz 


male in die Schule gehen. 
Herausgegeben von Moritz Heger. 
Mit 24 ſchönen Illuſtrationen in Kreidedruck 


(1196) Bekanntmachung. b u ien 
Die Lieferung des Bedarfe an Bettwäsche Cart. u. mit — Unſch Sein col. 15 Sgr. 8 10 - 
— — e im Bereiche des 5. Armee Es haben ſich über dieſe in der Idee ganz ; 
2 Ster bung 5 — — reſp. von] neue und originelle Jugendſchrift nicht nur die Jugend geſammelt 
Dee Wer A Pu alle Recenfionen ohne Ausnahme außerordent⸗ . 


lich günſtig ausgeſprochen, ſondern es hat 
auch der außerordentliche Abſatz von 4500 
Exemplaren im erſten Jahre von der beifäl⸗ 
ligen Aufnahme derſelben Seiten des Publi⸗ 
kums Zeugniß gegeben. 


20 feinen Bettlaken, 

10 dito Deckenbezügen, 

40 dito Kopfpolſterbezügen, 

30 dito Handtüchern, 
1300 ordinären Bettlaken, 


Marianne von Vitzthum. 


Mit 5 fein color. Bildern. Zweite Auflage. 
Cart. Preis 1 Thlr. 


260 dito blaubunten Deckenbezügen, 

880 dito blaubunten Kopfpolſterbez., In neuen Auflagen erſchienen und find in A. Gosohorsky’s Buchhandlung 
2300 dito Handtüchern, (L. F. Maske) zu haben: 4055] 
500 Strohſäcken, Ein grünes Blatt von Theodor Storm. 2. Auflage. Min.⸗Format. 


240 Kopfpolſterſäcken, 

300 Hemden, 

620 Paar wollenen Socken, 

1210 Paar baumwollenen Socken 

330 Paar Pantoffeln, - 

230 Paar Krankenhoſen, und 

350 Krankenröcken 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗ event. des Li⸗ 
zitations⸗Verfahrens ſichergeſtellt werden. 

Lieferungsluſtige werden demnach hierdurch 
aufgefordert, ihre Offerten verſiegelt unter der 
Rubrik: 
„Submiffion auf die Wäſche⸗Lieferung pr. 1857“ 
bis zum 29. Dezember c. franco an uns 


Eleg. geb. 27 Sgr. 

Hans Haidekuckuck von Otto Roquette. 
Min.⸗Format. Eleg. geb. 1 Thlr. 

Das Reich der Träume von Otto Roquette. 2. Aufl. Geb. 14 Thlr. 

Gedichte von Theodor Storm. 2. verm. Aufl. Min.⸗Form. Geb. 11 Thlr. 

Gedichte von Karl Beck. 8. Auflage. Min. Format. Geheftet 13 Thlr. 
Eleg. geb. 2 Thlr. 

Janko, Roman in Verſen von Karl Beck. 2. Auflage. Geheſtet 13 Thlr. 
Eleg. geb. 2 Thlr. Heinrich Schindler in Berlin. 


2. durchgeſehene Auflage. 


Bei Adolf Krabbe in Stuttgart iſt ſosben erſchienen und zu haben in A. ae 


horsky’s Buchh. (L. F. Maske): 2 056] 
Namenloſe Geſchichten. 
Von F. W. Hackländer. 


in unferer Regiſtratur, ſowſe im Geſchäftslokale 
der königlichen Garniſon⸗Verwaltung in Glo⸗ 
gau zur Ein⸗ und Anſicht ausgelegt und bleibt 


F. Neue durchgeſehene Auflage. Drei Bände auf ſatinirtem Velinpapier. 
® ſich vertretrn zu laſſen, um, Elegant geh. 2 Thlr. 12 Sgr. Elegant gebunden mit Goldſtempeln 3 Thlr. 


vollmächtigten 5 
falls — einiele Artikel gleichlautende Offer: 


ten eingegangen ſein ſollten, oder ſonſt Veran⸗ 
laſſung dazu vorhanden ſein möchte, das Minus⸗ 
Lizitations⸗Verfahren unter den Submittenten 


Die Verlagshandlung entſchließt ſich nicht nur zu dieſer neuen Auflage der „Namenloſen 
Geſchichten“, fie fahle ſich vielmehr mit Freuden verpflichtet, dieſem trefflichen Buche immer 
weitere Verbreitung zu geben. Eine entſchiedenere und ſtets geſteigertere Theilnahme hat 
das Publikum vielleicht bei keinem Buche der Neuzeit bewieſen. Die Verlagshandlung giebt 
eintreten laſſen zu können. dieſe Auflage in der eleganteſten Ausſtattung, damit man ſie nicht nur zur eigenen Lektüre 

Der Schluß des Termins erfolgt um 12 gern in die Hand nehme, ſondern ſie auch mit Recht als angenehmes Geſchenk ſeinen Freun⸗ 
uhr; Submiſſionen dagegen werden nur bis] den bieten könne. a 


11 uhr Vormittags angenommen und alle ſpä⸗ 
Empfehlenswerthes Weihnachtsgeſchenk. 


ter eingehenden als Nachgebote zurückgewieſen. 
Jeder Submittent, welcher Mindeſtfordern⸗ 
der geblieben, muß den 10. Theil des Werthes Nach neun Monaten eine neue, die dritte Auflage! 
Bei Friedr. Lud w. Herbig in Leipzig ift ſoeben komplet geworden und in allen 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes vorräthig, in Breslau in A. Gosohorsky’s 


der Stücke, welche er liefern will, baar oder in 
courshabenden Papieren zur Stelle deponiren. 

Buchhandlung (L. F. Maske), J. u. Kern, F. E. C. Leuckart und Trewendt 
und Granier: 14057 


Wer die verlangte Kaution nicht zur Stelle 
3 8 4 2 d d E € 
Schmidt, Julian, SH Jabebuſchert Litera 


hat, deſſen Offerten bleiben unberückſichtigt. 
tur im 19. Jahrhundert. Dritte, 
weſentlich verbeſſerte Auflage. 


Poſen, den 5. Dezember 1856. 
Kgl. Intendantur 5. Armee⸗Corps. 
1192 olzverkauf. X 
Aus se zur betete Zedlitz gehörigen \ 3 Bände gr. 8. Pränumerationspreis nur bis 
Schußzbezirke Rudau ſollen £ 31. Dezember giltig, broch. 5 Thlr. 15 Sgr., gebunden 6 Thlr. 10 Sgr.; 
a etage ide. 8. ſpäterer Ladenpreis: broch. 6 Thlr. 20 Sgr., gebunden 7 Thlr. 15 Sgr. 
5 Auf dieſes echte Nationalwerk, für deſſen Vortrefflichkeit wohl am beſten die fo ſchnell 
nöthig gewordene dritte Auflage Zeugniß giebt, erlauben wir uns das gebildete Publikum 
angelegentlichſt hinzuweiſen und es demſelden namentlich auch als Weihnachts geſchenk 


rmi Uhr, 
im Gerichtskretſcham zu Claxencranſt 
zu empfehlen. 


13 Stück Birken Nutzenden, 201 St. desgl. 
Leiterbäume, 205 St. desgl. Hopfenſtangen, 
10 St. Aspen Nutzenden, 8 St. desgl. Leiter⸗ 
bäume, 32 St. desgl Hopfenſtangen, 20 Kıft. 
Birken Scheit: und Knüppelhotz und 57 Schock 
Birken Abraum⸗Reiſig 8 
öffentlich gegen ſofortiger Bezahlung verſteigert 
werden. Der Förſter Klein zu Rudau wird die 
Hölzer auf Verlangen vorzeigen. 
Daußt e ruth dem Schutzbezirke 
. nfter i 11 
zum Verkauf. intheil, eine ſtarke Kiefer 
Kottwitz, den 8. Dezember 1856. 
Der Oberförſter Blankenburg. 


wo Verkäufe: 


2) Ein Gaſthof mit vollſtändigem Inventario 
8 Aa tee für 3200 Thlr. mit 
1000 Thlr. Anzahlung. 

p) Ein Gaſthof und ein Deftillationsgefchäft 
im Gebirge, wobei 60 M. Acker und Wieſen, 
vollſt. Invent. (auch im Tauſch auf andere 
Grundſtücke). 

c) Ene herrſchaftliche . auf dem 
Lande mit ca. 130 M. Acker und Wieſen, 
wobei eine höchſt rentable Ziegelei (nach⸗ 
weislich rentable), auch im Tauſch auf ein 
hieſiges Haus. N tue 

d) Mehrere Familienhäuſer hier mit Gärten 
mit ziemlich bedeutendem Ueberſchuß, Häuſer 
für Profeffioniften mit Hofraum u. Garten, 

e) Mehrere Gaſt⸗ und Kaffeehäuſer hier 
und in der Provinz (auch im Tauſch auf 
andere Realitäten). 

5 Mühlen-Etabliffements mit ausdauern⸗ 
der Waſſerkraft (auch im Tauſch auf andere 
Realitäten). 8 

g) Mehrere Apotbeken mit einem Med.⸗ 

Geſchäft von 1200-6000 Thlr. 

Näheres durch: r 

J. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Vorräthig in Breslau in der 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Sgr. 
hmlich bekannten Verfaſſers 


eines Wo a 1 

chenden örterbuches hat der Verf. gewählt, 

liſcher 
In 


Im Verlage der unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Breslau voregthig in der Sort. Boch. von Graß, Barth 7 Comp., 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 5 


Curſus der Inſtitutionen 


8 von G. F. Puchta. 
Zweiter Band. Fünfte, neu vermehrte Auflage, nach dem Tode des Verfaſſers 
beſorgt von Dr, A. Rudorff. Gr. 8. Preis 33 Thlr. 
Leipzig, im November 1856, Breitkopf und Härtel. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clax, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Disconto-Ge ellfepaft in Berlin. 


„u 
A. Für die Commanditäre. 

In Folge unſeres Cirkulars vom 17. November d. J. iſt mit mehreren Banquiers ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen worden, wonach dieſelben die von der General⸗Verſammlung autoriſirte neue 
Emiſſion von 10 Millionen Thaler Commandit⸗Antheile mit einem Agio von Sechszehn Pro⸗ 
zent übernehmen. Dieſe Commandit⸗Antheile, mit den Dividenden⸗Scheinen Nr. 3— 20 verſehen 
(alſo mit der Betheiligung vom 1. Januar 1857 anfangend), ſind gegen Vollzahlung des Nenn⸗ 
werthes, vom 2. Januar bis ſpäteſtens am 30. November 1857 zu empfangen, jedoch für die 
nicht bis zum 6. Januar 1857 abgenommenen Stücke unter Hinzufügung einer dom 1. Januar 
1857 bis zum Zabltage ratirlich zu ſechs Prozent zu berechnenden Zins oder Dividenden⸗Ver⸗ 
gütung. Es ſteht aber auch den Banquiers frei, für die Stücke, welche fie nicht Anfangs Ja: 
nuar abnehmen, ſich Anrechtsſcheine geben zu laſſen, gegen deren Auslieferung jederzeit bis zum 
30. November 1857 die Stücke, unter Leiſtung der dorbezeichneten Zahlung, in Empfang ge: 
nommen werden können. 

In dieſem Geſchäfte haben wir eine Betheiligung der „Stillen Theilhaber“ und deren Ver⸗ 
tretung uns vorbehalten. 

Das Verhältniß dieſer Betheiligung für die Commanditäre iſt ein Viertheil des Nenn⸗ 
werthes der Commandit⸗Antheile, alfo: 


auf 1 Commandit⸗Antheil % Stück oder 50 Thlr. Nennwerth, 
100 


v 2 7 Antheile 1% n „ 7 7 

[73 3 1 71 % „ [73 150 1 1 

173 4 v 71 7 „ 200 „ [2 
5 „ 14 „ 


”„ ” * 250 " „ 
und fo weiter für je Einen Commandit⸗Antheil & Stück oder 50 Thlr. Nennwerth mehr. 

Die Betheiligung findet unter den folgenden Bedingungen ſtatt: 

Art. 1. Es werden weder Stücke noch Anrechtsſcheine den „Stillen Theilhabern“ für ihre 
Betheiligung ausgehändigt; dieſelben haben darauf nur daſſelbe Agio, wie es in dem Uebernahme⸗ 
Vertrage bedungen ift, mithin 8 Thaler für eine Betheiligung von je „ Commandit⸗Antheil, 
das heißt für 50 Thaler Nennwerth, zu zahlen. E 

Art. 2. Anf Grund des bezahlten Agios werden Betheiligungs⸗Scheine ausgeſtellt, die, 
nach Maßgabe der Betheiligung von % bis zu 1½ GommanbitAntheil, auf 50 Thlr., auf 
100 Thlr., auf 150 Thlr, auf 200 Thlr. oder auf 250 Thlr. Nennwerth lauten. 

Die Beſitzer der Betheiligungs⸗Scheine partizipiren, im Verhäliniß dieſes Nennwerthes zum 
Geſammtbetrage der neuen Emiſſion an dem Refultate des abgeſchloſſenen Uebernahmegeſchäfts *). 

Art. 3. Die Beſitzer der Betheiligungsſcheine werden für ihre Betheiligung von der Direk⸗ 
tion der Dis conto⸗Geſellſchaft bei dem Uebernahmegeſchäfte in allen Beziehungen vertreten, jo 
daß ſie dabei weiter nichts zu zahlen oder zu beſorgen haben. Das vom Verwaltungsrathe revi⸗ 
dirte Reſultat ihrer Betheiligung, ſo wie der Betrag, welchen ſie auf jeden Betheiligungsſchein 
gegen deſſen Auslieferung von dem von uns zu beſtimmenden Zeitpunkte ab bei uns oder bei den 
von uns anzugebenden Bankhäuſern zu empfangen haben, wird rechtzeitig bekannt gemacht werden. 

Wenn bis zum 30. Juni 1858, in Gemäßheit unferer zu erlaſſenden Bekanntmachung, der 
Betheiligungsſchein nicht eingeliefert und jener Betrag nicht empfangen wird, ſo iſt letzterer dem 
Unterſtützungsfonds für die Angeſtellten der Disconto = Gejelfhaft verfallen und der Bethelli⸗ 
gungsſchein werthlos. 

Die Commanditäre, welche von tem ihnen eingeräumten Betheiligungsrechte Gebrauch machen 
wollen, haben ia den Tagen vom 27. bis zum 30. Dezember 1856, und nicht 
ſpäter, bei uns oder 

in Aachen bei Oeder u. Comp. und C. Wintgens⸗Oeder, 

„Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein und bei M. Schreiber, 

„ Cöln bei J. D. Herſtatt und J. H. Stein, 

„Düſſeldorf bei Baum, Boeddinghaus u. Comp., 

„Frankfurt a. M. bei D. u. J. de Neufville, 

„ München bei A. E. von Eichthal, 

„Stuttgart bei der königl. Württembergiſchen Hofbanque s 
die Commandit⸗Antheile reſp. Interimsſcheine unter Beifügung eines von dem Befiger unters 
zeichneten Nummer⸗Verzeichniſſes zur Abſtempelung vorzulegen und das Agio zu bezahlen; fie 
erhalten dagegen die betreffenden Betheiligungsſcheine. Die oben angegebenen auswärtigen Bank⸗ 
bäufer ertheilen vorläufig nur Quittungen, gegen deren Rückgabe fie die bei uns auegefiellten 
Betheiligungsſcheine innerhalb vierzehn Tagen ausliefern. 

Formulare zu dem vorerwähnten Nummer⸗Verzeichniſſe find bei uns und den obengenann⸗ 
ten Bankhäuſern vom 22. dieſes Monats ab zu erhalten. 


B. Für die Mitbetheiligten Erſher Mitglieder genannt.) 

Die „Mitbetheiligten“ der Geſellſchaft können ſich in gleicher Weiſe und zu denſelben Be⸗ 
dingungen, wie ſolche vorftehend in Art. 1—3 für die „Stillen Theilhaber“ feſtgeſetzt ſind, an 
dem Webernahmegefchäfte der neuen Emiſſion von Commandit⸗Antheiten betheiligen. 8 

Das Verhältniß dieſer Betheiligung für die Mitbetheiligten iſt bei einem Geſchäfts⸗ 
Antheil z 


von wenigftens 2,000 Thirn. % Commandit⸗Antheil oder 50 Thlr. Nennwerth, 
7 ws 4,000 ” % [7 7 „ 100 „ [7 
” „ 6,000 [72 4 A * [23 150 U „ 
[23 „ 8,000 [73 1 7 „ [2 200 „ [23 


M Ara 1 5 
en gg für je 2000 Thlr. Geſchäftsantheil 4 Commandit⸗Antheil oder 50 Thlr. Nenn⸗ 
werth mehr. 
Die Berechigung zu dieſer Betheiligung iſt nicht anwendbar auf diejenigen Mitbetheiligten: 
a) welche einen kleineren Geſchäftsantheil als 2000 Thlr. haben, oder 
b) eine Aufnahme⸗Beſcheinigung von fpäterem Datum als dem heutigen Tage (8. Dezember 
1856) beſitzen, oder auch \ 
e) aus irgend einer Veranlaſſung austreten; dies letztere gilt ebenfalls, wenn Jemand mit 
einem Theil des Geſchäftsantheils austritt, für den Betrag der Verminderung deſſelben. 
Die Mitbetheiligten, welche von dem ihnen eingeräumten Rechte der Betheiligung Gebrauch 
machen wollen, haben nur dies, unter Beifügung des für ihre Betheiligung zu zahlenden Agios, 
ſchriftlich portofrei anzuzeigen. x 
Wenn eine ſolche Anzeige nebſt dem zu zahlenden Agio bis zum 31. Dezember 1856 bei uns 
nicht eingegangen iſt, ſo kann das Recht der Betheiligung nicht mehr ausgeübt werden. 
Den Mitbetheiligten, welche rechtzeitig in der vorbezeichneten Weiſe die Ausübung des ihnen 
zuſtehenden Rechtes in Anſpruch genommen haben, ſenden wir den betreffenden Betheiligungs- 


Schein bis zum 15. Januar 1857 zu. 
Berlin, den 8. Dezember 1856. Direktion der Discouto⸗Geſellſchaft. 


*) Zum Beiſpiel: Wer einen Betheiligungsſchein über 1% Commandit⸗Antheil, alſo über 

250 Thlr. Nennwerth erhalten hat, iſt hierfür bei dem Geſchäfte in dem Verhältniß von 

1 zu 40,000 betheiligt. 14034] 
K p . ͤ P K . a TE ih 

In neuen Auflagen erſchienen bei J. Guttentag in Berlin und ſind durch alle Buch⸗ 
handlungen zu been, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandl. von Graß, 
Barth u. Comp. (J F. Ziegler), Herrenſtr. 20, ferner bei F. Hirt, Mar u Komp: 

In einſamen Stunden. Erbauliches und Beſchauliches in Liedern. 3. Aufl. 
In Prachtband. 1 Thlr. 10 Sgr. f 

Saat und Garben. Zur Beachtung und Betrachtung aus deutſchen Pros 
ſaikern. 2. Aufl. In Prachtband. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Das Urtheil aller Kritiker lautet: „Man kann nicht leicht Bücher finden, werthvoll im 
Innern und elegant im Aeußern, die fo ganz zu Weihegaben bei ernſteren Anläffen und zu 
gehaltreichen 8 paſſen, wie dieſe.“ g Hein 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. > 


Durch alle Buchhandlungen ift zu beziehen: 


Deutſch⸗grammatikaliſcher Sprachſtoff, 


für Volksſchulen geſammelt u. geordnet v. Fr. Weitzner. 


8. Geheftet. 4 Sgr. 


Anweiſung zum Gebrauche 


des deutſch⸗grammatikaliſchen Sprachſtoffes, 
nebſt Anleitung zur Behandlung der Orthographie und der Stylübungen 
für Lehrer an Volksſchulen, von Fr. Weitzner. 
8. Geh. 7% Sgr. [2614] 
Breslau. Graf, Barth u. Co. Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar). 


Kreis Oppeln, nebſt den damit verbundenen lungen. Das Gebäude liegt an der Haupt: 
Bauergüͤtern, circa 300 Morgen groß, iſt aus ſtraße in einem 2 magdeb. Morgen großen 
freier Vaud zu verkaufen. Angenehme Lage Garten, und eignet ſich, da im nächſten Jahre 
und gute Wohnung find vorhanden. Alles eine Chauſſee vorüberführt, beſonders zu einem 
Uebrige theilt der unterzeichnete Beſitzer auf] Gaſthofe oder Speditlonsgeſchäft. Der Preis 
portofreie Anfragen mit. Bötticher. iſt 8 55 u Anzoplung. 

Ein in unmittelbarer Nähe eines Bahnho⸗ Nähere Au 0 H. Hart⸗ 


fes der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn belege⸗ mann in Wronke. 14062] 
nes ſtädtiſches Grundſtück iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe beſteht aus einem vor 2 Jah⸗ 
ren neu erbauten maſſiven Wohnhauſe, mit 
9 heizbaren Zimmern, 2 Küchen, 6 Kammern 
und 2 maſſiven gewölbten Kellern, ſowie 


Das Freigut Beatenhof bei e einem maſſiven Stallgebäude mit 5 Abthei⸗ 


Ein Pferd, [5271] 
zum ſtädtiſchen Marſtalldienſt unbrauchbar, 
wird Sonnabend den 13. d. J. Vormittags 
11 uhr im Marſtallhofe meiſtbietend verkauft 


Ben | — 2634 — 


Literarische Meihnachtsgaben. 
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* 5 x} 
Empfehlenswerthe Feſt eſchenke 75 10 Vorzügliche Weihnachtsgeſchenke. h 
N 255 1. Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗ Buchhandlung von Graf, Barth I 
aus dem Verlage von Gu ſtav Schlawitz in Berlin, vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau & 2 & Comp., (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: [4075] 4 
7 bei Josef Max u. Kemp: & 2 + — 
Dr. Joh. Alberti engeln Baxter, Richard, die ewige Ruhe der Heiligen. Aus SR G t d kt 
GNOMON NoVI TESTAMENTI em Engliſchen von Otto 8 Gerlach. e * ei 1 es un ra 1 £ 
" 1 Ausgabe. 15 Bogen. 8. broſch. 15 Sgr. = . 1 
sinsplicitas „ . Der N oder 88 von Ro 12 + 8 für FJ amilie und Leben. 
ER ER 5, tnnıtas, ubrıtas u, dem e s e, mit Not 5 Fi ji i 
5 sensuum coelestium indicatur. Na ken 3 „ 241758. J 15 4 Ein Feſtgeſchenk für gebildete Frauen und Töchter. 
Er dem Engliſchen. Mit 1 Zitellupfer. 10% Bogen fein >K * Herausgegeben von 
EN ah } Belin. brosch. 17½ Sgr. > Heinrich Klemm jun. und Dr. Georgens. 
x Secundum editionem tertiam (1773), Das Leben im Ernſt. Sechs Borlefungen über chriſt⸗ E . Hoch Quart. Mit vielen Abbildungen und Kunſtblättern in Farbendruck, 
* ade und l fer. Nach dem 28 1. Stahlſtich, Lithographie ıc, f 
15 Wohlfeiler Druck, 48 Bogen in 4., brosch. 2 Thlr. 15 Sgr. 1 e ee 17 Br a Jeb e % 2 In prachtvollem goldgeprägten Einbande. Preis nur 14 Thlr. J 
85 1 > dert. Mittheilungen aus ihrem Leben. Von Clara * T Zube f 
# LOCI PRAECIPUI THROLOGICH Frs 8.6 5 Tai bee Der Sohn des Sakriſtans. 
per \ f x ä 8. 1° . u + 2 
5 Fi en ei Sees 8 8 5 Eine Erzählung für die Jugend und ihre Freunde 
1 b 3 — Eliſabet. Mrs. Sherman. Mrs. Mary Lundie Duncan. 8 von Moritz Heger, 
i Ad editionem Lipsiensem A MDLIX, Sara Martin. Mrs. Anna H. Judſon. Hanna Kilham. 42 Herausgeber der Vasen Feitte Fluſl deutſchen Weihnachts buches ꝛc. 
* Wohlfeiler Druck, 14 Bogen in 4., brosch. 224 Sgr. 7 . IE F “ 8 ritte u age, 1 
5 — Otto von Gerlach s Bibelwerk . de, Wer n nn we s a ene ee, 
Dr. Martin Luthers n drei Ausgaben! In Brieg bei A. Bänder, Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: Heinze 
RR Ausführliche Erklärung 24 ee le. * Mehal-B, 7 Able. 8 e Hatibor: Friedr. Ebiele. r 
4 d. er en aka in 1 1 Thlr. ee ——ů — N 
Epiftel an die Galate r. 2) Dieselbe . egen Dein Bildniß : Bei 9 in ü l 2 83 = 5 S 
Wohlfeil 25 Bog. in 4., b Ye 1 Thlr. 1 N des ſeli 2 ee le. b x 5 ungen zu haben, in Breslau vorräthig in der Sort⸗Buchhandl. Graf, Ba u. Comp. 
der, an EN ; 455 Pee len 2 ile, 2 Ahle 1 G, (J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: ferner bei F. Hirt, A. Goſohorsky's Buchhandlung 


F. F. Maske): [4076] 


Naturſtudien. 


— 
* 


Das Alte Teſtament, 5 Thle.,7 Thlr. 10 Sgr. 
3) te Ausgabe in gr. S. mit größerem Druck. 
e., 


Die 
chriſtliche Dogmatik. Das e 2 ble, 2 Thlr. 10 Sgr. 


E Kö le 25172 en NH x 
NN ZEN? > Sen? %> * 


* Pa . Das Alte Teſtament, 5 Thle, 6 Thlr. 5 Sgr. Skizzen aus der Pflanzen⸗ und Thier⸗Welt 
2 * Ar 7 5 = ! 
Biſchof von Seeland. Rochen Ri Beiträge * 9 Gefechte deutſcher f von n 
F eoſophie. 1 8 eite ammiung. 0 
Vom Verfaſſer ſelbſt veranſtaltete deutſche Ausgabe. „Philoſophie der Seſchich te.“ I Hoe a | S. Höchft elegant geheftet, in allegoriſch verziertem Umfehlage. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 
Wohlfeiler Druck, 29½ Bogen gr. 8., Velin, broſch. 1% Thlr. Velin. broſch. 20 Sgr. 17 5 E e 55 a er —5 Be: —4 iz 
3 1 2 2 2 ald. — — rnfeld. — . = 
Sämmtliche Bücher find auch in eleganten Einbänden vorräthig. [4068] ß Welt: Das Kamel. — Das Elennthier. — Das Pferd. — Die Katze. — Der Wallfiſch. 


5 Eee eee mee SS SEZST/ SEE SIZSBESTZ SEE SPZ SBESBZMTZSBZSBZSTZ EZ SDONBZNRZ EZ INT EIN NZMESEZ RZ MBIT RZ ZN 2 U al Der lo moreske. — III. Am See. — IV. Wann der erb kommt: 
2 F ERICH EHEN ASRIER nr INTEL INH RICHTET NIS 8 en 2 äfthetifchen Naturanſchauung, namentlich — — Damen⸗ 


Nützliche Weihnachtsgeſchenke für Frauen und Töchter. Welt, kann keine lieblichere und geiſtreſchere Lektüre geboten werden. Feiner Takt in der 


5 Beobachtung, künſtliche Verknüpfung und eine meiſterhafte Form der Darſtellung zeichnen 
Borräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchh. von Graß, Barth u. C ; . F. Bi i i d i i 5 erw . 
Nr. 20, ferner in A. Goſohorsky's Buchhandlung e. F. Ma AR bu. Comp., (J. F. Ziegler), N die Arbeiten des Verfaſſers aus und haben ihnen einen höchſt ehrenvollen Ruf erworben 


1 e): R . Auf dem Gebiete der gemüthvollen Naturſchilderungen hat die deutſche Literatur Beſſeres 
Maaßnehmen, Iuſchneiden und Anfertigen der Damengarderobe, f . 


E nicht aufzuweiſen. 
— 2 oder Anweiſung, 
f in wenigen Tagen ohne jede Silfe das Maafinchmen u. ſ. w. gründlich zu erlernen. 
— a 


an 


in Hatibor: Friedr. Thiele. 


Feſtgeſchenke: 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar; in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, 
N [4077] 
Mit 10 großen Schnitt⸗Tafeln, enthaltend 54 Figuren in natürlicher Größe, mit 14 Abbildungen 


m _ und Centimeter⸗Maaße. In eleg. Carton mit Modebild. Erbauungs⸗ Schriften von Friedr. Arndt. 
Dritte verbeſſerte Auflage. — Preis nur 2 Thlr. In G. C. knappes ung in 1 im erſchlenen und in allen Buch⸗ 
— Wir enthalten uns jeder Anpreiſung dieſes Buches, da fämmtliche Moden⸗ und Muſterzeitungen Deutſchlands dieſes Buch handlungen zu haben, in Breslau in der Sort.⸗Buüchhandlung Graf, Barth u. Comp., 


ſchon als das Beſte anerkannt und es ihren Abonnenten zur Anſchaffung empfohlen haben. E Ziegler), Herrenſtraße 20, ferner: bei Ferd. Hirt, Max u. Komp.: 
U 


ndt, Fr., Morgenklänge aus Gottes Wort. Em Erbauungsbuch für 
alle Tage im Jahre. 6. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 2 Bde. 
geheftet 1 Thlr. 24 Sgr. — gebunden 2 Thlr. 7 Sgr. 

Arndt, Fr., Abendklänge aus Gottes Wort. Ein Erbauungsbuch für 
alle Abende im Jahre. 3. vermehrte und verbeſſerte Auflage. Ge⸗ 
heftet 1 Thlr. 5 Sgr., gebunden 1 Thlr. 15 Sgr. 


Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze 
ee le eee ee ee 0: Heinze 


In allen guten Buchhandlungen vorräthig, in Zreslau in der Sortiments⸗Buchhandl. 
Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 14078] 


Leid und Tuſt. 
Gedichte von Emil Kieckebuſch. 


Miniatur: Ausgabe. 
Elegant gebunden mit Goldſchnitt 1 Thlr. Geh. 20 Sgr. 

Hieſige Blätter urtheilen darüber ſehr vortheilhaft, und ſtellen wir ein Paar dieſer | 
Rezenſionen hierher. 5 2 

„Das ſind auch Gedichte aus vollem Herzen. Einzelnes iſt recht eigenthümlich, 1. B. 
die Spinnerin im Monde. Das Büchlein ſieht auch fo zierlich aus, daß es ein willkom⸗ 
menes Feſtgeſchenk fein wird. (E. Rellſtab, Voß ' ſche Zeitung Nr. 291.) 

„Eine verwandte Natur mit Th. Storm (dem Verf. des Immenſces) iſt Emil Kiecke⸗ 
buſch, doch miſchen ſich da und dort einige heitere, kräftigere und ſchwunghaftere Töne ein, 
als bei Storm, wogegen ihm Letzterer an Friſche und Innigkeit der Empfindung voranſteht. 
Einige in's Epiſche übergreifende Sänge, ſo wie mehrere lyriſche Weiſen dürfen wir als 


Die Kunſt, die geſammte Leibwäſche für Herren, Da⸗ 


9 0 = 
8 | men und Kinder gutſitzend und vortheilhaft zuzuſchnei⸗ 
16 el Wase ®, den und anzufertigen. Nebſt einem Anhange: Das Bettzeug, 


die Erkennungszeichen des echten Leinen, die Wäſche, Waſchtabelle, 


Preis 1 Thlr. 15 8gr. e ꝛc. ze. Eingeleitet von Antonie Klein (A. 


Mit 12 großen Schnitt⸗Tafeln, enth. 96 Figuren in natürlicher Größe 32 Seiten Text mit 
5 8 Abbildungen in elegantem Carton. 
Die Schnitte find neu, guffigend und fo berechnet, daß das Zeug nur vortheilhaft zugeſchnitten werden kann, und 
wird der Werth dieſes Buches noch ganz beſonders dadurch erhöht, daß zu ſämmtlichen Schnitten, — Muſter zur Weiß⸗ 
ſtickerei, als Beſätze, Einſätze, Kanten ꝛc. beigefügt find, fo daß man jedes Stuck einfach oder elegant anfertigen kann. 


Ritters illuſtrirtes Kochbuch. 


Ein Handbuch für Alle, welche Kochen oder es gründlich erlernen wollen. 
Mit 1788 Recepten. 2. Auflage. Mit 66 Abbildungen. 

Preis nur 1 Thlr. — In Prachteinband 1 Thlr. 74 Sgr. 
Es ift dies das neueſte, billigſte und praktiſchſte Kochbuch, welches ſeit langer Zeit erſchienen iſt, und wird allen Hausfrauen, 


allen [engen Mädchen eine willkommene Gabe fein. 3 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. 


Im Verlage von Joh. Ambr. Barth in Leipzig erſchien fo eben und iſt durch alle! Im Verl Joh. urban Kern i 
Buch⸗ und Aulfthandlungen zu beziehen m" re Breslau, erschienen und in nn Bud: 


2 handlungen zu haben: 012] recht gelungen bezeichnen.“ (National⸗Zeitung Nr, 592) En 

0 1 1 ait Fi uren⸗Theater „Das kleine Bändchen Gedichte enthält mehr als der Titel verräth. Der Verf. über⸗ 
Eine S 90 kleinen Vorſelun Ble Buch Be —. = — . nhalt 3 8 — aa meh 
ine Sammlung von klei „Da at einen ſehr reichen Inhalt un r ergnũ . 

Es von Eliſe Wolke, geb. Vogel. en Kinder, a (Spener’fche gar Feen dlung Rücker u. Püchler in Berlin 

ach einem 2 i 5 Sichling. it Ki ; rbar. Verlagshandlungz Rücker u. . 
elgemälde von N. Sash L geſt. von L. Sichling mit en Ko In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: As. Glar, in P. Wartenberg: Heinze, 

5 f 5 ER 8 8 Geſpe in Ratibor: Friedr. Thiele 
Folio. Preis: auf weißem Papier: 12 Sgr. 1 Sardch g ubſchloß a Fr 8 r find nachſtehende nützliche Schriften aus dem 
; b r r irthshauſe — Das Ra u M terzei t d na e 
LES bi Leibgericht — Der Pachter ꝛc.) — Dritte n draft in 83 * Gaben: 


Dieſes Bildniß iſt in Rückſicht auf Aehnlichkeit und ſaubere Ausführung vorzüglich zu 
nennen und kann dem Publikum daher — et empfohlen et Ve Auflage. à 6 Sa 
Perg nr en if ens welche die Schriften der Eliſe Polke gefunden aa Hit 11 7 1 18% gr 
w e ’ 1 0 a * 5 
wir ten Kreiſen Jutereſſe zu erregen. [4070] Daffelbe at * — Aufführung nöthigen 


Für junge Kaufleute und Handlungsbefliſſene: 


Die Handlungswiſſenſchaft 


zur Kenntniß 1) der merkantiliſchen Kunſtausdrücke, 2) der Handelsgeographie, 3) 


N Igend rkannt werthvolle S ; 75 lithogr. Theater ſigur en. niß 
Buchhandlung in Berlin, find in allen Wucpandlängen Scheer zu Baden. LEN z ler. 1. und 2. Heft, jedes Heft A 8 Sgr. des faufmänniigen Rechnens, 4) der Wechfeltunde, 5) der Münz-, Maaß und Ge⸗ 
Vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ Eine mannigfaltige Sammlung don nun: wichtskunde, 6) der Korreſpondenz, 7) der Buchhaltung, — nebſt Anmweifung, in 
lau (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: nicht exiſtirte, kurzer Zeit eine ſchöͤne feſte Handſchrift zu erlangen. — Von F. Bohn. 


2 iet wie ſie bis jetzt noch 6 
Brandes, Sir John Franklin, die Unternehmungen für seine Rettung und die] für Kinder gewiß eine winken alte * 
ea. 117 der arktischen Temperaturen vom Prol.] Auch ale efebuch angenehm unterhaltend, ungebenden Kaufleuten können wir kein beſſeres als das vorſtehende Buch zur 
e 6 digte. "eb Im Verlage von Joh. Urban Kern in Aneignung kaufmänniſcher Kenntniſſe empfehlen; es enthält alles das, was einem jungen 
n - 7 Tn fawenifge edi erſetz von Albauo. In elegantem Breslau if erfchienen und in 8 Kaufmanne zu wiſſen nöthig iſt. Ueber 10,000 Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 
F., Lpriſche zalei dlungen zu haben? 4075 i . Fee 
Gruppe, O. F., Lyriſches Schagkäftlein der Deutſchen. Gebunden 3, Thlr. — 2 rauen ; a 
Juſtus Möſer's ſämmtliche Werke. Neu geordnet und aus dem Karhlaf deſſelben Volksmärchen aus Böhmen e Buch . ele 888 


Siebente Auflage. — Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


i dung vo ’ 2 f 

gemehrt durch B. R. Kbeken. Mit einer Abbildung von Möſer's Denkmal und Von J. lenowski. 1 

einem Facſimile ſeiner Handſchrift. 10 Theile. 3 — — 3 3 ri Sar. Die Beſtimmung der Jungfrau “> 
arg, L., Suftus Möfer nach feinem Leben und feinen Werken geſchildett. Mit einer Ein Schag echt poetiſcher Volksmärchen, von { sp : 6 
Paul Gerbarbt's 920 lich Anvachzen Ih Hundert und zwanzig Liedern, ach der dn Hrndigen Berfaffer m Böhmen gefümmelt, und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut. — 

au er ar e e — a er — 1 * 5 

88 Joh. korg Ebeling beforgten Ausgabe mit Anmerkungen, einer geſchiche. Im Verlage von Joh, Nrban Kern in Nebſt eg Anftand, Anmuth, Würde, häuslichen Bis 8 Rein 

lichen Einleitung und Urkunden herausgegeben von Otto Schulz, arte: Breslau if fo eben erfihienen: ichkeit, Wirthſchaftlichkeit, guten Ton und das geſellſchaftliche Leben. 

— Mit dem Bildniß Paul Gerhardt’ und einem über ſeiner Hand: 7 da Von Dr. Seidler. Vierte umgearbeitete Auflage. — Preis 15 Sgr. 

ſchrift. Neue Ausgabe. In eleg. Einbd. mit allegoriſcher De elverzierung. 1 Tylr. E en + Mögen es Eltern nicht verfäumen, dies ausgezeichnete Buch ihren erwachſenen Töchtern 
Millin’s mythologische Gallerie. Eine Sammlung von mehr als 750 antiken Denkmäler, | Notizbuch für jeden Tag des Jahres. zur B örderung ihrer Ausbildung in dieſer vierten verbeſſerten Auflage anzuſchaffen. 


Statnen, geschnittenen Steinen, Münzen und Gemälden, auf den 191 Original-Kupfer- | Vierte Auflage. Mit Münz⸗, Gewichts⸗ und Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchh. von G Barth u. Comp. 
; blättern der französischen Ausgabe. Dritte Ansgabe, (] Band Text und 1 Baud Binfentabenee Eleg. in Ne eb, 10 Sgr. 6 5. Bieglen) Herrenftraße Nr. 20 9 bei 8.5 recht in — E. Ger: 
e Schweib 
8 


Kupfer.) Auf Velinpapier, sauber gebunden. 8 Thlr. Dies biligfte Notizbuch empfiehlt ſich durch n Liegnitz, Th. Hennings in Neiſſe, C. F. Weigmann in nis, Fr. Weiß 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, portative Einrichtun d ſchöne Ausſtat⸗ in Grünberg . Binse i ieg, W. Clar in Oppeln inge in P.⸗Wartenb 
in Natibor: Friedr. Thiele, 0 fil“ ing en TON ee ce SPIELE ie eder e . e ee (400 


